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VIII 

DER 3. WESTFÄLISCHE PROVI N ZIALLANDTAG 
UND DAS VERFASSU GSBEGEHREN 

829. Stein an Land berg-Velen Cappenberg, 16. November 1830 
S1ei n-A. C 1/31 1 DI. 31 f. : K onze pt (eigeuhönd ig). - Stnot1ard 1iv Münoter, Lnnd sber g•d1ea Ard1iv (Dep.), 
3. Wcet rülisd 1cr Lnndto. g (1830/ 31) V: Auafcrti gung (eigenh änd ig). - ll ier n nd1 d e r Auafert igun g. 
Drude: Pertz , Ste in VI S. 10G2 (gekii rtt , z. T. Hegoot); Alt e AusgnLo VII S. 389 f. ; beide 11 ed1 dem Btili ­
s ti1d_1 0Lweid1cuJen K o nzept. 

Bittet Landsberg, die Eröffnrmg des 3 . 1flest/ülisdw1i Provinziallandtags als 
stell vertret e11der La11dtogsmarsdiall vor::t111 elim en. S teins Gest111dli eit s::ust0111/. 
Mitt ei/1111.gen ::n den ersten Sit::1111ge1i des Landtags und ::u v orbereit enden Be­
spredw11ge11 mit Landsberg. Zum Drude d er Gesdiii/tsord1w11g. 

Euer R eich sfre i Hochwohlgeboren sehr verehrtes Schreiben d. d. 14. 1. M.1 

iE t mir h eute zugekommen. Ängstliche So rgfalt für meine Gesundheit ge­
hört nicht zu m einen zahlreich en F ehlern, vielmehr ve rnachläss igte ich sie 
öfters, mein übertri ebenes Vertrauen auf ih re Giite, m ein hohes Alter 
nicht berücl sichtigend, ward im Winter 1829 mit e iner töd lich en Krank­
h eit und 1830 mit einer langwie rigen Krankheit bestraft. Folge der A lters­
schwäche is t Neigung zum Sclnvindel, die bisweilen zu langen Ohnmachten 
!>ich s teigen und h aupt äclilich bei kalter T empera tur oder in de r durch 
Menschen, Licl1ter, Speisen verderbten Zimmerluft sid1 äußert und mich 
:t:ur Vermeidung aller solcher zusammentreffenden Um tände n ötigt, die 
die Eröffnung und den Sdiluß des Landtags begleiten. Beide Vorgänge 
besteh en aus Formen; enthalte ich mid1, a n ihnen teilzunehmen, so ha t 
dieses aud1 nicht di e mindes te nad1teilige F olge. 
Ich erlaube mir daher den Wunsd1, daß Ew. R eichsfrei Hod1wohlgeboren 
den 8. ot.ler 9. D ezember in Müns ter zum Empfan g de r sich bei Ihnen an­
m eldenden Abgeordne ten anwesend seien. D en 12. k. M. wird bekanntlid1 
der Landtag in t.ler bekannten Form eröffnet. Der Herr Landtag kommis­
sar stellt Ihn en die Königlich en Proposition en zu ; nach seiner Entfernung 
halten Sie die ers te Sitzung, wo rin Sie den H erren Ständen die König­
lichen Propositionen bekanntmach ell und zu r Vermeidung allen Zeitve r­
lustes gle id1 auf den folgenden Tag eine Sitzung anberau men. 
Id1 werde den 12. k. M. abends nad1 Münster kommen und ersud1e Sie, 
mir die Propo itionen und das V erze ichnis der Abgeordneten mitzuteilen. 

1 Stei1L-A. C 1/31 l Bi. 31. Landsberg hatte darin die /11itteilw1 gen vom 6. Nov. 1830 
(Nr. 817) beantwortet und den Wunsdi cwsgesprod1e1i, claß S tein doch n od1 z ur Eröß-
111rng des Landtags nad1 Miinster lc om.men werde. 
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3. PilOVINZIALLANDTAG UN D VEilFASSUNGSilEGEHREN 

Ich erlaube mir, Sie auf den 13. k. M. um 10 Uhr zu einer Zusammen­
kunfL einzula<len, um uns über die Bildung der Ausschüsse zu ve1·einigen. 
In der Sitzung d. d. 13. k. M. wird die Geschäftsordnung von dem Land­
tagssekre tär verlesen und die Zusammensetzung der Ausschüsse bekannt­
gemach t. 
Herr Stadtrat H üff er frug den 12. November bei mir an wegen eines 
11euen Abdrucks der Gesclüiftsordnung mit Beifügung der Zusä lze in der 
Kabine llsordre d. d. 21. Mai 1827, Ministerialreskrip t 22. Mai 1828, 
14. April 18302, 6. November 1829, und icl1 fand seinen Vorschlag an­
gemessen3. 
Mehrere de r dem drillen Rhe inischen Landtag vorgelegten Propositionen 
werden aucl1 <lern unsrigen zukommen, z. B. Feuersozietätsordnung usw. 
Vielleid1t haben Ew. Hochwohlgeboren Gelegenh eit, sie vorläufig ein­
zusehen. 

830. Stein an Viebabn Cappenberg, 18. November 1830 
Stcin·A. C 1/31 l BI. 37 L: · A bed1ri fl {Sd1 rc ibcrhnnJ, von Steiu korrigiert uncl gczeidrnct) . 
Druck: P crtz, Dc nksd orift cn S. 256 ff.; P crtz, Stein VI S. 10,16 f. ; Alte Auosnlic VII S. 217 f. 

B egriißt V iebalms Beteiligung arn Provinziallandtag. Sdwrfe Verurteilung der 
belgischen Revolution un d ihrer Folgen, besonders der 1're11n1m g Belgiens von 
clen nördlidien Niede rla11 den. V erderblidie Folgen der Julirevolution in Franlc­
rcidi. Befiirdi.tet nidit das übergreifen der revolutionären I deen auf Deut.sdi­
land. Wiinsdit die Ein/iihrung cler S tädteorclmmg in den westlichen Provinzen. 
liegt Bedenlcen gegen die Bildung von Reichsständen in der gege111värtigen tm­
rultigen Zeit. Empfiehlt Beso1111.enlt eit . 

Ew. Hochwohlgeboren Ve rsich erung1, an den Landtagsgesch iiften teilneh­
men zu wollen, ist mir sehr erfreulicl1. 
Die belgiscl1e Revolu tion war das Maclnverk des dunklen Pfaffen lums, 
unwissender Aristokraten und scl1lauer Demokraten. Das Werkze u g 
der P arteien war der Pöbel, das R es u 1 tat zerstörter Wohlstand, ver­
heerte Stiidte und zuletz t Zersp litterung des R eich s in zwei Teil e, die ver­
bunden einander unterstützten , Belgiens Ackerbau, Bergbau und Fabriken 
durch Hollands Ver zehrung, Handlung und Sclliffahrt - dieses aber litt 
durd1 die Handelsbeschränkungen, <lie zum Vorteil des ersteren eingeführt 
waren. 
Die Belgie1· mußten aucl1 in geistiger Hinsicht durch die Verbindung mit 
den Holländern gewinnen. Diese ein Volk, das sich in Wissenschaften, 

2 Von Stein versdirieben statt „1829". 
3 Siehe dazu Nr. 828 m.it Anm. 3. 

1 Vom 11. November 1830 (Stein·A. C 1131 l Bl. 35 /.) . Viebalm hatte damit Steins 
Sdireiben vom 8. Nov. (Nr. 823) beatLtwortet und war audi auf die Entwidcl1mg i11 
Belgien eingegangen. 
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18. NOVEMBER 1 83 0 

Liter atur und Künsten auszeichnete, das eine ruhmvolle Geschichte hat, 
jene fleißige, brave Landleute, aber unwissend. 
Ihr Geschrei über holländische Sprache ist eine Absurd i tät, denn Flamen­
discli, Brabantisch und Holllindisch sind Dialekte des Plattdeutschen, das 
le tzter e durch wissenschaftliche Fortschritte des Volks ausgebildet. Auch 
bediente [man sich] des Brabantisch en als Schriftsprache. So wurde ein 
Teil J e1· Abhand lungen der Brüsseler Akademie in J en siebziger J ahren in 
ihr verfaßt. Das Französi ehe ist nur die Sprach e der wallonisch en Pro­
vmzen. 
Die belgische Revolution kann einen nur anekeln wegen ihrer Ungerech­
tigkei t, der Nichtswi.irdigkeit der Mittel, die sie angewandt, der Verderb­
lichkeit des Zweck s, den sie erreicht. 
Auch die französj sche R evo lution, welche das hinterlistige Treiben der 
Liberalen längst beabsid 1tig te und vorbe1·eite te und die unvers tändige Or­
donnanzen zum Ausbruch brachten, hat beklagenswerte Ergebnisse : Ober­
h errsclrnft des Journalism, geschwächtes Kön igtum, erschütter ten Wohl­
stand, unterdrückte R eligion, Übergewicht demokratischer und exzentri­
sch er Ideen, Gefahr eines bürgerl ich en oder fremden Kriegs. 
Id1 ges tehe, daß id1 nichts von de1· Anstedrnng der revolution;iren Ideen 
bei einem besonnen en, erns ten, religiös-sittlichen Volk wie das deutsche be­
fürd1te, wenn es dem Ratio[na]lism nicht gelingt, alle R el igion zu zer­
stören, sie des gö ttlid1en Charakters zu berauben, an ihre Stelle ein flacl1es 
Vernuuftgebilde zu se tzen, uncl [nicht] fremden Intriganten durch F lug­
schriften, sch lechte Zeitungen und selbst durd1 Einwirkung auf den Pöbel 
ihr freies Spiel zu treiben zugelassen wird. 
Die Süidte-Ordnung bezieht sich allein auf das innere städtisch e Gemeinde­
wesen, nicht auf allgemeine Staatsverwal tung. Sie hat sid1 seit 1808 in 
den östlid1en Provinzen bewiihrt, Gemeingeist erweckt, gemeinnützige An­
stal ten beför<lert und in das Leben gebracht, und man kann sie m it keinem 
Scheingrund den wes tlid1en Provinzen vorenthalten. Man zeige V er­
trauen, so wird Vertrauen erwidert. Was süicltischer Gemeingeist vermag, 
finde t sicl1 in Lappenberg, GescLid1te der Hanses tädte, 2. T eile2

, recht 
überzeugend beurkundet. 
Eine andere Frage ist, fü~i ch sstände jetzt zu bilden - jetzt in diesem 
aufger egten Moment? Sicherer ist es, die mehrer e Volksbildung zum öf­
fentlichen Leben abzuwarten un<l hiezu noch einige Vorbereitungen zu 
treffen. Nichts drängt, wi r haben einen höch st verehrungswürdigen und 
•rerehrten König3• 

" Siehe Nr. 793 A11111. 7. 
3 Die Frage der R eichsstände hatte Vieba/111 schon in einem Sdireibe1t an Stei1t vom 
6. März 1830 beriihrt ( s. Nr. 673 Anm. 2) und in demje1tige1t vom 11. November ( s. 
Anm. 1) geschriebe1t: „Die je tzige Zeit dokumentier t es zur Geniige, tl nß das stiinclische 
Institut iibera ll e ingeführt 11 ncl ve rvollkommne t werden muß. S id1cr wird Preußen nicht 
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3. PROVINZ IALLANDTAG UND VE RFASSU GSBEGEHRE 

Warum sollen di e Gemüt.er aufgeregt sein? Di e Ersch einungen im wes t­
li ch en Europa seit Ende Juli müs en Besonnenh eit empfehl en, indem die 
Folgen der gelösten Bande der bürgerli ch en Ordnung von neuem sich 
nugenscbein lich und handgreiflich darste llen. Alle Be cl1wc rdcn über Ka­
ta tc r , Zu atz-Centimcn wiegen die Folgen von Volksbewegungen nicht 
~mf. Hi er und da h ört man von Drohungen des Pöbel . Sie erscl1reclrnn 
all e großen und kle inen Eigcntiimc r, sind aber nicht anstecl(en<l, ni ch t 
verfüh rcnd. 

831. St ein an seine T ocl1ter H euri c ttc Cappenbcrg, 19. N ovember 1830 
St ci11-A. C 1/ 12 g Stein on Ti cn ri ct tc Nr. 47 : Auofertigung (cigcuLiillllig) . 
Druck : P crt z, Stein VI S. 1055 f. (gck lirz t, überoetzi); Alt e AuogoLe VII S. 219 (gekürzt). 

Ein e vergessene Tabakspfeife des Grafen Ciedi. Zur 7'renmmg B elgiens von den 
N iederlanden . lloff111111 g auf ß eru liig1111g der Lage. Shepsis gegen über der b elgi­
sd1en Tliro11ha11didatur des Pri11:;en vo1i Orarrien. Cagem s geplante V crmitt­
/u„gsalaion iti B elgien. S te in als Marsdiall des bevorst eh enden lVest f iilisd1 e1i 
Provi11:;ialla11dtags. lle rma1111 v. R ot e11/ian. Bitte 11111 die Sta tu ten des Fra11lren ­
t.lialer Krankenhauses. Persö11/idies. 

Avant que de repondrc a vo trc le ttre du 31 <l' octobrc1, ma ch c re amic, je 
cl ebute par vous parler cl'une pi p c a t ab a c appartenant au Comte 
H ermann de Giccl1, oublicc par lui a Maastricht , envoyce par lc gcncral 
Pfucl a Monsieur H a upt e t SC trouvant cl eposee entre ses mains pour 
attendre les ordres ult erieures du propric taire surdit. Celle affairc arrangee, 
passons [1 d' autres moins importantes. 
La Separation de Ja Bclgique e t de Ja Holl ande parait c tre decidec2 • Voi la 
l'oeuvre du fanali sme, de l' aristocratismc stupide e t clu liberali me con­
sommc, e t quel en es t le re ulta t ? L'affaib lissemenL d'un e t.at qui 
reunissait tou s les elements de bonheur e t de ricl1e sc, l' incl us trie, l' agri­
culture belgique, le eommeree d 'entrepöt et eolonial de Ja Ho llande, pour 
celui-ei la separat ion sera ava nt ageuse, pour la B elg ique nuisible. 

zuriickbl eiben, und so werden wir h offentlid 1 aus dem 3. W estfiil. Ln nd tnge ein e bessere 
Ern te erwad1sen sehen als aus den beid en ersten. Auch wird nad1 den König!. Ve r­
he ißungen aus den Provinzinllandtugen wohl endlich das preußisch e P arlament hcrvor­
treteu." Vieba lm hat dann cm/ d em 3. West/iil. Provinzic1llc111dtag <111.di ein e Dcnlrsdiri/t 
(am Tage der Eröffnung des Landtags abgefaßt) ü.berreidit, in der er einen Ob er· 
blidc über die Entwidcl1m g der V erfassungs/rage gab uucl den 1\71111 sdi 011 ss pradi, daß 
„endlich die Volksrepriiscnlolion h ervortrete, wie dies seit 1810 vielfnclt zugesagt 
wurde" {Stein-A. C I 131 o Bl. 1 ff. 111it Vermer/c S teins: „anfan gs Dezember oder Ende 
November war dieser Anfsutz von Herrn v. V [ielrnltn] mir zugestellt"). 

1 Im S t ein-A. 11.idit vorha11 den. 
2 Der am 10. November 1830 in Brii ssel erö ffn ete Na t io11allco11 greß verlcii11.dete am 
18. November f eierlidi die Unabliängigheit B elgien s, entsdtied sidi am 22. f iir die 
lco1tstitutio11elle l\1onard1ie 1111d spradi am 24. den Aussd1/uß des H auses Ora11ie 11 vom 
belgisd1en Thron aus. 
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Nous verrons s'iJ s d10isiront Je Prince d'Orange; Je parli pre lre voudra­
t-il un prince protes lant? .Te c rois que, le mouvement present termine, 
tout rentrera <lans Je calme, parce que Je peuple a J'excepLion du Liegeois 
cs t paisible, industri eux, pieux; il se p eut que Je prince d'Orange m ctte a 
profit !es rudes cxperien ces qu'il a fait cette annee. 

Vous serez etonnee d'apprendre que Mon sieur de Gage rn s'es t dccide de 
SC rendre a Bruxelles e t d'avoir des explications ou d' cntrcr en n egociation 
avec le gouvernement provisoire sur Jes rapports de la B[elgique] e t de 
la Hollan<le3. II se croit en droit de faire cette demarche ayant obtenu un 
decret de haute naturaJisa tion dans Je R[oyaume] des Pays-Bas et ayant 
}His en 1814· e t 1815 UD part trcs acLif aux negociat ions qui s'y rap­
portaienl a Vienne e L Paris. Monsieur de G[agern] s'est rendu Je 15 d. c. 
a Aix-la-Chapelle e t a demande aux autorites a B[ruxelles] des passeports. 
Monsieur de G[agern] etant protes Lant, serviteur de Ja maison d' Orange, 
Allemand, je [doute] que Jes Belges seront t res empresses de J'accueillir; 
on m'assure que l'exaJtation du fanatique est porte au plus haut degre. 
J'a ttcnds des lettres de Monsieur de G[agcrn]. 
Le Roi m 'a propose avec tant de bonle et[ ... ]4 <l e reprendrc !es fonctions 
de Landtagsmarschall a Ja <.fiele de W es tphaJie et m' a accordc Ja p ermis­
sion de les deleguer toutes Jes fois quc ma sante J'exigerait i1 mon sub­
stitut Monsieur de La n<lsberg-Velen que je n ' ai cru pouvoir donner un 
refus5. J e serai clone Je 13 de Decembre a Münster apres l'ouverture fi xec 
au 12 pour eviter Jes ceremon ics fatiguantcs de l'ouverture de J'assembJcc. 

Rotenhan fe rait bicn de s'occupcr des interc ts bavarois, ca r N euhof ne 
Je met qu'en rapport avec le petit Pays de \Veimar. Lauterbad1 re lourne 
a Ja famill e de Riedesel et iJ n e gardera probablcm ent point cettc terre 
situee dans la nouvelle mard1e6• 

J 'attends les pantoufles e t le dessin du canal et sui s infiniment r econ­
naissant aux Dames qui me Jes envoient. 
Voti·e excellent mari m' obligera beaucoup en m'envoyant Ja description 
et !es Statuts de la maison des malades de Frankenthal. Un tel e tablis­
sement nous serait bien utile a Münste r7• 

Ma santc es t bonne, mais la vieillesse es t une maladie incurable. J e ne vous 
dis rien sur Hannovre comme les nouvelles vous parviennent <lirec tement 
plus vite. 

3 Zum erfolglosen V ers1Ldt Gagerns, in Belgien im Interesse der Ora11ier ::1t vermittelu , 
s. Nr. 845 (1 . Abs. mit Anm. 1). 
4 Nidit entziffertes Wort. 
5 Vgl. dazu Nr. 815. 
6 N erw nhof bei EisenadL und Lauterbadi in Oberhessen waren Besit::ungen der Frei· 
herren Riedesel zu Eisenbadi; das letztere war 1806 als reidLsri t.tersdia/tlidLeS Gebiet 
an Hessen gelcornmen. 
7 Vgl. Nr. 795 (vorletzter Abs.). 
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3. PROVINZIALLANDTAG UND VERFASSUNGSDEGEHREN 

Adieu, ma ch cr e H enrietle, mille voeux pour votre bonheur e t celui de 
votre es timabl e e t brave mari. 

832. Stein an H i.iffer Cappenberg, 20. November 1830 
l1u Bcsi lz l1cr Fnmili c Hi.iffer, Miins tcr: Audcrtigung (oigcnh ii nllig). 
Drud<: P c rtz, S tei n VI S. 1046 fT.; Alt e Au ognbe VI S. 219 ff. (gekü rz t ) ; S tcffeu1, lliiffer S. 250 ff. 

Z ur Gesd1äf tsord111111 g des P rovi11 zialla11dtags. Wii11 sdtt baldige EiT1/iilir1111g der 
S tiid teord1w11g in den westlich en Provinz en Preu ßens. Die Hanse als Vorbild 
st iidt i sd1 CIL G cm ciu geistes. A bnci g 1111 g gegen iibcr dem p olitisd1 c" J 011.rnal ism.u.s. 
B efiinvorteL eine Lod rerurr g d er Ze 11s11r. Die b elgisd1e R evolution 1111d eins Spra· 

ch eu problem.. Die Julireuolutio11 i11 Frc111/,,reid1. Gu.izot. 

In m einen Priva takt en finden sich keine Mitteilungen des H errn Ober­
priisidenten v. Vincke die Gesdüiftsordnung betreffend. Vielleidlt sind sie 
im ständischen Ard1iv, welches H e rr Spann agel nad1sehen wird. Die Sad1e 
wird sid1 wohl dnrch die vom H errn Oberpräsidenten v. Vincke ertei lt 
werdenden E rläuterungen aufkhiren 1. 

Die Einführun g der Städt eordnung halte id1 für ehr wichtig, denn ihr 
Zurüdd1alten erwed<: t Mißtrauen. Von sehr gu ter Hand vernahm id1 im 
September, sie sei vollzogen, man habe sie zurüd <:geleg t bis zur Beendi­
gnng der Beratung über die Ve rfassung des platten Landes. Unterdessen 
sd1eint es mir, man 1 önne mit der E inführung der Städteordnung immer 
a nfangen, da nur in sehr wenig Fällen, bei sehr k leinen Städten, Sta dt und 
Land verbunden bl eiben, le tzte res dieser Verbintlung aud1 aus gu ten 
Gründen abgeneigt ist. 
Was s tädti sdler Gemeindegeist und seine E ntfesselung vermag, zeigt nad1 
einem großen Maßstab, in Beziehung auf Entwiddung der Handelsver­
hältnisse, die Gesd1ichte der Hanse (Lappenbergs Ge d1id1te des Ran ea­
tisd1en Bundes, 2 Teile, 1830, Hamburg) 2, deren bei weitem größt e Zahl 
der Mitgli eder aus Territorial- und land ä sigen Städten, namentlichen aus 
westfä lisd1en, bestand. Sollten Sie diese Ansid1t entwickeln wollen, so 
würde id1 das angeführte vortrefflid10 Werk mit nad1 Münster bringen3• 

I ch bin ke in Freund vom Journali m, c1· tötet griindlich Wissenschaft, ihre 
Stelle nimmt ein seichtes, politisd1es, bösartiges Madnverk, das n <1d1 Abon­
nenten strebt, den Le idenscha ften der Menge schme ichel t und am Ende die 
S Laa Len regiert4• 

1 Stein beantwortet h ier Hiißers Sdireiben vom. 18. November 1830 (Stciu-A. C 1131 l 
BI. 39 f .; Drude: S teffen s, Hiiffer S. 248 ff.), i1i d em dieser c111 sführlid 1. auf den Drude der 
Gesd1iiftsord1w11 g als Lc111.dtagsdru.dcsad1e eiugcgangen w ar (vgl . Nr. 828, 2. Abs. mit 
A11m. 2, N r. 848, 1. Abs., und b es. Nr. 851.). 
~ Zu diesem W erk s. Nr. 793 Anm. 7. 
3 Hiiffer griff diese Anregung St eins auf (s. dazu Nr. 841, 1. Abs. mit Anm. l ). 
4 fo sei11 em Sd1reibeu (s. A11111. 1) hatte Hiiffer sidi fiir die Lodcerun g der Z ens ur aus· 

ges prodien . 
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20. NOVEMDER 18 30 

Dagegen sollte man die Zensur präventiv aufheben von allen Werken, die 
wenigstens 24. Bogen in 8° entha lten, denn ein solches Buch se tzt schon 
mehrere Gründlichkeit bei dem Ve rfasser und bei dem Leser voraus. 
Die belgische Revolution ist das Ma c h werk eines dunklen Pfaffentums, 
unwissender Aristokraten, sch la uer Liberalen, das W e rk zeug der P öbel, 
das Res u 1 t a t zerstörter Wolils tand, verheerte Städte und zuletzt Zer­
reißen des Königreichs in zwei T eil e, die verbunden einander unterstütz­
ten , Belgiens Landwirlsch aft, Bergbau, F abriken durch H ollands Handel 
und K olonien. 
Die Belgier mußten auch in geistiger Hinsicht durd1 die Verbindung mit 
den Holländern gewinnen ; di ese ein Volk, das sich in Wissenschaften, 
Künsten, Litera tur auszeichne te, eine ruhmvolle Geschi chte ha t, jene fl ei­
ßige, brave L eute, .aber unwissen tl und bigo tt. 
Das Geschrei über· <li e hollän<lische Spr ache ist ein e Ahsurd iüit, denn das 
H olländische, Flamendisch e, Brabantisch e sind Dialekte des Sass isch cn oder 
Niederdeutsch en. Alle Urkunden der Städte Brügge, Antwerpen usw. des 
Mittelalters wurden in di eser Sprache verfaß t, sogar noch in den siebziger 
Jahren des 18. Jahrhunderts die Memoirs der Ilrüsseler Akademie der 
Wissenschaften größtenteils in flämischer Sprach e gesch rieben. E in fran­
zösisch es Kauderwelsch (patois) sprachen nur die Wallonen. 
Ich bin auch du rdrnus kein Freund der französischen R evolution tles J uli 
a. c. Allerdings waren die Ordonnanzen d. d. Juli Handlungen der V er­
zweiflung und des Unvers tandes. Sie wur den aber durch das hinterlistige 
Treiben der Liber alen , ihren beredrneten Widerstand gegen die Regierung, 
ihre Absid1t, diese bourbonisch e Linie zu stürzen , liingst vorbere itet, nur 
durd1 die Uneinigkeit der R oyalisten besd1leunigt ; und wcld1es sind die 
R esultate - Oberherrscha ft des Journalism, geschwäd1tes K önigtum, er­
schiiLt erter Wohlstand, unterdrüd( te R eligion, Übergcwid1t demokrati­
sd1er und exzentrisd1cr Ideen, Gefahr eines biirgerli chcn oder auswärtigen 
Kriegs. 
Die Rede des H errn Guizot ist gut5 ; ist sie aber wahr ? I d1 halte ihn fü r 
einen b raven Mann, nach seinen Sd1riften zu u rteilen. E r ist ein Gelehrter, 
etwas oberflädilich und breit - kein k räftige r, an H andeln gewöhn ter 
Mann. 
Ich erwarte das Münstersd1e Amtsblatt mit dem V erzeidmis der Abge­
ordne ten. 

s Gtti:::ots Rede i11 d er Kammer am 3. No vember 1830, als er mit de11 Minist em d es 
„jttst e milieu " ;:;urii dctrat und Mä11ner11 tlcr Li11.he11 Platz machte- Er wies dari11 att/ 
seine Vorb ereiw11gen /iir K ommu.n algesetz, 1f!ahlgeset ;:; u.11cl Pressegeset z lii11. 
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833. Ste in an Pertz Cappenberg, 22. Novembe r 1830 
DZA Me rseburg, Rc p . 9 2 Pcrtz L Nr. 37 1 B I. 146 f.: Konzep t (cigc nh iindig) auf ein em Sd1rcibcn P crtz' nn 
Stei n vom 12. November 1830. - E bJ. Rcp. 92 Pcr1z L Nr. 370 BI. 154 f.: Au sf e rti gung (e igcu hii ud ig). -
H ier n 11d1 de r Au sfert igung . 
Drude Pcrtz, Stein VI S. 990 f. 

Dankt /iir die Gliid•wii11 sd1e zur Geburt ei11 es E11hcls. ßittet um Pert.z' Vber­
sidtt iiber die J\1a11ru11.enta. Die Ilallll sd 1e Budihand/11.n g. Zur B earbeitu11 g der 
R edi tsqu.elle11 . Nie tzsd 1e. Die Bearbeitung des Sdiwabenspiegcls / iir die Mo11.u­
m.e111 a durdi Midrnelis. 111 iin.di. 

Ew. Wohlgeboren und Ihrer liebenswürdigen Gattin danke ich recht h erz­
lich fii r Ihre freun dsch aftli c11e Teilnahme an der gliicldich en E n tb indung 
Theresen m it einem Sohn1• Mir2 und allen den Meinigen wird e in ver­
mehrtes lüi uslic11Cs Gliicl-: dad urc11 zuteil. Möge d as Kind zu ein em tüch­
tigen, seines deutschen Va terlandes Heil und Ehre na ch K räften beför­
dernden Mann [heranwachsen]. 
Den mir versproch enen E ntwurf3 erwarte ic11 mit großer Ungeduld, und 
wünschte ich ein paar hun<ler t Exemplare gedruckt zu erhalten, um sie 
sowohl auf dem Wes tfälisc11 en Landtag zu Münster, wohin ich den 
12. k. M. abgehe und drei bis vier Wochen bleibe, als auch sonsten zu ver­
teilen , um auf diese Art neue Geldbeiträge in Anspruc11 nehmen zu 
können. 
H err Hahn wird sich doch der Berichtigung der ve rtragsmäß igen Zu­
sc11üssc nicht entzieh en können? Sollte er es tun , so würde ic11 auf sc11 ieds­
richterlicl1e En tscheidung durch den wiirdigen H errn P erth es antragen. 
Dies bitte ich ihm zu sagen. 
D ie Nachriclllen vom Fortgang der Vorarbeiten zu den al ten Gesctz­
bücl1Crn und Kapi tul arien sind sehr erfreulich. Von Frankfurt habe ich 
seit dem 19. Septembe r nicl1ts vernommen. Ic11 werde micl1 erkundigen, ob 
etwas gesc11ehen wegen Benutzung der Handschriften der Leges Visigoth o­
rum in Toledo4• 

Da Herr Nie tzsc11e sich erklärt, an Herrn Professor Micliaelis5 in T[übin­
gen] die BearbeiLung <les Sclnvabenspiegels iiberlassen zu woll en , so woll en 
wir den Vorsc11 lag annehmen, der die Vollendung der Arbei t beschleunigt. 
Zudem hat Herr Miclrnelis v ieles sc110n vo rgea rbeite t und wegen seines 
Aufentha lts in Sclnvaben bessere Gelegenheit, manc11Cs nocl1 Unbekannte 
aufzufinden und zu benutzen . 
Wegen des an Herrn N [ie tzscl1e] gezahlten Vorsclrnsses fra ge ich bei Herrn 
Dr. Böhmer heute an. 
1 Stein beantwortet hier Pertz' Sdireiben vom 12. Novem ber 1830 ( DZA Merseburg, 
R ep. 92 Pertz L N r. 371 Bl. 146 f. ), in dem dieser ihm zur Geburt ein es Enkels gra· 
tuliert hatte. 
2 Stein sdireibt versehent.lidi „Ich". 
3 Gemeint ist der En.t.wurf zn P ertz' lJerid1t iiber die Monum ent a (s . dazu Nr. 692 
Anm.. 4 w1cl Nr. 792, 5.-7. Abs.); zrun Fortgang vgl. Nr. 862 wul 928 (1. Abs.). 
' V gl. Nr. 739 ( Punkt 1). 
5 Ober ihn s. N r. 323 Anm. 2. 
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Das Honorar wird am füglichsten zur Hälfte bei Ablieferung des Manu­
skripts unJ zur Hälfte bei Vollendung des Drucks geschehen. 
Setzen sid1 Ew. Wohlgeboren mit Herrn Bibliothekar Münd1° wegen Be­
nutzung der I-laager Bibliothek und <l ern Cod. ep. P etri a Vineis in Kor­
respond enz. Vorläufig habe ich ihm dieses gesagt7 • 

834. Stein an Landsberg-Velen Cappenberg, 23. November 1830 
S1nn1snrdiiv Mil1181cr, Landsb crgsd1es Ard1iv (Dep.), 3. WeS1lüli sd1er L nn1h ag (1030/31) 1: Ausfe rli gu ng 
(eigeu l1 iind ig). 

Einziehen von Erkundigungen über neugewiihlte Landtagsabgeordnet e. 

End lich is t im Münslersd1en Wod1Cnblatt Nr. 47 die Liste der neugewähl­
ten Abgeordn eten erschienen, die ich mit den alten in der Anlage zusam­
menges tellt und eine Übersicht der nach Maßgabe der zu erwartenden 
Gesd1äfte gebi ldeten Ausschiisse beigefügt habe, die id1 Ew. Hochwohl­
gehoren zu prüfen bitte1• 

Mehrere von den n eugewäh lten Abgeordneten sind m ir unbekannt. ld1 
zi ehe demnach Nadiri cht e in über ihre Geschäftsfähigkeit und ersudie Ew. 
Hochwohlgeboren, ein Gleiches zu tun in Ansehung fo lgender in Ihrer Um­
gegend wohn enden Personen und mir die Antwort gefä ll igs t sich er zu 
schidrnn2 • 

Städte 
Bocholt - P. Drießen, Rheine - E llerhorst 
Land ge m e ind e n 
Warendorf - Brüning zu Enniger , Borken - Schulte Taogerding, Coes­
feld - Sdrnlte Berning. 

835. Stein a n Viebahu Cappenberg, 23. November 1830 
VerLlcih uuLcknuut. - lli ar nttdt dem Druck be i P crtz. 
Drud<: l'erlz, S1e i11 VI S. 1050 f.; Alle Ausgn be V II S. 221 (und• Pc rlz, gckiirzl}, 

Erbittet Aushiinfte iiber einige 11 euge1viihlte Landtagsabgeordnete. Landrat De­
vens. Zur Dild1111g der Aussdiüsse des 3. Westfälisdwn Provinziallandtags. 

End lich haben wir das Verzeichnis der Depu tie rten im Miinslerschen 
Wochenblatt erhalten, und eil e ich , Ew. Hochwohlgeboren zu ersuchen, 

6 Ober ilui s. N r. 534 Anm. 1. 
7 In einem Schreiben vom 22. November 1830; s. dazu. Nr. 840 (1. Abs.) . 

1 Zusammenstellung der alten imd neuen Landtagsabgeordneten in S tein-A . C 1131 l 
Bl. 41 f. mit dem anliegenden Amtsblatt der Kgl. R cgiernng zu Miinster Nr. 47 vorn 
20. November 1830. Zu S teins V bersidit iiber die Aussd1üsse vgl. den folgenden Brief 
<m Viebalui (Nr. 835), zu den erforderlidien Beriditigungen Nr. 852 (1. Abs.) . 
~ Mit Sdireiben vom 28. November 1830 ( Stein-A. C 1131 l ßl. 63 f .) gab Landsberg 
durdiweg positive Auskünfte über die von Stein gena1uiten Person en. Ober iveitere 
Erlcundigungen S teins s. den folgenden Brief an Vicba/111. Außerdem 111ad1 te Landsberg 
seinerseits Vorsdiläge f iir die B esetzung der Landtagsaussdiiisse. Stein nahm da zu im 
Sdireiben vom 3. Dezember 1830 (Nr. 849) Stellung. 
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m ir möglich st zuverfa ssigc Nachrichten iiber folgende neu erwählte Ab­
geor<lne te so bald als möglid1 zu versch affen: 

H err Dr. Dönch- Vlotho 
H err v. E lmendorf- Höxter 
Herr Köster zu Medebach 
H err Milchsack- I serlohn 
Herr Th. Sternenberg- Sdnvelm 
H err B. Ellerhorst- Rheine. 

Id1 wünsd1 te über den Charakte r, Gesclüiftsfähi gke it, Grad und Ricl1tung 
der Bildung benacl1richtigt zu sein, um darnacli vor meiner Abreise nach 
Mi:inster die Ausscl1üsse zusammensetzen zu können1

• 

Daß Herr Landrat Devens nicht wieder gewählt wo rden, läßt eine große 
Lüdrn - wie kommt es, daß der Landrat in sein em Kreis die Stimme 
nicht erhalten hat?2 

Fo lgendes sind wahrscheinlicl1 die Ausscl1iisse, so sich auf dem dritten 
W es tfäliscl1en Landtag bilden werden: 

1. Aussdrnß: Zur Beurteilung der Zuliissigk eit der P etitionen. 
2. Ausschuß : Städ ti scl1e und ländlicl1e Kommunalverfassung. 
3. Ausschuß: Kataster 
4. Aussclrnß: Landwirtsch af tlicl1e Gegenstiinde. 
5. Ausscl1uß: Gewerbe- und Handelsangelegenheiten. 
6. Ausschuß: Kommunalabgaheu betreffend. 
7. Aussclrnß: Justiz- und süindisd1e Verfassungssacl1en. 
8. Aussclrnß: Allgemeine Landespolizei, Straßenbau, Scl1iffahrt. 
9. Aussclrnß: Feuersozietät. 

10. Ausschuß : Sich erheits-, Armen-, Gesundheitsanstal ten. Ansiedelung 
auf dem platten Lande. Benninghausen. Irrenhaus. Verbesserung de1· 
Gefän gnisse und Zucl1tlüiuser. 

11. Aussclrnß: R eclrnungsabnahme. 

1 V gl. die Erlmndig11.11gen , die Stein von Landsberg· V elen einzog (Nr. 834) . fo seiner 
Antwort (Stein·A. C 1131 l Dl. 60 /„ undatiert , tnit Verm erk St.eins „ praes. den 2. De· 
zembcr 1830") t eilte Viebalm 111.it, da ß er Erlmndig11.11 gen einziehe 1111d Stein ii ber das 
Ergebnis unt erriditen werde. Eine weitere Äußerung Vieba hns in dieser Angelegenheit 
ist. im Stein·A. 11id 1t enthalten ; vgl. aber Nr. 848 A 11111. 3. 
2 V ber Devens s. Nr. 197 Anm. 7. Viebalm äußerte in seiner A nt.wort (s. A 11m. l ) iiber 
ihn: „Er muß es iu seiner j e tzigen Stellung als Lnndrnt gesd1cut huben, in den dem 
Oberpriisidenlcu unangenehmen Grundstcucrsud1en wieder zu arbeiten, was sid1 wohl 
nid1t verhindern ließ. I ch h öre meistens, duß er in dem Kreise sehr beli ebt ist, und 
Oberpriisident Vincke ver sid1ertc midi, daß e r sid1 seit der kurzen Zeit der Anstellun g 
als der beste Landrat des R egierungsbezirks ausgezeichnet" (vgl. dazu Hii.ffer cm 
Stein vom 2. Dezember 1830, Nr. 848 Anm. 3). A ls Kommissar der Provinzialst.iindc 
nahm Devens übrigens dann wieder an d en Arbeiten des Provinzial/1111.dt ags teil (s. 
Nr. 867). 
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Sobald ich Nachricht über die P e rsönlichkeit der Abgeordneten erhalten , 
welche ich gerne nod1 vor meiner Abreise nach Münster zu benutzen 
wünschte, so werde ich das Tableau der Ausschüsse entwerfen3• 

836. Stein an H erzog K arl von Medclenburg 
Cappenberg, 25. November 1830 

S tc in -A. C J/37 : K onzept (cigeuh ii udig) nur e inem Sd1rciLcn d es Herzoge nu S te in vorn 16. N ov. 1830. -
Im Besitz <ler Fami lie Hüffcr, Münster: Tci lnLsd1ri ft (Sd1rcihcrlrnu<l, mit Ko rrekturen Stein) . - Hier 
11 ad1 d em Konzept. 
Druck: Alt e Ausga be VI! S. 222 (n odo dem Konzep t) . 

B edauert„ an den Sitz11ngen des S taat srats wegen des bevorstehenden 3. W'est· 
f iilisch en Provin ziallandtags 11idtt t eilnehmen z1t h ö11ne11. W'iinsdit die baldige 
Ei11.filhnmg der S tiidte- und Landgem eindeordnr.m g in W est f alc11. Deren politisdt· 
pädagogisch e B edeutung. 

Euer Hoheit gnädige Bekanntmachung d. d. 16. 1. M.1 wegen Eröffnung 
der Sitzungen des Staatsrats veranlaßt mid1 zu der untertiinigen Anzeige, 
daß die Eröffnung des 3. Westfä lisd1en Landtags auf den 12. Dezember 
festgese tzt ist, seine Dauer wahrscheinlich v ier \Vochen sein wird und 11ad1 
seinem Schluß eine gleidrn Zeit zur Vollendung mehrerer Arbeiten von 
uns verwandt werden muß, da Seine K önigli roe Majestät mir das Amt 
des Landmarschalls huldreichst zu übertragen gernhten. 
Sehr zu wiinschen ist es, daß Städte- und Kommunalordnung gese tzlich e 
Kraft erhalten und bald in das Leben treten mögen. Sie werden von den 
fromm en, sittlichen, besonnenen und treuen wes tfä lisdlen Eingesessenen 
mit Sebnsud1t erwarte t und mit Dankbarkeit empfangen werden. Das in 
sie gesetzte Vertrauen wird durch erhöh te Liebe und Vertrauen erwidert 
werden, <las neue Gesetz wird Gemeingeist heleben, gemeinnützige An­
stal ten befördern und immer meh r dahin wirken, daß der einzelne den 
engen Sduanken der Selhstsudlt entrückt und in das edlere Gebie t des 
Gesamtwohls versetzt werde, gleid1 entfernt von Gleid1gültigkeit, Starr­
sucht des Selbstsi.id1tigen und vom fieberhaften politi sd1en Treiben des 
N euernngssüd1 tigen. 

837. Stein an seine T odlter Ther ese Cappenberg, 25. November 1830 
S t ciu-A . C 1/ 12 h S te in nu T herese N r. Gl: Aus ferti gung (cigcuhiin<li g) . 
Druck: Alte Ausguhe VII S. 221 (. (gekiirz t). 

Zur 1'a1t/e sein es E11/cels. B evorst.eh imde Abreise nadt Miinster zu.m Prov i11zial­
landtag. Die K riegsgef ahr aus dem Westen. 

Die Nachrirot, meine gute, liebe Therese, daß den 16. November die 
Feie1· der Taufe Deines Erstgeborenen und seine Aufnahme in die duist· 

3 Siehe Nr. 838. 

1 Stei11·A . C 1/37. Im Staatsrat sollt en die B eratungen iiber die Gese/ ::c11 t1viirf e zur 
R evidierten Stüdteord1w11g fortgesetzt werden und der E11twurf einer Lcmdge111ei11de­
ordmrng f iir 1Vestfalcn und die Rhei11 provinzen : um Vortrag lcom.111.cn . 

959 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 7, Stuttgart 1969 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

3. PROVINZIALLANDTAG UND VE RFASSUNGSDEGEHREN 

lieh e Gem einde stattgehabt, daß Du diese rührende und Did1 kör perlich 
angreifende H andlung gut übers tan den hast, war mir höch st erfre ulich. 
Möge der k le ine Ludwig Friedrich Karl dereins t von der Ü berzeugung 
durchdrungen werden, daß er durch diese Taufe Mitglied der Gem einde 
geworden , deren Haupt Christus ist - möge e r Go tt und Vaterland 
leben. 
De r gute E<luard1 hat mir sehr freundlich fiir meine b eabsichtc tc Über­
t ragung der Stellvertretung gedankt. Id1 wiin chte, er b esud1te m ich hie r 
oder in Münste r ; das bitte id1 ihm zu sagen. 
Id1 werde den 12. Dezember nach Mi:insle r geh en und die Gesd1äfte des 
La ndmarsdrnllamtes besorgen. Der König übertrug es mir in so zarte r, 
milder l• orm, ließ mir so viele Freih eit bei der Zuzichung des Ste ll vertre­
ters H errn v. Landsberg-V cl en, daß ich gehord1en zu müssen glaubte, zu­
gleich aber H errn Landtagskomm issar v. Vincke erk lärte, ich würde 
mich a ller akti ven und pass iven R epräsentation enthalten, ke ine Diners 
anneh men n od1 geben usw.2 

Noch immer hoffe id1, wir werden Friede erhal ten. Die Fürsten und Völ­
ker wünsch en ihn, nur m etapol itisch e Toren und absichtlid1e Intriganten, 
di e aus der Verwirrung Vorteil zu ziehen h offen, di e wünsd1en Krieg, 
dessen Folgen unber ed1enbar sind. Ersch eint er, so müssen wir ihn mit 
Kraft und Mut und Einigkeit bes tehen und dem lis tigen, fa lsd1en, go ttes­
vergessenen Ga ll ier deutsd1en Mut, Frömmigke it, Treue entgegensetzen. 
Ich will zu politisie ren aufhören, D eine Kriifte n icht weiter in Ansprud1 
nehmen so wenig wie D eine Zeit, di e hauptsiidl lid1 dem kleinen Louis und 
der Pfl ege Deiner Gesundheit gewidmet is t. Lebe wohl, m eine gute The­
r se, möge Dir und den D ein igen jeder göttl ich e Segen zute il we rden. 

1 Gem eint ist wohl Eduard Graf v. Ki e l man s e g g (1804-1860 ), der nädistjii.ngere 
ßruder des Schwiegersolmes Steins, der damals als janger Assessor im lia1111 overscli e11 
Verwaltun gsdienst stand und sp iit er (1855) Minist erpriisident und A11ßenmi11ist er 
w u rde . Er v ertrat Stein o ffenbar als Pate bei d er Taitf e seines E11lrels. 
2 Sieh e Nr. 816 111td 827. 

838. E ntwurf zur B ese tzung der Ausschüsse des 3. Wes tfä li sd1en Provin­
zia ll andtags 

Cappenberg, zwisdlcn 23. und 26. November 1830 
Ste in-A . C 11311 IJI. 49: Kouzept (eigcnhiin<li g). - S tna tsn rd1iv Mü nster, L11ntlsbcrgsd1 ce Ard_1iv (Dcp.), 
3. \Vcs trül. Pro\'inzi nll undt ug III : Aus(crtiguu g (Sd1rci bc rli unJ). 

Namcntlidte List e der A11.ssd11.1 ßmitglieder entsprediend den im Sdireiben art 
V icba/111. vom 23. November 1830 (Nr. 835) cwf gefiihrt en A 11 sscl1.iissen1

• 

1 Vgl. Nr. 839 ( letzt er Abs.). 
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839. Stein an Landsberg-Velen Cappenberg, 26. November 1830 
S te in· A . C 1131 1 Dl. 48: Ko nzept (eigc uh ii ndig) , dntie rl 25. No v . , ouf e inem Sd1rc i he n L nn llsbergs nn S t ein 
vom 23. 1ov . 1830 . - S tno tsn rdtiv Münster, LnndsLe rgsd 1c e A rd1iv (Dc p.), 3. 'Vcat f i:ili ad 1e r La n<lt ng 
(1830/ 31) III : Ausfert igung (eigenhnndi g). - Bie r nnd1 d e r vom Konzept nbweid 1end c11 Ausfert igun g. 

1\liinsd 1t enge Zusamm enarbeit m1'.t Landsberg-V elen bei der Leitung des Pro­
vi11 :iallandtags. Grii.n.de fii.r die Übernahme des Marsdwllarntes. Die Zusammen· 
set;:;w1g der Lantltagsaussd1ii.ssc. 

Mein a n E w. H ochwohlgeboren unter dem 16. 1. M. [gerichte tes Schrei­
ben]1 en tlüilt keine Äußerung, daß ich nur der Eröffnung und dem Schluß 
des Landtags mich enthalten, aller übrigen Gesch äfte des Landmarschall­
amtcs mich unterzieh en wolle. Da des H errn Landtagskommissarius Ex­
zellenz den Wunsd1 geäußer t h au e, daß ich bei der Eröffn ung ersch einen 
möchte, so erwähn te ich ihn in meinem Brief und gab d ie Griinde der 
wiederh olten Ablehnung etwas ausfiihrlich er. 

I ch gla ube, d ie zwei te Sitzung abhalten zu müssen , weil ich einiges über 
allgemeine Lage der Dinge zu äußern, ein ige An träge vorzutragen und ab­
zugeben die Absich t habe. Mein Wunsd1 ist aber, über alle den Land tag 
betreffen den Gegenstände mich mit Ew. Hod1wohlgcboren zu beraten und 
in Übereinstimmung mit Ihnen zu h andeln, und so glaubte id1, den Be­
fehlen Seiner Majes tät des Königs wegen Übernahme des Amts eines 
Landmarsdia lls auf eine Art zu genügen, die zuglcid1 Ew. Hochwohl­
geboren meine ausgezeidrnete Hod1aditung und meine Anerkennung Ihrer 
Geschäftseinsich t bewei st, und in diesem Sinn werde ich fortfahren, Ew. 
Hochwohlgebor en mehrere Mitteilungen von hier aus zu mach en, auch in 
Münster Ihnen alle einl aufenden Sachen zustellen, um uns über ihren In­
hal t zu bera ten. 
Folg te id1 meiner dem Greisenalter natürli ch en Liebe zur Ruhe, zur Ein­
samkeit, zu den anzieh enden wisscnsdiaftlich en Besd1äftigungcn, meiner 
Abneigung gegen den städti schen Lärm, gegen Entbehrung vieler gewohn­
ter h äuslicher Bcquemlid1keiten , meinem Wunsd1, meine Toch ter in Han­
nover zu besuchen, so würde ich zum Landtag gar nicht gekom men sein, 
oder ich wäre meinem Vorsatz ge treu gebli eben, das Landmarsch allamt 
abzulehnen. I ch glaubte aber, alle persönlich en Rüd\.sichten beiseite setzen 
zu müssen, da des K önigs Majestä t sich hierüber so bestimmt und milde 
aussprad1en. 
Das vom H errn Landtagskommissar Exzellenz erlassene Zirkular2 an die 
Landtagsabgeordne ten ist mir unbekannt. Er wird es, wenn diese sid1 bei 
ihm einfinden , mündlich berichtigen können. 
Aus <ler Liste der zum dritten Landtag berufenen Abgeordne ten habe ich 
einen vorläufigen Entwurf zu der Zusammensetzung der Aussdiüsse an-

1 Nr. 829, auf das Landsb erg am 23. N ovember 1830 (S tei11-A . C 1I31 l Bl. 47 / .) ant­
wortet e. 

Wohl V indces Einbcm/1mgssd1rciben ::u.m La11Cltag. 
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gefertigt3, den ich Ew. Hochwohlgeboren mi tzuteilen die Ehre h abe zur 
P riifung und E inziehung der mir unbekannten, neugewählten Mitglieder, 
welches in Ansehung der H erren Dönch, Elmendorf, Köster, Milchsack, 
Sternenberg bereits getan4• 

3 Nr. 838. 
4 Im Sd<reiben an ViebalLtL vom 23. November 1830 (Nr. 835). 

840. Stein an Böhmer Cappenberg, 27. November 1830 
Ardliv de r Aknclcmie der 'Viucnsd 1nhcn zu B erlin, MGB N r. 13: Ausfert igung (ei gcnh ünd ig). 

ü bersendet Sd1ri/t.stii.dre ::;n den i\101111m e11ta. Erhofft Pertz' Berid1t iiber A11.lage, 
Sta11. d und Ziele der Quellensammlung. 

Ew. Wohlgeboren habe ich die Ehre, anliegend mitzuteilen das an mich 
gerichtete Sdueiben des Herrn Dr. P ert z d. d. 12.1 November mit seinen 
Anlagen und meine Antwort d. d. 22. November2 auf ein Schreiben des 
H errn P[rofesso r] Miinch d. d. [ .. . . ]3. 
I d1 hoffe, von Herrn Dr. P ertz die Darstellung der Lage des Geschäfts der 
Quellenausgabe bald zu erh alten und sie zur Verbesserung de r Kasse, so­
viel id 1 vermag, benutzen4 ; ich hoffe, die iibrigen Mitglieder der Zen­
traldirektion werden gleichfalls auf Erreidrnng dieses Zwed( kräftig hin­
wirken. 

1 Vgl. Nr. 833 mit Anm„ l . 
2 N idLt ermittelt . V gl . Nr. 833 (let zter Abs.). 
3 Von Stein offengelassen. 
• V gl. N r. 833 (2. Abs. mit A nm. 3). 

841. Stein an Hiiffer Cappenbe rg, 27. November 1830 
Im ll csi tz der Famil ie nurrcr, Münster: Auarc rti gun g (eigcuhünd ig). 
Druck: Pertz, Stein VI S. 1051; Alt e Ansgnbe VII S. 222 f. ; St effens, llüITc r S. 255. 

Ubersendet Material zrtr Stiiclteordn1111g. Z11 rn „Aristolrratismus" in Deutsdd ancl 
u.n.d seiner landsdw/tlid1 e11 Differen zierr.mg. Die restau. rative Gesinnung des 
m.ü.11st erlä11disdien Adels. 

Ew. Wohlgeboren habe ich die Ehre, die auf die Städteord nung sid1 be­
ziehenden Anlagen mit[zuteilen] , die bei dem von Ihnen beabsichteten 
An trag zu beriick sid1 t.i gen sind. Id1 l1 abe mi ch über die Notwendigkeit der 
E rlassung der Städteo rdnung deutlid 1 ausgesproehen1. 

Über den Aristokratismus in Deutschland kann man kein allgemeines Ur­
teil fällen, da er so versd1 iedenartig gestalte t, a ls es die verschi edenen 

1 Stein bea11twortet hier H.iiffers Sd<reiben vom 23. November 1830 (Stcin·A. C I 121 
ll iiffer Nr. 8 ; Drnd~ : S te ffens, I-li.iffer S . 252 ff.) , in dem dieser die in St ein s Brief vom 
20. November ansgesprodiene A nregrmg (Nr. 832, 2. und 3. Abs.) auf gri ff und sidi 
bereit erhliirte, e i11e11 entspredien.den Antrag auf besdile11.11igt e Ein/iihmng der Stiiclte · 
ordnw1 g au f dem. bevorstehen.den lfles t/iil. Provin ziallandta g zu stelle11. Die in dem 
vorliege11den SdLreiben S tein s eriviilrnten A 11lage11 sind die B ehm111tmadwng des Herzogs 
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Territorien in Deutsch land selbst sind. Dem Widerstand, den der kur­
märkisd1e Adel dem Staatskanzler entgegense tzte, ist die Beschleunigung 
seiner Entfernung und der Bildung der Landsüind e hauptsäd1lich zuzu­
sdireiben. Im Märkischen2, auch im Herzogtum Westfalen lebt der Adel 
in gutem Vernehmen mit dem Bürger. Nur im Mi:instersd1en, al s Folge der 
ehemalig adlig-geistlichen Verfassung, bes teht noch die starre Scheide­
wand, deren Entfernung ich gewiß nicht erlebe. 
Hinzu kommt ein dunkles Sehnen nad1 der Wiederherstellung des al ten 
Zustandes der Dinge, die denn dod1 unmöglich ist, und so bes teht in der 
miinsterschen Welt ein E lement von Unbehaglichkeit und Zwiespal t. 

842. Stein an die Rh einisd1-Wes tfä lisd1e Cappenberg, 30. November 1830 
Gefän gnisgesellschaft 
S1e in-A . C l/35c/ l: K oozc pt (eigenhändi g) nur e in em Sd1reiLcu Jer Gc8ell1drnrt nu Ste in vom. 17. Nov. 
1830. 

Dan/et für einen Deridit der Cesellsdwft und begrüßt ihre Erfolge. 

E iner sehr verehrten Rheinisd1-Westfäl isd1en Gefän gnisgesellsch aft statte 
id1 meinen ganz e rgebensten Dank ab für <lie gütige Mitteilung ihres drit­
ten Beridlls, freue mich an dem von Gott gesegneten Erfolg ihrer F ort­
sduitte und wiinsd1e ihr den ferneren bes ten Erfolg. 

843. Ste in an seine Tochter H enrie tte Cappenherg, 1. Dezemher 1830 
Stcin-A. C 1/12 g Stein •n H cnri ctt c Nr . 48: Au•fcrti gun g (cigcnhöndig) . 
Drude.: P ertz, S te in VI S . 1056 f. (gekürzt, überse tzt, uugcnnu dnticrl)i Alt e Au 11gnbc VII S . 225 ff. (gc· 
k iirzt). 

Zu der fii.r den lcommenden Som.m er geplanten Reise 11ad i Franlcen. Verurteilt 
die belgisdie R evolution. Kritilc an der Haltu.ng Englands. Liixemburg und der 
Deutsdie Bund. Die fehlerhafte Politilc König Wilhelms l. der Niederlande. 
Sdiriften zur niederländisdien Vollcswirtsd w ft. Cerüdit von der 1'hronlw ndida­
tur Erzherzog Korls. Zur Revolutio11. in Frnnlaeid 1. Die Cholera. Cuizot. Th ere­
ses Gesundheit. Zum Tod von Steins Großnidite Luise Senfft. Steius Emen1t1111g 
zum Landtogsmarsdtall; sein S tellvertret er Landsberg-V cle11.. Diid ierwu.nsdi. Zu 
Gagenis V ermittlungsplan in den Niederlanden. 

Votre le ttre du 16 de novemhre1 ne contient encore rien, ma chere ami e, 
de la reunion des Etats Bavarois a Munich e t je crains bien que leur 
d issolution soit bien re tardee; avec eile mon voyage en Franconie que je 

von Mcdcle11burg zu den Deratunge1i des S taat srnts und Steins Antwort dar(luj ( s. Nr. 836 
mit Anm. 1). Der 3. W estfäl. Provinziallancltag riditete in der 1'at <III de11 König die 
Bitte: „ <lic Stii<ltcor d nun g lrn l<ligst in <l ns L eb en tre te n zu lassen, falls au ch d e r 
g 1 c i c lt z c i t i g e n V erkündung d e r Lnnd gerne intl eordnung unüberwind licl1e I-liude r­
nisse in <l c m W eg s teh en so llte n" (s . Der dritt e westfälisd1.e Landtag. Mii11ster 1832, 
D(lrstellu11 g cler Verhandlunge11 S. 21). In seinem Sdireiben vom 23. Nov. hatt e Hii ffcr 
sidi außerdem lcritisdi iiber die A ristohrntie in d e11 europiiisd ten Liindem geäußert . 
2 Gem.eint ist die Grnfsdwft Marle i11 W estfalen. 

1 I m Stei11-A. nidit vorhanden. 
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r eme ltrais s'il es t possible (mais <laus les temps dans lcsquels nous vivons 
[il] es t impossible a prevoir) jusqu'a Ja fin d'aoiit. 
Cettc r evol te des Pays-Bas es t saus motif juste; le roi lcur avait offert 
pleine discussion administrative e t discuss ion constitutionelle dans !es 
differentes formes constitutionelles; ils !es r efuserent pousses par le parti 
pre lre et par le parli aristocra tiquc, qui sacrifiait Ja prosperite materielle 
e t Je developpement intellec tuel de Ja nation a ses propres intere ts. 
La maniere d'agir de l'Angleterre, de procedcr est abominable et egoi ste, 
il ne s'agit point ici d' intervenir dans lcs rapports in terieurs d' une na tion 
qui nous es t e trangerc, mais de soutcnir lcs interets stipules par des traites 
solennels avec le prince, ch ef de cette nation. Les droit s de la maison 
d 'Orange e t <l e Nassau stipules sur le Duch e de Luxembourg sont de plus 
garanti s par le traite de Ja F ederation Germanique, e t c'est eile qui doit 
garanti r cgalem ent ces droits e t les siens qui lui assurent une frontiere 
milit airc2 • 

II n 'es t point dou leux que Je Roi Gui llaume n'a ie manifeste pendant tout 
son regne de la raidcur, un manque de tact e t un oubli eomplet des droits 
de l'Allemagne et de Ja Prusse. II les a m arques dans sa eonduite, dans les 
rapports journaliers de voisinage, dans l' acte de navigation <lu Rhin, dans 
son sy teme de douane, cxecute avec brutali tc, dans sa condui tc cnvers Ja 
noblesse et les pre trcs belgcs, clont il n'a aclmis les premiers dans la con­
stitut:ion nouvelle que d' une m an iere incompa tible avcc leurs anciens 
droi ts, cl ont il a voulu soumcttre les de mier s i1 un conrs d'e tudes e t de 
forrnes qui leurs para issaient antiromaincs. Pourquoi ne ri cn at tendre des 
progres d'un temps qui, surtout par Ja suite de Ja rcvolution, avait prive 
le cler ge d'un gran d moycn de r esistance, de ses richesscs, cnfin son in­
flexibilitc s' est prouve en ccarlant ses anciens serviteurs, les Hogendorp 
e tc., e t cn ne s'enlourant qu e d' instrnments aveugles de sa volontc3. Ce 
de rnier reproche et sa conduite contraire aux in terets commerciaux de Ja 
Holl ande lui ont e te r eproches par deux exccllents ouvrages relliges en 
Allernand (a ce qu' on dit par Ull nomme Osiandcr) 4 

Über die Freiheit des Getreidehandels, 
Über die holländisch en Finanzen. 

On parle de cl1oisir l'Archiduc Charles au defaut de Ja maison d' Orange qui 
a le <lroit, je Je voudrais bien , c'est un prince bien distingue5• 

2 Die englisdLe Politih folgte in der belgisd•en Frage dem Grundsatz der Nid1tinter­
vent.io1', um dadurch a1tdL f ran::;üsisd•e Absiditen auf Belgien ::;1i du.rdilcreuzen. Zur 
vüllcerreditlidien Basis des 1815 unter Einbeziehruig der belgischen Gebiete gebildet en 
Königreidis der Niede rlande vgl. die Bemerlm n ge" Steins im Brief a1' seine" Sdnvieger· 
soh" Giedi vom 10. September 1830 (Nr. 784). 
3 Vgl. dazu Nr. 845 (7. Abs.). 
4 Uber Osiander w ul seine beiden W erke vgl. Nr. 496 (3. Abs. mit Anm. 5), 534 (3. Abs. 
mit A1'm. 4) und 765 (letzt er Abs. mit Anm. 6). 
5 Siehe dazu Nr. 878 (2. Abs. mit Anm. 2). 
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Il me parait qu'on parvient toujours plus a se convaincre que la revolution 
fran~aise est un malheur, amene par les fautes grossieres des deux partis, 
qui a produit des malheurs incalculables, e t qu'on n'en revient que par 
un gouvernement ferme, pacifique, mais l' injustice et l' impie tc peuvent­
elles donner la force et la paix? 
Voila un nouveau malheur qui nous m enace, c'est la cholera m orbus, 
notrc climat tempere ne nous en garantit poin t, le c11ateau cle P e ters­
bourg s'entoure d'une ligne de saute!! 
Monsieur Guizot manquait d'un esprit pratique. Les savants nc sont bons 
(qu'J a Consulter, point a agir. 
Que veut clone Ja socie te de Municl1? 
Therese se plaint dans une le ttre du 23 [?] du m. p . de Ja faiblesse de sa 
te te, eile tarde beaucoup a se r eme ttre, n e croyez-vous point qu'apres 
votre experience faite Sclnvalbac11 e t Sclrnveningen ne lui fassent grancl 
bien , si vous consultiez a Munic11 Monsieur de Walther. Vous savez comme 
elle [eprouve] de l'eloignem ent pour les bains. 
La pauvre Louise Senfft parle avec l'affliction Ja plus profoncle sur Ja perte 
de sa fill e6 ; il m e parait cependant que cette perte est pour tous les deux 
dans leurs eta ts de sante, dans leurs e lats d' isolem ent clans lequel ils se 
trouvaient si l'une ou l'autre mourraient avant le pere, dans les circon­
stances generales presentes plutöt desirable, m eme un bienfait de Ja 
providence. 
J e crois vous avoir marque n' avoir pu m e refuser a Ja maniere gracieusc 
clont Je Roi m'a manifeste sa volente cl' accepter de m e clrnrger des fonc­
tions de LandtagsmarschalF. Le Landtag commence le 12 de deccmbre, 
mon rcmpla~ant es t Monsieur de Landsbcrg-Velen , un homme tres comme 
il faut, avec de l'application e t de l'aptitude pour !es affaires, mais je Je 
crois tres susceptible. 
J e vous remer cie, ma chere amie, pour l'e toffe d'Augsbourg; eile es t <lejü 
employee e t mes appartements arranges, excepte Ja d1eminec que je 
n'attends cependant des soins ohligeants de vo tre mari que vers Je mois 
d 'aout proc11ain a Cologne. 
Le libraire de Frankenhausen8 ne pourrait-il point envoyer directement 
Ja reponse, enfin attendons. 
Adieu, ma c11ere et bonne H enriette, mille voeux pour votre excellent 
mari. 
On n' a point r epondu a Gagem a sa demande de passeports. Il est r c tourne 
le 26 a Homau9• 

6 Siehe dazu Nr. 808. 
7 Siehe Nr. 815. 
8 Steiri meint ivohl Frardcenthal; vgl. 831 (drittletzter Abs.). 
9 Vgl. Nr. 845 (1. Abs. mit Anm. l). 
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844. Ste in an Schorlemer Cappenber g, 1. Dezember 1830 
Frh rl. v . Sd-10 rl c mc rsd1 ca A rd.1iv zu H e rringh nusen, Ove rhagcn, Bricfweducl mit St ein Nr. 24 : Auderti· 
g uug (cigenh ii uJig) . - S 1cio· A. C 1131 1 DI. 52 f.: Absd1rift (Sd1 rcib c rL 11 1ul) , gekün:t, ouf e in em B rief 
Sd1orl emere nn S te in vom 27 . Nov. 1830. - Hi e r nnd1 d e r Ausf e rt igu ng. 
Drude: Pcrtz, Stein VI S. 1052 ff.; Alte Ausgu bc Vll S. 224 f. (unch der Abschri f t , gekürzt). 

Zu einer Grundsteuer/rage und e i11er Katasterdenlcsd iri/t des Finanz ministers. 
Ober Clrnralct er und Inhalt ein er Adresse des 3. W est/älisdien L andtags an den 
K önig. S tein sdiliigt vor, n eben den B esdiwerden a11 d 1 die Leistungen d er R egie­
rung anerlce1111 e11d zu erwii f111e11. Das V erhalten des K ö11igs der Niederlande fr1 
der Rhei11 sd1.if f ahrts/ rage . 

Euer Hochwohlgeboren verehrtes Sdueiben1 habe ich mit großem In­
teresse und Aufmerksamkeit nebst seinen Anlagen gelesen und erlaube mir 
folgende Bemerkungen, soweit es ein seit ein p aar T agen mich befallener 
Schwindel zuläßt. 

a) Die Verfügung de r Arnberger Regierung dd. Arnsberg, den [29. Sept. 
1830], ist ein Gegenstand der Beschwerdeführung, sie verwechselt eine 
Wohltätigkeitsanstalt (Sustenta tion) mit einer H andlung der Gerech­
tigkeit, einem Abgabenerlaß, wegen eines unterbliebenen Reinertrags -
(Remission). 

b) Entwurf zur Adresse. 

Die erste Frage ist, soll eine Adresse nur einzelne Au s <l rü c k e der 
Li e b e und Tr e u e oder soll sie eine Auf z äh 1 u n g oder Andeu­
tung der H a uptb esc hw e rd e n enthalten? 

Sämtlich e Adressen der Preußisch en Landstände enthalten nur von Anfang 
an solche Äußerung treuer Ergebung (vide Rumpf2, 1.- 5. Folge) ; die 
englisch en und die ihnen nach ahmenden französisch en Adressen berühren 
zugleich den Inhalt der Rede, und mit ihr sprech en sie zugleid1 die Mei­
nung de r Versammlung über die in der R ede erwähnten Ma terien aus. -
Nun entsteht die Frage, weld1es Verfahren ist das bessere? 

Das Verfahren der beiden ausländischen Versammlungen, wenngleich in 
Ansehung der ihnen zustehenden Macht und ihres Gesch äftsbefugnisses 
ohne Vergleid1 die bedeutenderen, hal te ich doch für das mangelhaftere, 
denn es ist zeitverde rbend, versd1leppend. 

Die in <l er Adr esse b er ii h r t e n Gegensüinde kommen ja a lle wie­
der vo llständig, erschöpfend und sd1ließend zur Beratung in der jedem 
einzelnen Gegenstand selbst gewidmeten Verh andlung, bei der wieder 
n ach ersd1öpfenden Formen gehandelt werden muß. Wir werden nach 

1 V om 27. November 1830 {St ei11-A. C 1131 l Bl. 51 / .) , in dem Sdi.orlem er seilier 
Freude iiber Steins Erne111111ng zum Landtagsm arsdiall A u sdrndc gab u11d den Entwurf 
einer Adresse der Provinzialstiinde an de1t K önig ( ebd. Dl. 54 /].) sowie seine Wider­
legw1 g einer Katast.erdenlcsd iri/t des Fi11a11zm.in isters v . Mot z (s . dazu Anm. 4) und 
eine V erfiigu11g der A rnsberger R egierwig i1t einer Gr11ndst euersad w mit sei11e11 lle· 
111erlrn11 ge1t ( ebd. Bl. 58 /.) iibersandte. 
2 Stein sdireibt verseh e11tlidi „Krug". 
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Maßgabe der Geschäftsordnung wieder beraten und beschließen über Ka­
taster, R emiss ion, Vererbung <le r Bauernhöfe, Ansied lung auf dem platten 
Land usw. 
Sollen wir aber unsere Wünsche andeutend in einer Adresse vortragen 
wollen, so müssen wir uns wenigs tens bes timmter, in Z a h 1 e n ausge­
drücl ter Anträge enthalten, und einer solclrnn Form stimme ich von Her­
zen bei - die von Ew. Hochwohlgeboren entworfene ist mit vieler Würde 
und Gemütlichkeit en tworfen, und so abgeändert, s timme icl1 ihr vo ll­
kommen bei. 
Nur müßten nicht bloß L e id e n aufgezählt, sondern auch W o h 1-
t a t e n ausgesprocl1en werden, und diese sind namentlich der Handels­
verein in Deutschland, dessen E influß sich in unserm F abrikendistrikt sehr 
wohltätig beweis.t , die Konsularverbindung mit Mexiko und m ehrere an­
dere Gegenstände, die man in der Gesetzsammlung cl. cl. 29 und 30 auf­
sucl1en muß und in den zu erwartenden Landtagspropositionen erwarten 
darf. 
Zu den Gegenständen , die aber ganz vorzügli cl1 e in e1· Erwähnung im 
allgemeinen und einer besonderen Bera Lung und Bescl1ließung erfordern, 
sind Städteordnung, Gemeindeordnung, Justizverfassung und Gesetz­
gebung; dieses le tzte behandelt kurz und lehrreich der Staatsprokurator 
Herr Bessel in K oblenz in einer kleinen Abhandlung iiher die Briefe des 
Herrn v. Frauendorff, ein es französisch en Avcnturiers, die im Druck er­
schienen und auch Herr v. Vicbahn besitzt3. 

Mein Kopf is t zu eingenommen, um nocl1 zu sdueihen fortfahren zu kön­
nen ; id1 ersucl1e also Ew. Hochwohlgchoren [zu verzeihen] , wenn icl1 die 
Beantwortung de1· Abhandlung iiher die Denkschrift des Herrn Finan z­
mini sters v. Motz ausse tze4• 

Noch muß id1 bemerken, uns der E rwähnung des Königs von den Ni eder­
landen bei seinem Verfahren in der Sach e der Rheinschiffahr t zu ent­
halten; er ist unglücklich , rcs sacra miser, er hatte Unrccl1t in dieser 
Scl1iffahrtsangelcgenh eit, ahcr er handelte gegen das Interesse der Hol­
länder, die den Rheinhandel frei wiin schten, sondern a 11 e in im Inter­
esse <les bclgisd1en Aclcerbaues und F abr iken, zum Druck dcutsd1 en Acl(er­
baues und Fabriken. 
In der Adresse müßte man den Abscheu gegen Aufruhr, durch Pöbel be­
werkstcl 1 igt, durcl1 A bsidl tl ichkei t und Sclbstsudl t belebt, durcl1 irgend­
einen Sdlein der Frcihei tsl iebe, religiösen P arteigeist verborgen, ausspre­
cl1en. Daß dieser Belgiscl1e Kongreß auch niclH einmal ein Wort seiner 

3 Vgl. dazu Nr. 828 (3. Abs. mit Arun. 4). 
4 Sdiorlemers Ablwndlu.ng ersdtien als Landtagsdruclcsaclie des 3. West/ iil . Provinzial­
landtags mit mehreren Anlagen unter dem Titel „ Widerlegwig der Dcnlcsdirif t des 
Hcrm Finanzministers vom 18. Mai 1830 (Anlage II des 2. W estfiil. Lc111 dtagsab sdiicds 
vom 31. Dezember 1829) in Betreff des Grnndsteucrlw tasters". 
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Rechtfertigung hervorbringt ; die französi ehe Kammer b enutzte die Or­

donnanzen. 

845. Stein an Gagern Cappenberg, 2. Dezember 1830 
ll11ml csnrd1iv Abt. F ra nkfurt , Frhrl. ' '· Gagcrn sd1 c1 Dc1101it u111, Nadilall 111111 Clirist oph v . Gagcru K. 4 : 
Ausferti gun g (oigcnhäud ig). 
Druck: Cagcrn, Ant cöl I V S. 327 ff. (gekürzt); P c rtz, Stein VI S. 1034 ff.; Alt e Au.'gnhc VII S. 227 ff. 

Zum erfolglose11 V ersuch Gagem s, ;,, Belgien :ai vermitteln. S i11.11/osiglw it der 
belgisdwn R cvolutio11 . Kritik an König 1f!illt clm /. der Niederlande und sei11 er 
Politilc gege11iiber De11tsd1land und Preu ßen seit 1814. Die Fehler bei der Bildung 
d es K önigreichs der Niederlande auf dem Wie11er Ko11 greß. ll iilt den Ausbruch 

ei11 es Krieges fiir w1waltrsd ici11 /id 1.. B evorstehende Abreise zum Landtag 11ad • 
111 iitister. 

Aus Eue1· Exzellenz sehr verehrlid1em Sd1reiben d. d. 26. v. M. sehe id1, 
daß Sie in Ihr fri edlid1es Hornau zuriickgekehrt sind. Der Versuch der 

Versöhnung war wid1t.ig genug, ihn zu 111ad1en, aber bei <ler Leidenschaft­
lid 1keit, bei der dummen Verblendung <ler Be lgier ohne alle Hoffnung des 

Erfolgs1• 

Dies gliickliche Volk stiirzt sein für se in Interesse wohl abgerunde tes, rei­
d1es, handels- und kunstfleißiges, mild regiertes Land blin<l wütend in ein 

Meer von Unglück und Verwirrung, und warum, weil sie, di e nieder<leut sd1 
Sprechenden (füimisd1 und brabändisd1), so llen hollän<lisd1 sprechen, weil 

ihnen ein zweckmäßiger wissenschaftlicher Unterrid1t bes timmt ist, we il 

sie der Mahlsteuer unterworfen worden sind. Wild er Aufruh r bricht aus 
zur Ze it, wo ihnen der König die Abhelfung ihrer Be chwerden in v e r. 

fa ss u n g s m ä ß i g e r F o r m vorsd1lägt. 
Unterdessen hat der König sid1 1) U ngered1 tigke it gegen Deutsdtland 

überhaupt, gegen Preußen insbesondere, 2) Starrsinn un<l Taktlosigkeit 
in seiner Regierung seiner Länder, uncl en<llid1 h aben s ich 3) die K on­
s truktoren des neuen Königreichs große Ve rsehen vorzuwerfen. 
Die Ungered1tigkeit gegen Deutsdlland ist seine B ehamllung der R hein­
sd1iffahrtssad1e2, die nod1 bis auf den heutigen T ag nicht geordnet is t, 

1 Nadulem Gagem in sein em Sdueibe1i aus l!omau vom 8. November 1830 (St ei11-A. 
C 1121 Gagern Nr. 116; Dru.dc: Pertz, St.eir• V I S. 1027 ff .) iiber den ge p/a„t en Vermitt · 

lt111 gsvcrs11d • iri B elgien Mitt eilung gemadtt hatte, bestätigte Spiegel, der am 13. No­
vember ;„ K öln Gagem s ß es1td• empfing, in einem Sdueibeu. vom 14. Novem ber {Drude: 
Pertz VI S.1019 f. ) dessen „En tschluß, seine persönlich e E inwirkung auf lle lgicn als 

onturnl isierler b elgisch er Iliirger zu ve rsuch en." Aus Aadw 1t bericl1tet.e Gagem , d er 

dort S teins Brief vom 7. November 1830 {Nr. 821) erhalt en hatte, am 21. 1111 cl 26. 
No vem.ber (Steir.-A . C 1121 Gagem Nr.117 u11d 118; Drud' Pertz, St ei" V I S. 1030 ff.) 
weiter iiber sei11 e Absidite1t uncl ihr Fehlsd 1/age11 . Vgl . cmd, Ste i11 s ß e111 erlw11 gen iiber 
Gagem s V ermittlungsversud• in den Briefen an He11riette vom 19. Novemb er {N r. 831, 
4. A bs.) ut'1l 1. Dezember (Nr. 843, Sdi.lußabs.) und an Spiegel vom 3. Dezember 1830 

(Nr. 850, 3. Abs.) . 
2 Siehe dazu N r. 603 Anm. 8. 
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aber durch die Trennung faktisch geordne t winl, fe rner das alle dculsch c 
Industi·ie und Handel zuriickweisende niederHindisehe ZollgeseLz. Beide 
Maßregeln Lrafcn auch noch ganz eminent das preußisch e Fabrikenland 
und beglei teLen seine Zollmaßregeln mit einer von den Un LerbeamLen 
au geübten Brutaliüit, wovon mir unerhörte Beispiele ein Beamter aus 
Trier erzählt. 
Hinzu kamen seine Neckereien in Luxemburg, dessen Besa tzung Preußen 
300 000 Taler kosletc, und die, wie mir General Goeisenau und andere 
a ngesel1 ene Militiirs versichern, für Preußen keinen mili1ärisch en Nutzen 
habe, umgangen werden kann und am be ten geschleift würde. 
Bei der Grenzr egulierung e rstritt er sich eine für Preußen im einzelnen 
höchst nach teilige Grenze, wo noch mehrere wichtige Punkte fortdauernd 
im gemeinschaftlichen Besitz geblieben sind. Diese Grenze nahm Preußen 
ein en T eil seines Herzogtums Geldern, des Laufs der Maas. 
Durch seine Unbeugsamkeit un<l Vicltuerei entfernte er die alten , würde­
vollen Geschäftsmänner Hogendorp3, Mollerus4, Falck 5, umgab sich mit 
jüngern, mit Advoka ten. 
Die belgisch e Kon titution selbst entfernte aus der oberen Kammer die 
großen Familien und stellte sie in eine p ermanente Opposition gegen den 
Monarchen, ihre Annahme (accepta tion) war eine Art Hokuspokus. 
Den Belgiern wollte er in 16 Jahren durd1 deutsch e Gelehrte dentsdle 
wissenschaftliche Kultur geben und nid1ts von dem langsamen E influß 
der Zeit erwarten . 
Die franzö isdlC Revolte brad1 im Juli 1830 aus, und nun fol gte die hcl­
gisdie. Man ver ud1te, sie mit Gewalt zu unt erdrii cken, aber mi t 11nzu­
reid1enden Mitte ln, denn die Armee war sd1wach , mit verderblid 1en Mit­
teln, denn <ler größte T eil waren Belgier , also treulos. So erreichte die 
E rbitterung eine soldlC Höhe, daß die Stimmen der vielen Ürauisch-Ge­
sinnten unterdrückt wurden. 
Der König ist ein r ed1tsdrnffener, tätiger, das Gute wollender und einen 
großen T eil des elben erreid1t habender R egent. l d1 bedaure ihn. Gott 
hüte ihn, da ihn seine Bundesgenossen verlassen. 
llw Eing r e i f e n ist aber kein Ei n m i s eh e n in innre Angelegen­
heiten einer fremden Nation, sie ist Unterstützung eines Bundesgenossen 
- bei Luxemburg ist es Schutz, den ein Bundess taat dem andern sd1uldig 
ist. 

3 Ober i/111 s. Nr.196 A11m. 6. 
4 ]an Hendrih Baron Molle r tt s ( 1750- 1834); er war 1816 liogendorps Nad1/olg er 
als Vi:::epräside11.t, des Staatsrats geworden. 
5 Ober ilm s. Bd. V I N r. 206 Amn. 3. Bis 1824 Un terriditsminister, vertrat er 1824- 32 
die Niederlande als Gesandter iti L o1ido11, spradi sidi beim belgischen A1i/stcmd sogleidi 
/ii r <iie Tre1111w1,g der beideti Länder aus und war 1839-13 der erste 11iederlä1ulisdte 
Gesandte iti Belgieti. 
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Be i der Konstruktion des neuen Königreichs begiug man große Verseh en. 
Man bededcte es mit einer gl'Oßcn Zah l von (wegen der Schwädie seines 
H eeres) unbesetzbaren F es tungen, statt daß n ach den Resul la ten der 
neueren mili tiirisch en Erfahrung man wenige an sch icklichen Punkten 
angelegte, große Waffenplätze braud1t. Man sd1wächte die deutsd1e Gren­
ze, indem man ihr Limburg, Lüttich , Luxemburg entzog und sogar das 
preußisd1e Geldern. Es gab Mensd1en, die toll genug waren, so weit zu ge­
h en, sogar das linke Rheinufer bis an die Mosel mit Belgien ver einigen zu 
wollen. 
Bei Bes timmung des Verhältnisses von Belgien gegen Preußen präsidierte 
der dumme h annövrische Neid von Münster, der den besdiränkteu Castle­
rnagh leitete, und überhaupt der Neid der deutsd1en Minis te riunculusse, 
als wenn es in Deutsd1land drauf ankäme, ob ein Meck lenburg usw. exi­
stier e, und nicht, ob ein sta rkes, festes, kampffäh iges deutsd1es Volk 
ruhmvoll in Krieg und Frieden das tehe. 
Unterdessen sd ireite t die Zeit vorwärts, und die Dinge werden sid1 unter 
göttlichem Segen en twidceln und umbilden. 
An den Krieg gla ube id1 nid1t r echt. Niemand will ihn, Fürsten, Völker, 
a lles wi.insd1t Ruhe, Erwerb, Genuß, und dod1 sind der Elemente der Gä­
rnng viele. Und für den Krieg mit Frankreich fürchl e ich midi ni cht. Weh e 
ihm ! Sein Beispiel wird den Völke rn nid1t verführerisch ersd1einen. 
Die Diskuss ionen in dem Brüsseler K onvent0 sind doch gar zu dumm. Sie 
riechen nach dem blauen Kittel, in welchem die Deputier ten in den 
Kamme rn erscheinen , wie id1 vernehme. 
Am Ende kommender Wod1e geh e ich nad1 Münster, wo sich der Landtag 
den 12. !. M. versammelt. Der König hat m id1 zur Annahme des Amtes 
eines Landtagsmarschalls in so gnädigen, milden Ausdriidcen aufgefordert, 
daß ich nicht glaubte, es ablehnen zu können. 

846. Stein an seine Sd1wes ter Marianne Cappenberg, 2. Dezember 1830 
S tc iu-A . C 1/12 tl S tei n 1111 Mnri nun c vom S tein Nr. 174 a: Ausfertigung (eigenhüu<li g) . 

V erpadtt1mg des Gutes Sch eda. Wun sdi nadi Fried en . Bevorst ehende Abreise 
:um Landtag nach Miinster. Nad1rid1ten ii.ber Steins Nid 1te Gräfin Senfft. The· 
rese. Getreidepreise. 

Id1 habe das Vergnügen, Dir zu sagen, meine liebe Schwester, daß wir 
endlid1 den 29. November mit einem sehr t lid1 tigen P ächter für Sd1ecla 
pro 1831 Martini, sage dre ißig Jahr, abgesd1lossen h aben gegen 1800 
Ta ler, aber mit Ausschluß aller Remissionen, Übernahme der K ommunal­
kosten, F cuersozietä t, Einquar tierung, die der Päcli ter trägt. Wenn id1 
Dich besuch e, werde id1 Absduift vom Pad11kontrakt bringen. H en Sdmlz, 

0 Im belgisdien Natio1wlho11greß, der im November 1830 :usa111111e11trat. 

970 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 7, Stuttgart 1969 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

2. D EZEMil ER 1 83 0 

uach<lem er den PachLkontral t gcl ündigt hatte, wollte einen neuen ch lic­
ßen, anfangs auf 1500 Taler, nachher bot er 2100 T aler und die Wa ser­
baul osten, wozu er nicht imstande i t wegen der Ü bertreibung, seiner 
Dummheit und seines Mangels von Segen1• Er wird Martini ao. 1831 ab­
ziehen, und dann haben wir einen zuverlä sigen, landwirtschaftserfahre­
uen, sehr wohlhabenden, durch au rech tschaffenen, einen großen H of selbst 
bes itzenden Pächter und erlangen Sich erheit und einen ruhigen Gesclüifts­
gang. 
Go t t erhalte Friede, wenn er n ur niclit durch di e Tollheit der Belgier ge­
stört wird. Ihr Aufsland is t gar zu brutal und ungerecht. 
I ch werde gegen den 12. Dezember nach Münster zum Landtag gehen. 
Wenn ich nur gesund und vom Schwindel frei bleibe, der micl1 bei ka lr em 
Wette r !eicht befällt . 
Von <l er Gräfin Senfft habe icl1 vom 14·. November2 höd1st traurige a cl1-
ri chten. Sie kann sid1 von ihrem Sd1merz n od1 nicht erholen. Möge sie 
Gott trösten. 
Therese klagt über Kopfschwiid1C, i t aber mit dem FortsclHeiten ihres 
Knaben zufrieden, der Ludwig Friedrich Karl heißt. H enriette erwa rtet, 
daß ihr Mann zum R eicl1stag nacl1 Miincl1en berufen werde. 
Wir leben hier ganz ruhig, die Prei e sind erträglich , das B[erliner] Malter 
16 Ta ler, in Nassau 15 FI. Lebe wohl, liebe, gute Schwes ter, empfiehl 
mich De inen liebenswürdigen F reundinnen. 

847. Stein an seine T ocl1te1· Therese Cappenberg, 2. Dezember 1830 
S1ei u-A . C 1/ 12 h Stei u nu Therese Nr. G2: A udcr tiguug (cigeuh iinJig). 

Sorge um Th ereses Gesundheit . B cvorste /1 e11de A breise ::um Landtag nadi l\.1ii11-
st er. lflirtsdwftlidies . Landsberg-llelcn . 

Meine liehe, gute The rese, id1 bin sehr über die langsame Wiederh er tel­
lung De iner Kräfte besorgt und sehe dem Gang des Win ters mit Trauer: 
entgegen. Möge nur mein und der Deinigen Dicl1 rech t zä r tli cl1 L iebenden 
Gebet erhört werden! Sollte Dir der Gebra uch von Eselsmilch nicl1t wohl­
tätig sein ? Daß Dein kleiner, beinahe zweimonatli ch er Junge gute F or t­
schritte macht, erfreut mid1 h crzlid1. 
Ende der nächsten Woche gehe icl1 zum Landtag nach Münster. E r <l auert 
ungefähr vier \Vocl1en, ford ert dann nocl1 andere v ier Wocl1en zu den 
Nadrnrbeiten. Möge nur durd1 m einen Sch windel ich n id1t an seiner voll­
kommnen, regelmäßigen Abhaltung gestört werden. 
Kie lm anscgg wird seine Reise nach der E lbe recht erfreulid1 un d wohl ­
tätig sein. Bei seiner Zurüclckehr findet e r die Zahlung von 1000 Ta ler 

1 Vgl. Bel. lll N r. 688. Zur n euen Ver paditu11 g Sdieclas s. in diesem Bwid Nr. 946. 
2 Stein-A. C II 12 i Nr. 71. 
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B. C. durch H errn Grunelius vor. Dir, meine gute Therese, verschulde ich 
vom 1. September l. J. bis zum letzten F ebruar k. J. 16 Louisdor oder 
80 Taler in Gold oder 90 Taler 16 ggr. B. C. Hievon bitte ich von dem 
Oberstallmeister 60 Taler B. C. , so er meiner Schwes ter verschuldet, ein­
zuzieh en, und ich werde Dir noch 30 T aler 16 ggr. nad1schicken. 
H err v. Landsberg-Velen ist ein verständiger, tüd1tiger Gesmäft smann, 
der mid1 gewiß unterstützen wird als Stellvertreter, id1 sei krank oder 
gesund. 
Alle politisd1en Mitteilungen, der en ich Dir viele zu mad1en habe und an de­
nen [Du] so vielen Anteil nimmst, verspare id1 bis zu Deiner gänzlid1en Wie­
derherstellung und beschränke mid1 jetzt auf me ine innigen, väterlid1 
treuen, h erzlid1en Wünsche für Dein und Deines kl einen Knaben bes tes 
und dauerhaftes tes Glück und die Erlangung des r eichsten göttlichen 
Segens. 

[Nachschrift:] Id1 vermute K[ielmansegg] noch abwesend. 

848. Stein an Hüffer Cappenberg, 3. Dezember 1830 
Im Besit z J c r Fami li e Il üITcr, Münst e r: Ausferti gun g (cigcuhii 11di g} . 
Drude: S tcfTcua, H üfTcr S. 257 f. 

Degrii ßt den Drude der Geschä/t.sord11w1 g des Landtags. Zur Bild1111g der Land­
tagsausschiisse. Ge/ahr eines Krieges durd i die bclgisdic Revolution. Bodcl­
sduvi11 gh· V elrnede. 

Ew. Wohlgeboren in Ihrem sehr geehrten Schreiben d. d. 30. v. M. L ge 
äußerten Meinung, die Gesd1äftsordnung so, wie sie jetzt besteht, abdruk­
ken zu lassen, den vervollständigten Nad1trag in der Folge, tre te ich un­
bedingt bei2

• 

·was vernehmen Sie von den Herren Drießen aus Bomolt und E llerhorst 
aus Rheine? Man muß doch einigermaßen die Bausteine kennen, woraus 
man das Gebäude de1· Aussd1üsse zusammensetzt3• 

Wenn die Narrheit der Belgier uns nur keinen Krieg h erbeiführt. Erfor­
dert ihn R ecl1t und Ehre, so führe man ihn kräftig mit den von Frnnkreich 
unterstützten Aufrührern. 

[Nachsdirift:] H err Landrat v. Bodelschwingh hat mir erst einmal ge­
sduieben. Er ist mit Amtsgesmäften überladen. 

1 St.ein-A. C 1131 l Bl. 70; Drndc: Ste ffens, Hii ff er S. 256. Hü ffer berid it.ete darin l l. a„ 
er sei mit Vindce zusammengetroffen, der zwar 11 odi einige die Gesd1.ii/tsordn1111 g be­
treffende Alctenstii.dce habe, aber m eine, da ß die Geschä/tsord1w.11g : iw ädist gesondert 
abgedru.dct werderi solle. 
2 V gl. Nr. 828 mit Anm. 3, Nr. 832 (1. A bs.) und Nr. 851. 
3 Viebalm, 011 den Stein sidi mit der Bit.te 11111 A11slriin/te gewandt hatte {Nr. 835), 
leitete die Fragen z. T. <m Hii.ff er weiter, der Stein dann mit Sdireiben vom 2. De=ember 
1830 {Stein·A. C 1131 l Bl. 88; Drude: Steffens, Hiiff er S. 256 /. ) iiber Ellerhorst beridi­
t e t e und Vermutttngen über den Grund au.ssprad1., weshalb Devens nid1t wieder i11 clen 
Landtag gewählt worde11 sei. 
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849. Stein an Landsberg-V elen Cappenberg, 3. Dezember 1830 
S t11a l8n rd1i v Miinater, L nud11 borgs d1c1 Archiv (D e p.), 3. '~'e1t( ü!isd1 c r Lnndlog (1830/31) 111: Ausfe rti gung 
(eisenh ii rnl ig) . - S tcin-A. C 1/31 1 ßl. G3: ALsd 1rirt (Sd1rciberh11nd). - Hier nad1 Jcr Ausferti gung:. 

Ober die Bildung der Aussd 1ii sse des 3. W est/iilisdien Provinziallandtags. Zur 
Eröff1w11g des Landtags. Mervcldt. Frage nad• dem Ersdieirien vori Mediati­
siert en. 

Euer Hochwohlgeboren sehr verehrtes Schreiben d. d. 28. November1 er­
h alte ich in <li esem Augenblick und eile, es wegen des baldigen Abgangs 
der Post zu beantworten. 
Der mir mitgeleille Enlwurf zu den Aussd1üssen ist sys tematisdl und er­
schöpfemF. Bei dem meinigen3 sah id1 mim öfters veranlaßt, von der 
Norm abzuweichen, durm den Umfang des Gesd1üfts, z. B. Kataster­
sache n, durd1 die .P ersönli chkeit der Mitglieder des Aussdrnsses. Daraus 
entslanden oft nie ganz vermeidlid1e Unregelmäßigkeiten. 
Im wescnllichen stimmen unsere Ansichten. Ich werde vorschlagen, Justiz­
samen von V crfassungssadrnn ZU trennen. 
Die Verwendung der Provinzialfonds wird wegen des Umfangs des Gcgen­
slands einen eigenen Aussdrnß erfordern. 
Die V crbin<lung zwischen Kultus- und Mcdizinalangelcgenheilen ist eine 
ganz zufällige in unsern Ministerien und müßte getrennt bleiben. 
Man könnte unter Medizinalangelcgenheilen das Irrenhaus klassifi­
zier en. 
Benninghausen käme in den Polizeiaussdrnß. 
Dieses sind die vorläufigen Bemerkungen. Id1 werde nun diese Sad1e noch 
genau prüfen und mit Ew. Hochwohlgeboren beraten, ehe sie in das 
Leben tritt. 
Ew. Hodnvohlgeboren werden mein Schreibend. d. 26. Nov~mber4 unler­
<l csscn erhalten haben, und ersuch e id1 Sie, bei dem Landtag midi während 
der Handlung der Eröffnung vollständig zu vertreten in der bisher bei 
den Landtagen gewöhulid1en Form des Empfangs der Propositionen aus 
den Händen des Landtagskommissars und der Sitzung usw. Sollten Sie 
diese Form ablehnen, so bliebe mir leider nld1ts übrig als es selbst zu tun, 
so besd1wcrlich es mir aud1 ist und id1 gar nid1t auf meine Gesundheit 
redlnen kann, die mich je tzt sd1on wieder mehrere Tage zu Hause hält. 
Meine Absicht ist, den 12.1. M. nad1 Münster zu kommen, und wollen wir 
uns noch vor der Sitzung d. d. 13. über die Aussd1üssc, auf deren Bildung 
die erwar teten Propositionen Einfluß haben, beraten. 

[Nadischri/t:] Soll te die Gesumlheit des Herrn Grafen v. Mervcldt ihm 

1 Siehe dazu Nr. 834 Anm. 2. 
2 Landsbergs „Gehorsamstes P. M. die Abteilw•g der Aussdtüsse /iir den 3. West/iil. 
Provin:ialla11dtag betreff end" liegt seinem Brief cm Steirt bei (C 1131 l lll. 65 ff. ). 
a Nr. 838. 
4 Nr. 839. Stein schreibt in A11lelmu11g an seirt Konzept „25. November". 

973 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 7, Stuttgart 1969 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

3. PROVI ZIALLANDTAG UND VERFASSUNGSBEGEHREN 

erlauben, die L eitung eines Ausschusses zu übem elnnen5? Wer von den 
Media Lisierlen wird in P erson oder durch Stellvertre ter auf dem Land­
tag erscheinen? 

850. Stein an Spiegel Cappenberg, 3. Dezember 1830 
Stnn tu rd1 iv i\liinstc r, U crr11d1o h D escubcrg (Dcp.) , Nadd nß F. A . v. Spiegel N r. 475 BI. 237: Ausfertigung 
(eigcnh üudig) . Vermerk Spicgcl11 : „ beantworte t nn d1 Münster, 21. 12. 30". 
Druck: P erl t , Ste in VI S. 1054 !. ; Alt e Ausgabe VII S. 229 !. 

Zur Zrtsammenarbeit mit Landsberg-Velen bei der Leitung des Provinzialland­
tags. Die von Stein beabsidLt igtett Antrüge. Zu Gagerns VermittlzmgsversudL in 
den Nieclerlanden. Die Gefahr eines Krieges wegen der Aussdilie ßung des Hauses 
Oranicn clurdi clcn bclgisd1cn K ongreß. Folgen cler belgisd ien Revolution. Die 
Verhwullungen · des belgisdwn Kon gresses. Das SpradLenproblem. Prinz Wilhelm 
d. Ä. von Preußen. General Pfuel. 

Ew. Erzbiscböflicbe Gnaden erlauben mir, den rich tigen Kommentar mei­
nes Schreibens an den H errn Landtagskommissar Ihnen vorzulegen1• Zu 
allen Gesch äften und nicht nur zu den Nebendingen beabsich tige ich, den 
H errn Stellvertre ter zuzuziehen, und habe nun bereits angefangen mit 
ihm mich zu be raten, z. B. Bildung der Ausschiisse, Materien, so zur Be­
hl-lnd lung kommen werden, usw. H err v. Landsberg nimmt zu mein er 
großen Freude einen ernsten Anteil an der Sache, sein Urteil ist richtig, 
und ich h offe, unser gemeinsdiaftl iches Wii-ken wird das Gute beförd ern. 
Er geht morgen nad1 Münster ; ich beabsichtige e , den ] 2. und den 13. die 
GeschäftssiLzungen beginnen zu können. 
Einer meiner Antriige wird die Ver erbung der Bauernhöfe be treffen2, ein 
ande rer die Aufhebung der Beschränkung, so der § 50 des Edikts ao. 1827 
wegen der Anordnung der Landsüinde [enthiilt]3• 

H err v. Gagern hat k eine Pässe von der belgisdien Versammlung erhal­
ten; die Zulassung eines oranisd1en Staatsrats war nid1t zu erwarten4• 

Die Ausschließung des Hauses Oranien durch den belgisch en Kongreß 
sd1e int zum Krieg zu führen, sowie seine Inkorpora tion von Luxemburg, 
das doch e igentlid1 e ine nassauisdie Besi tzung ist. Die belgische Revo­
lution h at berei Ls zum Ergebnis zerstör ten W oh lstan<l, verh eerte Städte 
und Zersp litterung eines k le inen, aber wohlabgerundeten Reichs in zwei 
T eile, die verbunden einander unters tü tzten, Belgiens Adw rbau, Bergbau 
und Fabriken du rd1 Hollands Kapitalien, Schiffahrt und Koloni en. Dieses 
litt durch die Zollbes teuerung und Handelsbesdnänkungen, so znm Vor­
teil Belgiens e ingeführt waren. 

~ Merveldt nah m aus Ges1mclheitsgrürulen am Landtag nidit. t eil (s. Nr. 854 und 855). 

1 Stei11. beantwortet hier Spiegels Sdireiben vom 14. November 1830. Zur S tellvertre­
t1tng auf dem Landtag vgl. Nr. 819 Anm. 1. 
2 N r. 866. 
3 Nr. 865. 
4 V gl. N r. 845 (1 . Abs. mit Anm. 1). 
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Die Verhandlungen des belgisch en Kongresses beweisen Plumph eit, Un­
wissenheit, Leidenschaftlichkeit. 
Das Gesdue i über Einführung der holländisd1en Sprad1e ist eine Absur­
ditiit, denn die Sprache, so die F lamänder untl Brabanter spred1en, ist 
Plattdeutsch , ein Dialekt des Holländischen. In dieser Sprache sind ihre 
Urkunden, ihre Chroniken verfaßt, in ihr viele in den Memoires de l'Aca­
demie [de] Bruxelles noch im Jahre 1770 sq. enthaltene Abhandlungen. 
Hoffentlid1 wird Prinz Wilhelm bald nach Köln kommen5• Er ist ein 
frommer, edler, unterridite ter, liebenswürtliger Prinz, den man in Schle­
sien sehr verehrt. 
General Pfuel0 empfehle ich Ew. Erzbisdiöflidien Gnaden wohlwollen­
den Aufmerksamkeit ; er ist e in geistvoller Mann, mein alter Freund. 

851. Stein an Hüffer Cappenberg, 4. Dezember 1830 
Stcin-A . C 1/ 31 1 DJ. 77: Teilk ouzcpt (eigcn hii ndig) nur e in em Sd1 rei bcn fHiffera nn Stein vom :J. Dez. 1830. 
- Im B esitz <lc r Fnrn ilic Hii ffc r, Müuucr: Au sf e rti g ung {e igenh ändig). - Hi e r 11a d1 '-l c r Ausfert igung. 
Druck: Steffe ns, J-lüffcr S. 260 {nnc:h d er Ausferti gung). 

Zum Petitionsredi.t des Provinziallandtags. Hüffers Vorsd1lag, das neue Pe­
titionsver/ahren im Am.tsblatt bekan1tt :ugeben. Die Gesd1.iiftsord111mg. 

Ew. Wohlgeboren sehr geehrtes Sdireiben d. d. 3. 1. M.1 eile icl1 zu be­
antworten und ersud1e Sie einmal vor allemal, den Bri ef in capile auf der 
ersten Seite zu datieren. 
Nad1 der neueren Vorschrift 1 ann der Landtag P etitionen von außen 
mittelbar <lurch die Abgeordneten , nid1t unmittelbar annehmen. Di e 
Form der Annahme wird nur bes timmt, nicht die Befugnis genommen. 
Der P e titionsaussdrnß wird also immer bestehen können, um dergleichen 
P etitionen zu prüfen. 
Ehe wir den Abdrud\: des Zirkulars erlassen, wollen [wir] den Inhalt 
siimtlid1er uns nun erst mitge te il ten Ministerialverordnungen durd1 den 
Drud\: als Beilage zur Gesdiäftsortlnung zu r K enntnis des Landtags 
bringen2• Ihr Inhalt wir<l zu mancherlei Erinnerungen Veranlassung 
geben. 

6 V gl . Nr. 819 (Nad1sd1r. mit Anm. 6) . 
6 Ober ihn s. Nr. 774 Anm. 8 . 

1 Stein-A. C 1131 l Bl. 77; Drude: S t eff ens, l-liiffer S. 258 ff . Hiiffer hatte von Vindce 
m ehrere Alctenst.iidce erhalten, um sie als Anhang zu r Geschii/tsord111mg abzudrudce11 
(vgl. Nr. 848 Anm.. 1). Da sich nad1 seiner Meinung crus d em. z11 il/./Le1i gehörenden 
Ministerialerla ß zum P etitionsver/ahren wescnt.lid1e Modifilwti o11 en der Gcsdiii/ts­
ordr11Lng oder gar Widersprii.d1e z 1t ihr ergaben , leg te er die Angelegenheit mit dem 
Sd1reiben vom 3. Dezember 1830 nodimals S tein zur Entsd ieidung vor und iibersandte 
aud1 den Entwurf einer en t spredicnclen Belca1111tm.admng fii r den Landtag (von Stein 
11nte11 als „Zirkular" bezeidmet). 
2 Die Gesd1ii/tsordnung ersd1ien dann als Landtagsdrudcsuche mit einem Anhang von 
Ministerialerlassen : 1.) Staatsmi11isteriu111 a11 Vi11clce, 13. Dezember 1828 ( zum Petitions· 
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E inen Abdruck der Geschäftsordnung usw. bitte ich , wenn er vollständig 
is t, dem h eute nad1 Münster kommenden H errn v. Landsberg mitzu­
teilen. 
Die Anlagcn3 kommen hierbei. 

852. Stein an Landsberg-Velen Cappenbcrg, 4·. Dezember 1830 
Sta n1&nrd1iv Mii11&1cr, Ln11JsLcrssd1cs Ardliv (Dcp.). 3. Wcotfiilied 1c r Landtns (1830/ 31) I I! : A11sfcr t is11ng 
(cigcnh ii 1nl ig). 

Zur Bildung der Landtagsaussdiiisse. Neu abdru ch der Geschäftsordn1111 g. 

Ew. Reich sfrei Hoclnvohlgeborcn habe id1 zu bemerken die Ehre, daß d ie 
Liste, so id1 bei tlem den 26. November Ihnen mitgeteilten En twurf zur 
Bildung der Ausschüsse [beigelegt] , unrid1lig du rd1 die Ablehnung meh re­
r er Mitglieder gcwortl en, wie es sid1 aus derjenigen ergib t, welche Herr 
Spannagel mir den 2./4. Dezember mitteilt und aus den Oberpr~i sidial­
ak ten vervo llständigt h at1• 

Id1 habe Herrn Stadtrat Hüffer veranlaßt zu einem neuen Abdruck der 
Geschäftsordnung ao. 1826 und der spä teren, den Geschäftskreis und 
-formen des Landtags be treffenden Ministerialreskripte2• E r w ird Ew. 
Hochwohlgeboren die zu verlangenden Exempla re vorzul egen die Ehre 
haben. Die R eskripte enthalten mand1e beengenden Zusätze, die woh l 
n~ihcre Beratung verdienen. 

853. Stein an Lantlsberg-Velcn Cappenberg, 5. Dezember 1830 
Sttrn lSi\rdiiv Mii nster, Ln udshcrgsd1 es Ardai v (Dcp.} 1 3. ' Vcs trüli sd1er L:rndtng (1830/ 31) T: Ausforti gung 
(cigcnh üudig), - S toin· A. C 1/31 1 DI. 79: ALsdari ft (Sdarci Lorh nuJ). - lli or 1111d1 d e r Aus fert igung. 

Mer veldts Verzid1t auf T eilnahme am 3. W est.fiili schen Provinziallandt ag. 

Ew. Reich sfrei Hoclnvohlgcborcn habe id1 die Eh re, absdiriftlid1 das 
E ntsdmldigungsschreiben tl es Herrn Geh eimen Rats Grafen v. Mervel<lt 

verfahren); 2.) Innenminister an Vindce, 29. Januar 1829 (Zu riidcweisung eines An­
t rags); 3.) Staatsministerium an Oberpriisident v. Bassetvitz, 14. Febrnar 1829 {::;ur itio 
in partes); 4.) Staat sminist eriwn an Vind<e, 14. April 1829 (znr ß enachricl1tigung von 
Antragstellern); 5.) Staatsministerium an Oberpriisident v . ßasservitz, 6 . November 1829 
{zur Einreid1.11ng von Separatvoten); 6.) Staatsministerium an Vindce , 5. Miirz 1829 
{zum V erfahren bei A 1tt riigen der Provinzialstiinde, bei der Vorlage von arntlid1.en 
A kten 1111J. bei der Einsetzung von stiindisdien Kommissaren). Vgl. audi N r. 828 mit 
Anm. 3, Nr. 832 (1. Abs.) und 848 (1. Abs.). 
3 Sdiriftstiidce, die Hii.ffer mit seinem Sd1reiben vom 3. Dezember 1830 (s . Anm. 1) 
iibersandt hatte. 

1 Einen Entwurf f ii.r die Z 11 sammenset:mng der Aussdiii.sse hatte Stein mit Sd1.reiben 
vom 26. November 1830 {Nr. 839, Konzept mit Datum 25. Nov. 1830) iibersandt. Das 
Sdireiberi Spannagels vom 2. Dezember 1830 mit der Liste der zu.m 3. Landtag einberu­
fenen Abgeordneten in Stein·A. C 1131 l Bl. 72 ff. 
2 Siehe dazu N r. 851 mit den dort gegebenen Erläuterungen. Stein sdireibt statt „be­
treffenden" versehentlidi „erlassenen". 
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<l. cl . 3. Dezember c. wegen seiner durch Krankheit verhinderten Erschei­
nung bei dem 3. Wes tfälischen Landtag mitzuteilen, das ich sogleich des 
H errn Landtagskommissarius Exzellenz übergeben, um nach § 42 des 
Edikts d. d. B[erlin] , den 27. März 1824, clen Stellvertreter e inzu­
berufen1. 
Ew. Hochwohlgeboren werden gewiß mein Bedauern über die unsern ver­
ehrten Freund betroffene Krankheit und seine verhinderte T eilnahme an 
den Lan<ltagsverhandlungen bedauern. Wir verlieren die Mitwirkung 
eines edlen, einsichtsvollen Mannes2• 

1 Absd1rif t des Sdireibe1ts Merveldts vom 3. Dezember 1830, i1t dem dieser mit Rii.dc­
sidit an/ sei1ten Ges1mdheitszustand um Ei1iberu/ung seines Stellvertreters bat, und des 
Weiterleitungssdireiben s Steins an Vindce vom 5. Dezember in Stein-A. C 1/31 l 13l. 78. 
Das „Edilct", auf das · Stei1i verweist, ist das „Gesetz wege1t Anordmmg der Provi11zial­
stände fii.r die Provinz Westfalen". 
2 Vgl. Nr. 854. 

854·. Stein an Merveldt Cappenberg, 5. Dezember 1830 
Steiu·A. C 1/ 31 1 Dl. 76: Absdiri!t. 

Bedauert Merveldts V erzidit auf T eilnahme am Provinziallandtag. 

Ew. Hochgeboren sehr verehrtes Schreiben d. d. 3. Dezember ist für mich 
von einem sehr betrübenden Inhalt1. Doch wird die Hoffnung von mir, 
Ihnen meine Teilnahme in Münster während des Landtags zu bezeugen, 
nicht aufgegeben. Auch ich war im Lauf voriger Woch e genötigt, das 
Zimmer zu hüten. 

1 Vgl. Nr. 853. 

855. Stein an Landsberg-Velen Cappenberg, 7. Dezember 1830 
S tei u·A . C 1/31 1 BI. 80: Ko nzept (eigenhänd ig) auf einem Sd1rc ib en Limdsbergs nu S te in vom 5. Dez. 
1630. - Stnn l8nrd1 iv Müuster, La ndobergod1c1 Ard1iv (Dep.), 3. We1t!üli1d1e r Lau<lt ag (1630/31) III : Aus· 
f e rtiguug (eigc nhii ruli g). - Hi e r nod1 de r vom Ko nzept ltork abwcid1cudcn Au sf er tig ung. 

Zur Bilchmg der Landtagsaussdiii.sse. Thü sing. Merveldt. Devens. 

Nach Ew. Hochwohlgeboren mir unter dem 5. 1. M. mitge teilten Bemer­
kungen1 ist 
1) in dem anliegenden Entwurf einer Zusammensetzung der Ausschüsse 
Herr Landrat Thüsing dem Ausschuß Nr. [ ... ]2 beigeordnet. Ich bemerke 
aber, · er ist e in großer Anhänger des Systems der unbeschränkten Zer­
splitterung, und habe id1 Ihrer Zustimmung gemäß Verfassungs- und 
Justizsachen verbunden gelassen. 

1 SteiTL-A. C II 31 l ßl. 80 f. mit a1tliegendem zweiteTL Promemoria La1tdsbergs z1tr 
Bildung der Ln1tdtagsaussdiiisse. Landsberg bea1ttwortete damit Steins Sd<reibeTL vom 
26. November (Nr. 839) und 3. Dezember 1830 (Nr. 849). 
2 VoTL Stei1t offengelasse1<. 
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Graf Mervelut nimmt leider, wie Ihnen b ereits bekannt, an den Land­
tagsverhandlungen keinen Anteil. Wir werden hi edurch eines höchst ver­
ehrungswürdigen M itgliedes beraubt3• 

2) ld1 hatte die Trennung des 8. und 11. Aussd1llsses vorgeschlagen wegen 
des Umfangs de r ihnen angewiesenen Gegen stände4 • D er Natur ihres Ge­
schäftes 11ad1 waren sie vereint, und lasse sie verbunden. 

3) Daß der fl eißige, e insichtsvolle H err v. Sd10rlemer nicht a ls Direktor 
des Katasteraussclmsses aufgeführt worden, war ein F ehler des Abschrei­
b ers, der e ine Signatur m ißvers tand. D er F ehler is t berid1tigl. 

4) Die Bemerkung wegen der Herren v. Metternicl1 und Bodelschwingh 
in B eziehung auf Provinzialhilfskasse und Feuersozie tät is t berüdc­
sichtigt5. 
Durch den Inhalt der e1·s t erwarte ten Propositionen kann der vorl iegende 
En twurf n od1 Abänderungen le iden und durch die über die P ersönlichkeit 
de1· neuen Mi tglieder e ingezogenen Naclirid1ten. Über beides können wir 
uns nod1 vor E röffnung der Session des 13. Dezember be prechen un d 
berat en . 
In diese r b eabsid1tige ich, b eide sub pe tilo res titutionis Ew. Hodnvohl­
geboren mitge teilten AnträgeG zu tun ; d en iiber V ererbung usw. der 
Bauernhöfe kann icl1 nod1 nicht schließen, da er vie ll eicht ein Gegen stand 
e iner Proposition is t und in diesem Fall ihrer erwähnt werden muß. 

[Nadisdiri/t :] H err L[and]r[a t] Devens besucht mich soeben. Er erwähn t 
Ew. H odnvohlgeboren griimllicl1e K enntnis von Katastersacl1en. Es ist 
a lso sehr zu wünscl1en, daß Sie am Katastcraus chuß teilnehmen. E s is t 
zu wi ch tig, a lle E insichten und Erfa hr[ung]en zu vereinigen. 
A uch tei le id1 das Gutad1ten des Herrn v. Scl1[orlemer] über die Denk­
schrift des Herrn M inisters v. Motz sub pe tito remiss ionis m it7• 

856. Stein an Landsberg-V elcn Cappenberg, 8. D ezember 1830 
S111n tsnrd1i'• Mii nster, Lnnt1sLergsd_1ca Ard1 iv {De11. ) 1 3. \Vcstf iil isd1er La1nltng (1830/ 31) V: Ausfertigung 
(cigc uhiioJig). 

V bersend1111g vo11 Scl1ri ft stii che11 zum Provi11 ziallc111.dtag. 

a Vgl. N r . 853 und 854. 
4 /11 seinem. E11twurf (Nr. 838) hatte S tein d e 111 8. A ussc/1.uß allgem ei11 e Polizeicm gele ­
genheiten wie S tra ßenbau, J agd, Ruh r- und Lippesdti/fahrt, Gebehod1zeiten zu.ge­
wiesen, dem 11. A11.ssc/1 11ß Sic/1erl1 eits- rmd Ar111 ena11stalten, A nsiedhmg au f dem 
platten Land, ß enninglwuseri, lrrenli au.s und Gefiirr gnissozie tiit.. Er w ic/1 damit v on der 
R eihenfolge im Brief an Viebahri vom 23. November 1830 (Nr. 835) ab. 
5 /11 seinem Pro111em oria hatte Landsberg vorgesd1.lage11, B odel sd11ui11gh die L eitung des 
Katastera11 ssch11sses zu b elassen , Sd1orlem er d en AussdwfJ fii r die S teuern (VI ) z11 
geb en und 1flolff-/11ettemid1 (üb er diesen s. N r. 99 Anm . 1) den Vorsitz i11 dem n eu 
zu bildenden A11ssdrnß f ür die Provinzial-Hilfslrnsse z u geben . 
u Nr. 865 und 866. 
7 Siehe dazu Nr. 844 Anm. 1 und 1. 
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Ew. Reichsfrei Hochwohlgeboren eile ich, die Anlagen1 sub petito remis­
sionis eiligst zum nötigen Gebrauch mitzuteilen. Nach Herrn v. Schorle­
mers Äußerung2 wird Herr v. L[ilien ?] nur zu unbedeutenden Geschäf­
ten zu gebrauchen sein. 

1 Im einzelnen nidit ermittelt. In seiner Antwort vom 10. Dezember 1830 (St ein·A. 
C 1131 l Bl. 100 /.) bedanlcte sidi Landsberg nur allgemein für die mit Steins Sdireiben 
vom 7. und 8. Dezember iibersandten Sd1.rif tstüdce. 
2 Nidit ermittelt. 

857. Stein an Gagern Cappenberg, 9. Dezember 1830 
Ilund esnrd1 iv Aht. Frnnk ru rt, F rhrl. v. Gngc rnsd1es D cposi tmn, Naddnß lluns Christo ph v. Cngcrn K. '1.: 
Ausfertiguug (cigcnhüudig) . 
Druck: Gagcru, Ant ei l IV S. 331 IT.; P crtz, Stein VI S. 1040 ff.; Alte Ausgohc Vll S. 230 IT. 

Die belgische R evolution und die Luxemburger Frage. Zur revol!Ltio11iire11 Ent­
widcl1mg in Franlcreid1. Die Besd1.werden der 11ass<misdwn Bevöllcenmg über ihre 
R egierung, insbesondere im Domä11e11strei1. und in der Frage des Beitrius znm 
preußisdwn Zollverband. Kritifc am. politisdwn Vorgehen in den Niederlanden 
und an der Argumentation der Belgier. Bevorstehende Abreise nadi Miinster. 

Für die mir unter dem 5. 1. M.1 mitgeteilten Nacluichten danke ich Euer 
Exzellenz; sie sind sehr interessant und sehr beruhigend. Das Schreiben an 
die Concitoyens und den Concitoyen finde id1 in Ansehung des Inhalts 
angemessen, der Darstellungsart, nach m einem Gefühl, e twas zu milde. 
Denn nichts ist verabsmeuungswiirdiger als der belgisd1e Aufruhr, un­
gerecht, ohne allen vorhergegangenen Drude, in seiner Entstehung, ver­
derblid1 für den Wohlstand, den geographisd1 und durd1 Identität des 
Volkss tamms (mit Ausnahme der Wa ll onen) vortrefflid1 abgerundeten 
Länderverband zerreißend, mit der größten Brutalität und Gemeinheit 
ausgeführt. 
Es is t fiir die Erhaltung der öffentlid1en Rul1e seh r be förd ernd, daß keine 
preußischen Truppen für das erste in das Luxemburgisd1e einriidcen. Man 
sch ont die E itelkeit und Großtuere i der Franzosen und erleichtert dem 
Ministerio, das Frieden h aben zu wollen sd1eint, die Aufrechtha ltung des 
Friedens. 
Aus den Aussagen des Ministers Polignac vor der Pairlrnmmer ergibt sich 
ihr in einem Augenblick fiirchte rlid1er Krise, die aus der Erlassung der 
Onlonnanzen erfolgen mußte, beobachte tes schlaffes, unzusammenlüingen­
rl es Verfahren2• Mußte sie nicht kräftige Mittel, di sponibel und als Re-

1 Stein-A. C l/21 Gagem Nr. 120; Drude: Pert:, Stein V I S.1037 ff. Gagem 11wd1te 
Stein darin 1wmentlidi iiber die Litxemburger Frage Mi11 ci/1111 ge11 und /ii.gte Absd1.rif­
ten der Sdireiben bei, die er aus Aachen am. 16. November 1830 an die provisorische 
belgisdw Regierung (Stein-A. C 1121 Gagem Nr.137 a) 1111.d mn 25. November an 
Vandeweyer ( ebd. Nr. 136) geriditet und in denen er die Anrede „clic rs conci toycns" 
bzw. „cltcr concitoycn" verwendet hatte. 
2 Der Prozeß gegen Poligrwc und die anderen Minister Karls X. wurde vor der Pairs-
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serve, auf gestellL haben, mußte ie nicht versammelt ble iben, um rasch , 
nach Maßgabe des Wandels de1· Ereignisse, sich zu en lsclieiden, den Kampf, 
die Unterhandlungen, Bekanntmachungen zu leiten, erlassen, Eutschliisse 
zu fassen? 
Die Beschwerden der Ei nwohne r des H erzogtums sind gegründet3• Man 
vernehme sie, prüfe sie, entscheide sie nicht mit Aufgeblasenheit, Dünkel, 
sondern mit Liebe und Vertraue11, so wird Liebe mid V er trauen wieder 
en tgegnet werden. 
Die Hauptbeschwerden sind: 
1) Beamtenwillkür, Beamten insolenz, Verschlossenheit des H erzogs gegen 
Beschwerden der Einzelnen , der Gemeinden, der so schlaffen Landstände. 
Ich könnte Ihnen nur aus meinem kleinen dortigen Ge ichtskre is die auf­
fall endsten Beispiele aufführen. 
2) Ungerechte Entziehung e iner reichsverfassungsmäßigen und geschicht­
lichen Übertragung der Lande verwaltungslasten, zu denen die Landes­
kas en nur subsidiarisd1 zu konkurrieren sdrnldig sind. 
3) Von der Landeskas e geforderte Entschädigung von 134 000 für die 
bei Einführung der Grundsteuer (ao. 1809 ni fallor) aufgehobenen man­
cherlei kleinen Gefä lle, Lokalabgaben u. dgl. 
<1) Darstellung der Auseinandersetzung mit Preußen wegen der Vertei­
lung der Landesschulden der ge trennten und zerstüd elten Länder des 
Ornnisch en, Triersch en , Kölnischen, Mainzischen. Nassau wurden diese 
Schulde n pro rata zugute geredrnet, es warf sie aber auf die Gemei n<len. 

5) Verbindung der Ju tiz und Polizei und daraus entsteh ende Willkür 
der erstern. 
6) id1tsd1l ießung an den preußisd1en Zollverband und daran ent tan-
1lene Belastung und Störung des Verkehrs mit der Haupt grenze, der preu­
ßisd1en und darmstädtisd1en. Ich zweifele übrigens, daß Preußen noch 
irgend zu einer solch en Verbindung geneigt sei. 
Warum erhält man von dem Könige der Niederlamle keine offizielle 
Darstellung der Krieg hegebeuheiten? 
Warum wird <las Absunle der Trennungsmotive nicht in voll tändigen 
Memoirs, Bekanntmachungen in Zeiten entwidcelt, der fortschreitende 
\Vohl land des Landes unter orani d 1e r Regierung erwi esen? 
Wie absurd ist die Beschwerde <ler Belgier, sie seien ao. 1815 bei der 
Kon truktion des niederländisd1en Königrei chs nid1t um ihre Einwilligung 
gefragt worden - sie, ein eroberter T eil Frankreid1s, von ihm durd1 
einen Friedenssd1luß cediert. Sie sollen die Sieger fragen. 

lw mmer verhandelt. Polig11ac wurde ::u leue11 slänglidiem Cef ii11 gnis verurteilt, aber 
schon 1836 ueg11adig1 .. 
3 Ober die Entwiddung itt Nassau, wo im Zuge einer Reform des Fina11::1vese1ts die 
Do111 ii11 e1t cle111. la111/esherr/iche11 Ver111üge1t ::11gewiesen worcle1t waren , s. 1111/Jer, Deut· 
sdie Verfassungsgesd1id1Le lI S. 45 f. Vgl. N r. 982 (1.-5. Aus.). 
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Ich gehe den 12. Dezember nach Münster zum Landtag. 

[Nadisdirift:] I ch wünschte geauere Nachrichten über die Gegenstände 
der Beschwerden der Nassauer zu erhalten4• 

858. Stein an Cirkel Cappenbcrg, 10. Dezembe1· 1830 
Stuu tu rdii v Münster, Alt e rtumsverein (De p.) .Mac. 501: Au s( ertigung (e igenh ändig) . 

Wünsdw :m einer V erwendung S teins fiir Cirlcel bei Prinz Wilhelm d . Ä. Stellun g­
nahme zn einer zcitlcritisd ien Abhandlung Cirlcels. Verurteilung der belgisdic11 
R evofotion. Vorteile der Verbindung Belgiens m.iL Holland. Ablehnung des Ar­
gumen.t.s der Sprachversdiiedenheit. 

Auf Ihr Schreibe~ d. d. 7. 1. M.1 bemerke ich, 

1) daß Sie mir ein Bändch en Ihrer Sduiften, besonders die frühern Ge­
dichte, schid<en können. Id1 werde sie Seiner Königlichen Hoheit dem 
Prinzen Wilhelm bei seiner Ankunft zu seiner Zeit zustellen. 

2) Geben Sie mir eine Vorstellung an diesen Subskribenten und sonstige 
Wohltäter . Ich werde bei den gegenwärtig zum Landtag versammelten 
P e rsonen davon [Gebrauch] machen. 

3) Der Aufsa tz enthä lt sehr rid1tige Be trachtungen über die Zeit und 
das wahre H eilmittel ihrer Krankheit, ihrer Selbstsud1t, ihrem Hochmut 
Grenzen zu se tzen. 
Eine tr:mrige Ersd1einung der Zeit ist der belgisch e Aufmhr. Er war das 
Machw e rk des dunklen , h errschsüdltigen Pfaffentums, unwissender, 
stolzer Aristokraten , sd1lauer Demokraten ; das W e rkz e ug der Pöbel, 
das R esultat zerstörter Wohlstand, verheerte Städte und Zerreißen 
eines wohlabgerundeten Staates, dessen T eile v e rbunden sich ein­
ander unterstützten: Belgiens Ackerbau, Bergbau, Fabriken und die Sd1iff­
fahrt, der Handel, die Kapitali en Hollands. 
Die Belgier mußten auch in geistiger H insicht durch die Verbindung mit 
den Holländern gewinnen. Diese ein Volk , das sich in Wissenschaften, 
Literatur, Künsten auszeichnete, das eine ruhmvolle Gesd1i chte besitzt, 
jene fl e ißige, brave Landleute, die obern K lassen jovial und genuß­
liebend. 
Der größte Teil der Belgi er spricht flämi sd1, brahantisch, ein kleiner Teil 
wallonisch. Beide er ste m Sprach en sind Dialekte des P la ttdeutschen, so 
wie es auch das H oll ändisd1e ist. Sie wurden auch zur Schriftsprad1e ge-

4 Auf diese1i Wunsdi Steins ging Gagem erst in seinem Brief an Stein vom 25. Jan. 1831 
(Stein-A. C 1121 Gagem Nr. 123; Drude: Pertz, Stein VII S.1122 f.) lcurz ein. 

1 Nidtt ermittelt . Zu Cirlcel und seinen Sdiriften s. Bd. VI Nr. 780 Anm. 1. Der zeit· 
hritisdie Aufsatz, zu dem Stein sidt im P1mlct 3 äußerte, ersdiien u nter dem Titel 
„Gedanken iiber clas Leben und Treiben unserer Zeit am. Sddusse des Jahres 1830" im 
Rheinisdi-Westfälisd1.en Anzeiger Nr. 2, 1831. Zur Verwendung St.eins bei Prinz 
Wilhelm vgl. Nr. 922. 
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braucht in den Mem oires der Academie de Bruxelles in den siebzig[er] 
J ahren. \Vorauf griindet sich also das Geschrei um den Gebrauch der fran­
zösischen Sprach e? 
Noch haben die Belgier es nicht gewagt, in einem Manifes t die Recht­
fe rtigungsgründe ihres Aufruhrs darzustellen . 
Sie könnten in Ihrem Aufsatz den belgischen Aufstand als ein Beisp iel der 
Verirrungen, der Selbstsucht usw. anführen. 

859. Stein an Land be rg-V eleu Cappenberg, 10. Dezember 1830 
::i 1c iu -A. C I/31 ) ßl. 92: Konzept (cigenh iiudi g) uuf e inem Sduciban Lnndshergs nn Stein \'Olll 9 . Dez. 
1830. - S tnatsnrdliv Mii nste r, LanJ ab ergac:L ea Arc:L iv (O ep.) , 3. Weotfäliac:Lcr L andtag (1830/31) lll: Au1 
fcrt igu ug (eigc11hii11d ig). - Hi er nnclt <l er vom Konzept atnrk nLwcid1 c ndc n Au sfertigung. 
Druck: P e rtz, Stei n VI S. 1062 (. (gekürz t, nnd1 dem Konzept). 

Begriindet sein e Auswahl der Abgeordneten fiir die Landtagsaussdiii sse. Vo r­
rnurf an di e Wii li ler, die 1mgeeignet e A bgeordnete in den Landtag delegieren . 
Ein ZPlfragen des Provi11 ziallaiid tags. Z n S teins Arilm nft in Münster. 

Euer R eichsfrei H ochwohlgeboren sehr verehrlich es Schreiben d. d. 9./10. 
1. M.1 eile ich zu beantworten, und wird Ihnen un te rdessen das meinige 
d. d. 7. 1. M.2 zugekommen sein nebst seinen Anlagen. 
Die mit den Herren Abgeordne ten vorgegangenen Veränderungen haben 
uns zwei sehr tii chtige Männer in den H erren v. Bochol tz3 und Bren ken4 

verschafft, von denen ich nur Vorteilha ftes vernomm en habe. 
Die Besd1werde der bei den Ausschiissen nicht verwandten Abgeordne­
ten war mir sehr wohl von den friiheren Landtagen her bekannt. Der 
Grund ihrer abermaligen und noch ausgedehnteren Ausschließung ist, den 
Wählern, die meine an dem Schluß des vo1·igen Land tags i.iber die Wich­
tigkei t des Wahlgeschäftes gemachten Erinnerungen nidit berück sichtigt, 
<l ie Mißbilligung ihrer Pflid1tvergessenheit durdl möglid1ste Aussd1ließuug 
ihrer Gewählten von a ller W irksamkeit zu beweisen, und <l iese Maßregel 
ist um so unerläßlid1er, al s fi.ir den vierten LandLag eine bedeutende Zahl, 
213 vom Ganzen, neuer Wahlen bevo rsteht. Id1 bi tte also, alle Besd1wer­
den mit dieser meiner Ansidll zu beau two rlen . Sind die Wiihler Lei der 
Wahl der Abgeordneten ungewissenhaft, so miissen wir es bei Bildung 

1 Vorn 9. Dezember 1830 (St.cin·A . C 1131 l lll. 92 f . mit anliegendem drill ert Prome· 
m oria Landsbergs z 11 r Dild11ng de r L1111dtagsa11 ssd1iisse) . Vgl. a11 d i Nr. 856. 
2 N r. 855. 
3 Gem eint i st Dietridt Werner Graf v . Do c h o lt z (geb . 1797) auf Men.zel , der als 
S tellvertreter gewählt 1Var und im Landtag a11sdLei11e11 d den Landrat Droste zu Pad ­
berg ( iiber dieseri s. N r. 898 Anm . l ) v oriibergeh end vert rnt , und 11 id 1t sein Oheim 
v iite rlid1 erseits fl erm.arw l\'lem er Graf v. B oc h o lt z - A sse b u r g (1770- 1849 ), d er 
seit. 1826 dem Provinziallarultag angehörte 1.1nd cmdt 1830131 wieder Abgeordneter war 
(zu diesem vgl. Nr. 907 ). 
' Wohl der !lfojorntscrbe Friedrich Ko rl Do111i11ilc Frhr. v . 8 r c n /c e n (1790- 1867) auf 
Erpcm burg 1111d n icht sein Va ter Frc111 z Joseph (1757- 1832). 
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der Ausschüsse [sein] , und die Herren Seydel5, Overweg6, Kahrmann7, Goe­
scn8 sind durchaus unbrauchbar, und man hat die Fred1heit, den letzten 
w i e d e r zu wählen. 
In Ansehung der Abweid1ungen Ew. Hochwoh lgeboren Entwurfs cl. d. 9. 
von dem meinigen d. d. 7. 1. M. bemerke ich fol gendes : 

1) Die Bevollmächtigten der Mitglieder des ersten Standes müssen be­
rücksid1 tigt werden. 

2) In den Abgaben- und landwirtsdiaftlid1en Ausschuß habe id1 He rrn 
v. Brenken eingerüd( t. Er soll ein vorzüglicher Landwirt sein. 

3) An die gleidJC Zahl der Mitglieder aus den versdliedenen Süinden 
kann man sid1 nid1t immer binden, weil man die Beziehungen des Gegen­
standes auf den ·einzelnen Stand und die Fähigkeit der Mitglieder, diesen 
einzelnen Gegens tand zu bea rbeiten, berüd(sidltigen muß. Im sdilimmsten, 
aber doch seltenen F all b leibt das Votum separatum übrig. 
Die Propositionen können nad1 Ew. Hod1wohlgeborcn Ansidit unter die 
bereits bes tehenden Aussd1üsse verte ilt werden. Die unnütze Verv ielfäl­
tigung der Aussd1üsse ersd1wer t den Gesdiäftsgang. 
Idi werde den 12. 1. M. gegen Abend nad1 Münster kommen. Wird den 
13. die Session um 12 Uhr einberufen, so kann das, was hier vorzunehmen 
ist, noch vorgenommen werden, und id1 kann vorher noch mündlid1 Ew. 
Hodiwohlgeboren die Verehrung ausdrüd(en. 

860. Stein an Böhmer Cappenberg, 11. Dezember 1830 
A rdiiv der Akadem ie Jc r 'Viu ensd1n ft cu zu D erliu, MGH N r. 13: Ausfert igun g (cigenhündig) . Vermerk 
Döhmeu : „ Ant w. 25. Dez." . 

ü bersendet ein Sdireiben Pertz' mit Antriigen zur Bearbeitung der Monumenta. 

Ew. Wohlgeboren habe idi die Ehre, das Schreiben des He rrn Dr. P ertz 
d. d. 5. 1. M.1 abschriftl ich mitzuteilen, und wird auf seine die H erren 
Bode und Bosse be treffenden Anträge Riid(s idit zu nehmen sein . 
H errn v. Nagler E xzellenz bitte ich mid1 zu emp fehlen. 

861. Stein an Brönner Cappenbcrg, 11. Dezember 1830 
S tndt· und Lu1ulcebi lJlio thck Dortm u nd, A ut ogrn phc usn mmlung Nr. 13256: Auefcr1igung (cigcuhiinlli g}. 

Dw1lrt fii.r Nad1riclrten iiber Sdunerber. Znr Bestellung von Biichern . 

6 Ober ihn s. Nr. 892 Anm. 1. 
0 Gott/ ried 0 ve r w eg (1774-1839 }, Gastwirt in Unna, Mit.glied des 1.- 3. Wes tfiil. 
Provinzialla11dtags . 
7 Ni'.cht ermittelt. 
8 K ammerseh retär 1 gtwz Go es e n , W einhiiruller in Miinster, Mitglied des Gemeinde­
rats wul des 1.- 6. Provinziallandtags. 

1 Siehe d a ztt N r. 862. 
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Ew. Wohlgeboren danke ich für die mir unter dem 1. Dezember über 
H errn Schmerber gegebene N acluich l. Möge die Vorsehung ihm seine voll­
kommene Gesundheit wiederschcnkcn1• 

Wenn Ihnen die sed1s verlangten kleinen Sduiften2 zukommen, so bitt e 
ich, diese mir mit der fahrenden [Post] hieher zu schicken, die sonstigen 
Fortsetzungen und auch den 4. T eil von Wilkens Kreuzzügen3 aber nacll 
Nassau, wo ich sie bei meine1· Anwesenheit trennen und zwisd1en beiden 
Orten verteilen kann. 
H err H aupt hat mir wegen der Sendung d. d. 26. August die nötige Aus­
kunft gegeben, also ist die Sach e in Ordnung. 

1 V gl. Nr. 824. 
2 Nidit ermittelt. 
3 Ober Wlillceri s. Bd. V Nr. 401 Anm. 3 und Bd. VI Nr. 66 Anm. 5. Von seinem großeri 
1flerlc „Gesdiidite der Kreuzzü.ge nadi morgenliindisd ien und abendlä1idisd ien ß eridi­
t en" (7 T le., Leip:ig 1807- 32) ersd1ien 1830 der 6. Teil. 

862. Stein an P ertz Cappenberg, 11. Dezember 1830 
DZA Merseburg, Rcp. 92 P erl7. L Nr. 370 BI. 156: Aus fe rtigun g (cigen hiindig). 
Drude: P cr11., Stein VI S. 991 f.: Alte Auuabo VII S. 233 (gckü rztl. 

Zur Weit.erleitung eines Sdireibens Pertz' an ß öhmer. Bevorstehende Abreise 
:::um Landtag nadi Miinster. Bit te 11 m Pertz' Bericht über die Monum.enta. Der 
polnisdw Auf stand. 

Ew. Wohlgeboren sehr geehrtes Schreiben d. d. 5. 1. M.1 ist sehr gehalt­
reich, habe ich sogleich an H errn Dr. Böhmer befördert und die Berück­
sid1 tigung wegen der die Herren Bode2 und Bosse3 betreffenden Be­
merkungen empfohlen. 
Morgen gehe ich zum Landtag nach Münster und wünsd1te, während mei­
nes ppte1· vierwöcl1entlichen Aufenthaltes einige Dutzend Exempla re der 
Darstellung zur dortigen Verteilung zu erhalten. 
Leide1· droht ein neuer Sturm, der Aufruhr aus Osten, h ervorzubrechen4• 

1 DZA Merseburg, Rep. 92 Pertz L Nr. 371 Bl. 15 l / . Pertz beantwortete damit aus 
Brmmsdnaeig, wo er ardiivalisdie Forsdumgen fiir die Mo11 111nenta durc/1/ührte, St eins 
Sdireiben vom 22. N ovember 1830 {Nr. 833) . 
2 Ober ihn s. Bd. V I Nr. 607 Anm. 4. Pertz lwtt.e mit ihm über die ß ectrbeitung des 
Brmmsdiweigisd1.en Redits und seiner Verbreitung als Ergän::amg zu den redits­
geschiditlidw n Arbeiten N iet zsdws ges prodien . 
3 Ober ilm s. ßd. V I Nr. 640 Anm. tJ. Pertz beurteilte ihn, der Chef der Geheimpolizei 
des Herzogs Karl gewesen war, redit abfällig und riet davon ab, ihn als Mitglied in die 
Gesellsdwf t für iiltere deutsdie Gesdiid.islm nde a1.tf zimehmen. 
4 In Warsdwu war am 29. N ovember 1830 ein Auf stand ausgebrodten, der Statthalter 
Groß/ iirst Konstantin {iiber diesen s. ßd. V I Nr. 939 Anm. 4) floh, und nadi dem 
Rüd czug der russisdten T ruppen aus K ongre ßpolen wurde am 4. Dezember eine n eue, 
provisorisd te Regierung gebildet. 

984 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 7, Stuttgart 1969 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

C°'J 
M 
CO ...... 
-;:; 

Q) ...... 
cn 

0 0 

0 
.... 
o:l 

E-< u 
Cf) „ 
< .... .... 
Cf) 0 
Cf) .::: 
0 -5 
~ Cf) 

< cn 
:l 

i:Q 
~ :l 

< 
-.., 

.::: 
i:Q 0 

;;.. 
Q) 

-;:; 

:o:l 

= Q) 

0 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 7, Stuttgart 1969 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 7, Stuttgart 1969 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

13. DEZEMBER 1 B 3 0 

863. Stein an Friedrid1 Sd1losser Cappenberg, 11. Dezember 1830 
DZA Meroehurg, R ep. 94 IV Ni Nr. 63: Aus ferti gung (oigenhiiudi g). Verme rk Sdilonors : „cmpfnngen uud 
nn H errn Sd111o rr gesdiri ehon 15. deu elhcn Monnu und 19. Apri l 1831. llrief de• ll errn Sdrnorr d . d. Mün­
che n 29. Ap ri l 1831 e rhalt en 4. Ma i, ibn on Herrn Dnro n v. Ste in gesa ndt und d ietcru gc1d1ricbcn am 
8. dcucllJc n Mo nnU„. 
Drud<: Gradcnwitz, S tein nn Fritz Sd1l o88cr S . 43; Alte Ausgnbc VII S. 232 f. (gekürzt). 

Freude über die erst en E11.twiirfe Sdmorrs zum Ge1niilde f iir Cappenberg. Der 
pol11.isdie Aufstand. Bevorstehende Abreise nadt Mii1tster. 

H eute erhalte id1 die mir zugesandte Zeichnung des H errn Schnorr, die 
mid1 höd1lid1 erfreut und so oft erfreuen wird, als id1 sie anseh e1• Im 
bit te, dem vortreffli ch en Künstler meine Bewunderung auszudrücken. 
Möd1te id1 ihre Ausführung nom erleben , aber im 74. J ahr - dom dem 
sei, wie ihm wolle, es wird ein vortreff liches Kunstwerk eines deutsmen 
Künstlers mehr in Deutschland erscheinen. 
Ew. Wohlgeboren er suche im, den Briefwechsel mit H errn Sdrnorr fortzu­
se tzen. Es wird dod1 Interesse fi.ir Sie haben, fortzufahren, Teil an der 
Vollendung dieses Kunstwerks zu haben2• 

Die Masse der bedenklichen und unglüd<ssdlwangern Ereignisse h a t sidl 
seit den letzten Tagen des Novembers fürdlterlid1 vermehrt. Der poln isch e 
Aufstand kann unberedlenbare Folgen haben3• Weld1es ist seine Aus­
dehnung? Wohin geht seine Richtung? 
Lassen Sie uns auf eine väterlid1e, sdlützende und leitende Vorsehung 
vertrauen. 

[Nadisdiri/l:] Morgen gehe idl auf vier Wochen nach Münster zum Land­
tag. 

864. Stein an Ludwig v. Vincke Münster, 13. Dezember 1830 
Ard1iv des Lnndsd1a f tsvcrbnutle1 West falen-Lippe in Miin&ler, Provinzinlverband A 11 Nr. 27 Dd. 3 DI. 149 f. : 
Konzept (Vicbnhu) , dnti e rt 14. Dez. 1830. - Staa t!ßrdliv Münster , Oborp rii1idium D Nr. 403 Bd. II DI. 31: 
Audcrt igun g (Sd1rei Le rhnu<l , Uutcrad1rift S teins). - Hi e r nad1 der Au&rc rtiguug. 

T eilt mit, daß er Devens als Bericht.erstatter fiir das Katasterwesen :awi Land­
tag einberufen habe. 

Ew. E xzellenz sin<l von dem ersten und zweiten Landtage benaduimtigt, 
daß der damalige Deputierte, jetziger Landrat Devens zu Welhe im zum 
bndständisd1en Kommissa r wegen des Katasters ernannt worden ist. Der­
selbe ha t demgemäß der Versammlung in Godesberg und der Ausglei­
dlungskommission im Regierungsbezirk Münster beigewohnt. Seine Be­
rid1terstaLLung wegen dieses Auftrages ist gegenwärtig um so nöliger, da 

1 Vgl. Nr. 810 (2. Abs. mit Anm. 3). 
2 Am Sdtluß des vorliege1tden Sdireibens Steins hat Sd1losser verm.erlrt: „H err Schnorr 
will due Gemiilde lüngs tens bis H erbat 1832 beendigen, es d ann bei der H crbetausstel­
lung in Mün ch en mi t ausstellen. Ihm ist für den Beginn des Untcrn chm cne 1/3, b ei 
Ablieferung 2/s des Preises zugesagt." 
3 Siehe da::u. N r. 862 Anm. 4. 
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ad II der Königlich en Propositionen vom 28. November c. ein Gutachten 
wegen der A bschät.zungsprinzipien der Reinertriige bei Fabriken pp. ge­
fordert wird'. 
Nach Anleitung <l er Verordnung des Staatsm inisteri i vom 5. März 1829 
§ 2 ad II2 habe ich demnach den H errn Landrat Devens beh uf Bericht­
erstattung zum dritten Wes tfälisch en Landtage einberufen. 
Ich verfeh le nid1t, Ew. Exzellenz hi ervon in K enntnis zu setzen und er­
suche, dem H errn Devens den e rforder lichen Urlaub zu gewähren. 

1 V gl. Nr. 867. 
2 Zur er1Viilrnten V erorclmmg s. Nr. 851 Anm. 2. 

865. Denkschrift (Antrag) Steins Über die Münster, 13. Dezember 1830 
Modifikation des § 50 des Edikts vom 27. März 
1824 betr. die Anordnung der Süinde" fü r 
den 3. Westfäl. Provinziallandtag1 

St cin-A. C 1/31 1 DI. 90 f.: Konzept (cigenhün<lig) , dot iert „ Münste r, cl. ... Dez. 1830. - Ard1iv <les L und· 
s d1 :d l8vcrLnndcs ' X'cs t(nlc n· lippe in Müns te r, Proviu zinlvcrL11nd A III N r. 4 BI. 112 L : Ausferti gun g 
(Knuzl e ih nud) , v on St e in korrigie rt, crgii nz t und mit dem V ormerk „An de u dritt en Auu drnß, Miiuste r, 
13. Dczcrnhcr l 830u versehen. - Hi er und1 der Auderti guug. 
Druck: P crtz, St ein VI Anhnng Nr. XLIV; Alte Au sgnbc VII S. 246 rr. (u od1 1lcm Konzept}. 

V erwirft d(ls V erbot einer e rn euten B eratung bereits abgelehrrt er st.änclisdwr 
A 11t.riige. Erschwerung der A rbeit der Lcmdst iinde durdt die V erweigerung der 
Einsid 1t i11 die ei11 sdiliigigen V erw(l/t.1111gsalrte11. B eantrngt ein e Ändemrrg des 
§ 50 des Edilcts vom 27. März 1824, um cliese Sd1wieriglceiten :m beseitigen . 

Der § 50 des Edikts d. d. 27. März 1824 wegen Anordnung der Pro­
vinzialstiinde bes timmt fo lgendes in Ansehung enthörter ständisd1er An ­
träge : 
„Sind sie einmal zuriick gewiesen, so diirfen sie nur alsdann, wenn wirk­
lid1 n e u e Ver an 1 a s s u n ge n oder n e u e G r ii n c1 e eintreten, und 
immer nur ers t bei k ii n f t i g e r B e r u fun g des Landtags e rneuert 
werden." 
Die Absicht des Gesetzgebers is t, unniitzes Wiederholen derselben Griinde 
und Ansid1ten von seilen der Stiinde zu verhindern, das für den ordent­
lid1 en Gesclliift sgang der oberen Behörden nur stör end se in kann. 
Es ents teh en aber die Fragen: 

] ) I s t ein solcl1es zu drin g 1 i c h e s , b eh arr 1i c 11 es Wi e <l e r -
h o 1 c n von An tr iigen von den Ständen zu erwarten, oder haben s ie sid1 
dcrgleidien zuschuld en kommen lassen ? 

1 Seine Denhschri/t iiber die Modifilrntion des § 50 trug Stein in der 1. Plenarsitzung 
cles 3 . 1flest/iil. Provin: ialfondtags am 13. Dezem ber 1830 ::usamrnen 111.it seiner Denlc­
sdtri/t iibcr Vererbung uncl Zerplittenmg der Bmtemhöfe (Nr. 866) vor. B eicle A nträge 
(im Protokoll als „Petitio11 en" bezeidrnet ) wurden zur BerczWng an den Justiz· und 
Verfassungs(lusschuß (Nr.111) verwiesen ( Protolcoll der Sit::rm g im A rdiiv des Land­
sdwft werbandes, Provinzialverb(lnd A III Nr. l Bel. 7 ßl. 199 ff.). V gl. (l llCh S t.eins 
friili ere Ä u ßerrw gen ::;um§ 50 (Nr. 674 mit Amn. 5). 
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2) I st die inner e Organisation und Dauer der Landtage von der Art , daß 
sie eine volls tän<lige, erschöpfende, gründlich e Untersuchung e ines das In­
te resse der Provinz be treffenden Gegenstandes innerhalb e ines einzigen 
zuläßt ? 

3) Soll der e inmaligen Verwcrfu11g vorgetragen er Gründe durch die obcrn 
Behörden der Charakter der U ntriiglichkcit be igelegt, und kein e wieder­
holte Priifung de rselben, keine fe rnere Beratung über dieselbe zugelassen 
werden? 
I ch kann di ese Fragen nur verneinend beantworten. 

1) Von den Lan<ltagsabgcordnc len ist ein beharrlich es Wiederh olen des­
selben Antrags nicht zu e rwarten, denn es sind Männer von r eifem Alter , 
Familicnv~it er, große und mittlere Gutsbes itzer und Gewerbetreibende. 
Die Landtagsve rsammlungen entfernen sie aus ihren gewöhnlich en V er·­
hiiltnissen, von ihren Ge chäftcn. Die beratende B efugnis der V ersamm­
lung bietet ke ine Mittel an zur Erreichung ehrgeiziger, h absüchtiger 
Zwedcc. Es is t al so ke in denkbarer· Grund vorhanden, der di e Landtags­
abgeordne ten zu einem hartnädcigeu, zule tz t e rfolglosen Beharren bei An­
trägen, zu e in em in das U n endliche geh enden Wiederholen e inmal abge­
wiesene r Anträge verle iten sollte. 

2) In de r inne rn Organisa tion de r Landtage find en s ich ferner bcdc11t endc 
Hindernis e, die der schleunigen, ersd1öpfcnden Bearbeitung e ines zur B e­
ratung gehrad1 ten Gegenstandes in c in e r e i n z i ge n Versammlnngs­
zeit entgegensteh en. Die Königlid1en P rop ositionen sowohl a ls die land­
s üindisch cn P e titionen kommen er t während der Versammlung zur 
K enntni der A bgeonlnetcn. Sie können sich a lso nicht durd1 E inziehung 
von Nad 1rich ten, durch B enutzung de r den e inzelnen Mitgliede rn zu Ge­
bot s teh enden Hilfsmitte l vorbereiten, und dcnnod1 forder t man von ih­
nen, daß sie in kurzer Zeit, im Gedränge de r Gesclüifte und unte r Stö run­
gen mand1Crlei Art vernehmen, prüfen, besd1licßcn ; und entzieht ihnen 
die Befugnis, ihre allmählich und durch re iferes Nachdenken bcrid1tig tc 
E in icl1t zu benutzen und mit ihre r H ilfe die ihne n en tgegenges tellten Vcr­
we rfungsgründe zu widerlegen. Die Landstände olle n: 

„ das gc c tzmäßige Organ der verschieden en Ständ e in jede r Provinz 
sein", 

und man r·äum t ihnen nicht das R ed1t ein , so in der geringfügigsten Prozcß­
s<tch c dem G crings tcn de r E ingesessenen des Staats, dem ein mehrfach e r 
Ins tan zcnzug, eine wiede rholt e dreifach e Rechtfertigung seiucr Ü berzeu­
gung gebührt. 
Die Landtage sind fe rner gewöhnlich auf die kurze Zeit von vier Wochen 
bcschr[i11kt. Innerhalb dieser Ze it so llen nun vierzig bis fünfzig Gcgcn­
s tii ndc 11 ad1 den langsamen Formen, di e die Gcsclüiftso rdnung vo rscl1rc ibt , 
um gegen Ü bereilun g u nd E inseitigkeit zu cl1lit zcn, von 60 A hstimmendcn 
ucratcn und bcsd1losscn werden . 
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Zwei H auptmittel zur Erforschung der "Wahrh eit und zur Belehrung der 
SLiinde, näml ich Benut zung der R egistraturen der Behörden und Anord­
nung von Deputationen, um von dem Gang der Verwaltung K enntnis zu 
nehmen, sind endl ich den Ständen te il s ver weigert, teils erschwert. 
Verweigert wurde den Westfäli ch en Süintlen die Ernennung von Wege­
Deputationen. 
Verweigert wurde ihnen die E insich t der Wege-Akten. 
Erschwer t wurde ihnen die Einsicht der Katasterakten, und die später 
erteilte Ges tatlung wuß le der KatasterdirekLor durch seine E nlfernung 
von Münster während des Landtags zu vereiteln. 
Der Landtagsabschied für den 2. Landtag gib t nun zwar tl en SLänden 
posit. 8, p. 7 die Befu gnis, die Katasterverhandlungen einzusehen, aber die 
Befugnis de1· Stände, die auf P ropositionen und P et itionen sich bezieh en­
den Akten zu ihrer Belehrung einzusehen, ist nirgends gesetzlich und be­
stimmt ausgesprochen ; und wegen dieser Unterlassung bes teht keine feste 
gese tzlidlC Befu gnis, diese Einsid1t von den Behörden zu begehren , sondern 
alles ist Willki.ir, Hin- und H erschwanken. 
Anträge der Stände, die in so kurzer Zeit bei ersd1wer ten Mitteln der 
Belehrung und Erforsdrnng bera ten und beschlossen wurden, die soll nun 
ein einziger Bescheid zurüdnveisen, und er unangreifbar, auf Unfehlbar­
keit ges tützt, dasteheu. 
Es geschieh t sogar, daß man wirklich neue Gründe für ber eits angeführte 
alte erklär t. Das ständische Gesuch der Zulag-Centimen ward zwar bei 
dem ersten W estfälischen Lan<lt.ag vorgebracht, aber bei dem zweiten 
Landtag mit Gründen unterstü tzt, die notw e ndig n e u se in muß­
t e 11 , da sie <lern Verfasser des e rneuerten Antrags e1·st im Jahre 1828 zu 
Gebot standen und von ihm benutzt werden konn ten. Nichtsdestoweniger 
wird der Stillsd1weigen gebietende § 50 aud1 auf diesen Antrag an­
gewandt. 
Aus den hier entwid<.elten Gründen sch lage ich vor, 
daß höchsten Orts vorzutragen hesd1Iossen wiirde, den § 50 des Edikts 
d. d. 27. März 1824 dahin abzuändern, daß es der Beurteilung der Stände 
selbst iiberlassen bleibe, ob eine abgewiesene Beschwerde zu erneuern sei2, 

und eine gesetzlid1e Bes timmung zu erlassen, daß ihnen die zur Bearbei­
tung der König lid1en Propositionen und Begründung ihrer Anträge erfor­
derlidten Akten aus den amtlid1en Registra turen unweigerlich mitge teilt 
werden. 

2 Der f olgendc T eil des Sat::es fehlt im Ko11::cpt. 
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13. DEZEMDER 1830 

866. Den) chrift {Aulrag) SLeins „Über die 
Vererbung un<l die Zersplitterung der 
Bauernhöfe in Westfalen" für den 
3. Westfiil. Provinziallandtag1 

Münster, 13. D ezember 1830 

Stcin-A . C 1131 p DI. 89 ff.: Ko nzept (cigeuhändig) 1 von Stein t uu iidu t „Cn ppcnherg, April 1830" dati e rt, 
Jann ühernrbci tel urHI mit ucucm Dntum 11~lü uste r , Dei. 1830u vanchen. - Ard1i v des I..u 11thd1ah 1ver· 
Ln rHl r.:1 \Vc1 1rnlcu-Lip11c in Mlinstc r, Pro,•in zirdvcrLnuJ A II Nr. 153 DI. 65-.72: Aus rcrti gun g (Sd1rcihcr­
lrnutl , Sdtl11ßnl1u tz eigcnhöudig), von Stei n ko rrigiert, u 11t cr1d1ricbc n und mi t tl cm Verme rk „An J e n 
tlritt cu A11u d1uß ubtugcbeu, Mün ster d. 13. D ez. lß30u vc rachen. 
Drude l'c rtz, S toio VI Anbong Nr. XLlll ; Alto Au1gabo VII S. 238 IT. (b cido noil1 dem Kc nzcpt ; dotiert 
„ Dezember 1830", <lic letztere um den letzten Absntz gckHrzt). - Hier nnd1 tl cr Ausfe rti gung. 

Die R egelung der Agrarverfassung des ga11zen Staates nadi einem einheit· 
lid1e111 Sd1ema ist un111öglid1 . Erbredit 11nd Verlciiuflic/1/ceit als entsd1.eidende Fair· 
tore11 fiir das Sd1.idcsal eines geswulen B cm erntum.s. Gefahren der fr eie11 V er· 
lcüufliddccit des Grundbesit:es. Zersplitterung des biiuerlich en Besitzes in W est· 
und Siiddeut sdz.land als Folge der unbedi11gte11 Erbteilung und der f reie11 V erlciiu.f· 
lidiheit rwd deren verderblidie Folgen fiir das Ba11 eml11m in wirtsdw/tlid1er 
und m oralisdier Hin sidit. Latifundien scl1iidlicher als Zwergbetriebe. Wamendes 

B eispiel I tolie11s 1111d E11 gl1111ds. J\1edrn11isier1mg der Landwirtsdiaft , A111vod1se11 
cles lii11d /id1en Prolet ariats und La11dfl11d 1t als Folge11 des Lati fmuli en.syst.em s. 
Gesunde Verteilung d es Grundbesit:es im größten T eil Westfalens. Ste i11 for· 

eiert die Erlwltung dieser gesunden Basis unter Ver111 eid1111g völliger Unbeweg· 
lidtheü des Grundeigentums. Al/gem ein er W'1msd1 nad1 ei11em die „ lutcgri t iit <lcs 
Dauernho fes" erlrnlt ende11 Erbred1t. Vorsdiliige 1vestfiilisd 1er K reistage da:u. 
Die bevüllcerimgspolitiscl1 e S eite der Frage. Gege11 di e A111vend1111 g römisch· 
red1.tlich er Grwulsiit ze im bäuerlidicn Erbred1t. Das biiuerlidic Erbredi t unrl das 
Problem d er B elastung der Höfe. Die Sidtemn g fremder A11spriidie ist der Er· 
lr altung eines gesundes Baucm sta11 des 1.mtergeord11et . Steirt fordert Beratung 
ein es Geset:entwurf s iiber V ererbu11g und Zersplitterung der Bcmemhöf e 1lurd1 
den 1vest /iilisdr en Provir1:ialla11 dtag. 

Die V e r e rbung und Z e r s plitt e run g de r Bauernhöfe is t bereils 
seil mehrer en Jahren ein Gegenstand der Beralungen der Provinzialland­
tage, deren AnsicLLen und Beschlüs e sehr voneinander versd1ieden sein 
müssen wegen de r Versd1iedenhei t der bereits bes tehenden bäue rlid1en 
Verhältnisse in Provinzen, die von so versd1ie<l enartigen Volksstämmen 
bewohnt werden, Oberdeutsd1en, Niederdeutsd1en, Wallonen, Polen, Li­
tauern, Wenden, K uren, K assuben, die unte r so versd1iedenen Klimalen 
(4.9°- 55°) liegen, die auf e inem so versd1iedenen Grad der geisLigen und 
indus trie llen Kultur stehen und wo die red1 tli d1en, auf gesd1id1tlid1en Ba­
sen beruhenden Verfassungen durchaus einan<l er so uniihnlich s ind. 
Die landsüindischen Beratungen können also in den verschiedenen Pro­
vinzen nur zu verschi edenen R esulla ten fiihren, und es w[i rc widersinn ig, 
von Pl eß oder dem äußer sten W inkel von Sdiles ien bis Memel und von 
da bis Saa rl ouis und Rheine an d er Ems a 11 es n ac h einer Fo rmul 
anordn en zu wollen. 
Des l önigs Majes tät haben daher, um möglid1st das Örtli ch e und wirklid1 
Bes tehende und die daraus folgenden Wünsche der E inge e senen prüfen 

1 ZIL B eratung des Antrages Steins im Prov in: iallandt.ag s. Nr. 865 A nm. 1. 
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und be rücksichtigen zu können, verordnet, das Gutachten der K reistage 
einzuziehen, welches von den wes tfälisch en im Lauf des verflossenen und 
gegenwärtigen Jahres nach einer ernsten und gründlich en Beratung abge­
geben worden ist. 
Man fühlte allgem ein und lebhaft, daß von der Beschaffenheit des Ei·b­
r echts un<l <len Gren zen der Befugnis zu veriiußern das Bestehen abhänge 
eines tüchtigen, sein er Stellung in der bürgerlichen Gesellschaft entspre­
chenden Bauernstandes, mit dem der Flor der Landwirtschaft , die Stärke 
<les H eers, die Erneurung der übrigen GewCI"be durch kräftigen Ersatz 
ihres Abgangs innig verbunden is t. 
Die Unvollkommenheiten der Gese tzgebung über Ver erbung und Ver­
ä ußerung des Grundeigentums führen zu höchst verderbli ch en R esultaten, 
entwede r zu Üb e r v ö 1 k e r u n g und übe rmiißiger Zersplitterung oder 
zu1· A nhäufung in di e Händ e weniger großer E igentümer und 
Vernid1tung der Mittleren, an deren Stelle Taglöhner und Einlieger treten. 
Sd1on äußern sich diese Folgen in \Ves tfal en, sd10n versch winden Bauern­
höfe, zersplittert durch Spekulanten, die sie in dieser Absicht ankaufen, 
oder werden von größeren Gutsbesitzern mit ihren iiLrigen Besitzungen 
zusammengezogen. 
Die Folgen des u n b e din g t e n T e i 1 e n s unter m ehrere Erben und 
der u n b esc hränkt e n Befugnis zu veräußern zeigen sid1 in den Re­
gierungsbezirken Trier un<l Koblenz und in allen liings dem Mittel- und 
Obe rrh ein bis an die Sd1weizer Grenze liegenden Ländern. 
Nach p. 12 der Beiträge zur Rheiniscl1en Statistik sind die 5 942 781 kata­
s1rierten Morgen in 6129 190 Parzellen verstiidcelt. Unter jener Zahl sind 
aLer 1600 000 Morgen Waldungen, die nm in großen Massen abgerundet 
sind, und 1177 000 Morgen Wege, Flüsse, öde Ländereien begriffen. Es 
bleiben also nur kultivierte Gründ e iibrig 3 176 000 Morgen. 
Diese Morgen zahl is t nach de r von H errn Dahlenkamp für den Landtag 
ao. 1826 angefe rtig ten Tabelle unter 508 200 steuerpflichtige Grundeigen­
tümer [verteilt] , von denen wohnen 

in den Städten 56 100 
auf dem La nd i l 2 150 . 

.T eder Ste ue rpfli chtige bes itzt al so 6 127 /508 Morgen . 
Bei den in den K oblenzer Amtsblä ttern aufgeuommenen gc richtl idrnu 
Ver lüiu fen find et man in den Giiterverzeidrn issen Parzellen, deren K api­
talwe rt zu 2 Ta le r, se lbst zu 15 Silbe rgrosch en geschätzt is t. 
E ine Folge dieser Zersplillerung is t die Verwandluug des Bauernstandes 
in e ine Masse ii rrnlid1e r Brinksitzer, der seinen Ad<er mit einem Ochsen 
ode r se lbst mit <le r Hand bestellt, dessen Auskommen un d Nahrung l üm­
merlich ist, den de r ge rings te U nfall in seinem häuslid1en Wolil ersdüittert, 
ilin in Jie ILinde der Juden , der Wucherer oder eines sd1lauen Notars 
stößt und zuletzt an d en Bettelstab bringt. 
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Noch ungliicklicher sind die eigen tumslosen Taglöhner, E inlieger, Häus­
linge. Ihre Zahl steht in keinem Verhältn is zur Nachfrage nach Arbei t. Sie 
sind also entweder unbeschäf t igt oder zur Annahme eines gedriickten 
Arbeitslohnes gezwungen. 
Dem durch unbedingte T eilbarkeit und Ver2iußerlichkeit verarmten, her­
abgewiirdig ten, um sein Auskommen stets besorgten Bauernstand fehlt es 
in den Rheinlanclen an Selbstiindigkeit, Tüchtigkeit zur Teilnahme an 
den Gemeindeangelegenhei ten. Es wird häufi g unter ihnen an wahlfähigen 
Subjekten mangeln, und die Wähler werden dem Impuls der Wohlhaben­
der en unter ihnen blindlings fo lgen. Die Population ist auch körperlich 
schwächer, k leiner, wie man es bei den R evuen bemerken kann. 
Im Obermain-Kreis des Königi-eid1s Bayern, wo eine unbedingte T eilbar­
ke it und Veriiußcrbarkeit besteht, finden sich unter 89 708 ländlich en 
Familien nur 215 zum Landtag wah lfähige Individu en, di e abct· so un­
gleich verteilt sind, daß im Landgericht P egnitz unter 2 716 Fami lien sich2 

nur e in Wali !fähiger, im Landgcrich t W eiclenberg unter 984 Familien 
ga r keiner finde t, und doch wird zur Wahlfähigkeit nur ein Vermögen 
[von] 7 181 F l„ ungefähr 4 000 Taler, gefordert (Ru d h a r d , Über 
Bayern I , 151 Kap. VIII). 
Noch verde rblich er als unbcscl1riinkte Teilbarkeit des Grundeigentums ist 
dessen Anhäufung in übenn iißig große Massen, die von wenigen 
Reichen besessen werden. 
Ein solcl1er Zustand der Dinge bes teht im K irchenstaat und in England. 
In dem ersteren (besonders in der Campagna di Roma) ist a ll es in wen ige 
gr oße Besitzungen vereint. 2 250 ita lienisd1e Miglien gehören 40 ita lie­
nischen Großen oder geistlichen Stif tungen , die sie an große P iichter iiber­
lassen. Dörfer sind versd1wundcn. D ie F eldarbeiten verri chten zur Bcstel­
lungszeit aus de r Ferne kommende Taglöhner. Das Land wird hauptsäch­
lid1 als Viehweide benutzt. 
In England ist das Grundeigen tum in den Händen von 30 000 G utsbes it­
zern, die es in Pachtungen von 1 500 bis 2 000 Morgen aus tun. Ein Ein­
kommen von 20 000 Pfund oder 130 000 Talern wird eben für ausre ichend 
gehalten, um auf ei nem einigermaßen glänzenden Fuß zn leben. Man fin­
det große E igentümer, die ein Einkommen von 200 000 bis 300 000 P fund 
besitzen. Der große Päclller betreibt den Adrnrbau mit e inem größeren 
Verlag- und Betriebskapital, wende t Maschin en und ti crisd1c K räfte an, 
erspart möglichst menschlich e Arbeit. D ie Zahl der kleineren Gutsbesitzer 
n immt fortsdireitend ab und die der E inlieger, Taglöhner vermehrt sich, 
deren kümrnerlid1es Dasein von der Wi llkifr der großen Päd1tcr un d Guts­
besitze r abhängig ist und die durd1 ei.ne Hi lfsabgabe (Armentaxe) unter­
stützt werden müssen, die die Differenz zwisd1en dem gewöhnli chen Tag-

2 St ein schreibt „es" (so audt in der Ausfertigung). 
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lohn und dem bei einem gegebenen Getreidepreis zum Auskommen einer 
Familie berechne ten Bedarf ausgleicht und von a 11 e n Eingesessenen 
eines Kirch spiels erhoben wird (Sismon<li, Nouveaux principes T. I 237, 
25l3). 

Und dennoch bedürfen die E rzeugnisse des Ackerbaues einer Schutzabgabe 
und können die Konkurrenz mit ausländischen, deutschen, niederländi­
sch en usw., nicht bes tehen (Sismondi I 241) . 

Die Bevölkerung des platten Landes nimmt in England ab, sie drängt sich 
uach den Süid ten , hofft, hie r in den Manufakturen ihr Auskommen zu 
finden. Daher verh iilt sid1 die E inwohnerzahl der Städte zu der des 
platten Landes wie 50 zu 34., in der preußisd1en Monarchie wie 27 zu 66 
(Balbi, Tableau comparatif4). 

Nach einer anderen Beredrnungsart ist in England die Bevölkerung 
214·3 147 Familien, davon besd1äftigt der Ad\:erbau 770199 Familien, 
Manufakturen 959 632 Familien, und zu den audern Stiinden der Gesell­
schaft gehören 413 316 Familien. 

Noch wird \Vestfa len von einem wohlhabenden Bauernstand bewohnt. 
Das Grundcigentwn ist weder in zu große Massen aufgehäuft, noch in zu 
kleine Parzellen zersplittert mit Ausnahme des Siegensd1en, Wittgen­
ste inschen, Corvey isd1en, in weld1en Länderteilen e ine uneingeschränkte 
T eilbarkeit eingeführt ist. 

Die Verteilung des Grundeigentums in der 384 Quadratmeilen großen 
Provinz läßt sid1 e inigermaßen aus der statistischen T abelle des H errn 
Dahlenkamp des Jahres 1826 en tnehmen, wonach die Zahl der Grund­
eigentümer war 

so an Grundsteuer bezah len 

von 500 Ta ler und <larüber 
von 200 bis 500 
von 100 bis 200 

von 50 bis 100 
von 25 bis 50 
von 10 bis 25 

unter 10 Taler 

l 
f 

in Städten 

91 

3 603 

39 674 

43 368 

dem Lande Summa 

540 631 

27 306 30 909 

84997 124 671 

156 211 

Unter diesen 156 211 grundste11erpflid1tigen Familien waren nad1 p. 132 
<les Arnsberger Amtsblat ts verteilt eine Morgenzahl von 

3 Zu Sisrnondis Werlc s. Nr. 654 Anm. S. 
4 Gemeint. ist wohl Adricn Balbis in Nr. 690 (A nm. 10) gcnarmt cs statistisches Werh. 
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R egiernngsbezirk Mi.inster 
Reg ierungsbezirk Minden 
R egierungsbezirk Arnsberg 

1109 160 katastriert 
549 997 katastriert 

1 063 800 katastriert 

2 722 957 katastriert. 

Man kann annehmen, daß 300 000 Morgen nicht katastriert sind. Das 
steucrp A icl1 Lige Grundeigen turn würde also 3 022 957 Morgen beti·agen, 
flie, unter 156 211 Grundsteuerpflichtige verteilt, 19 57/156 Morgen auf 
jeden betragen, da in den Rheinprovinzen nui· 6 127/508 Morgen auf 
einen Kontribuenten fall en. 
Könnte man bei Wes tfal en das Siegcnsch e, Willgensteinsche, Corveyiscl1e 
und die Süiclte aus der Berechnung absetzen, so würde sicl1 noch ein höhe­
res V crhältnis ergehen. 
Wi r haben in Westfal en 631 große 100 Talc1· und clrüher, 30 909 10- 100 
Taler und 124 671 unter 10 Taler hezahlende Grundbesitzer. Das Eigen­
tum i t a lso weder in zu großen Massen angelüiuft, nocl1 in zu kle ine T eile 
zersplitter t. Es ist also kein Grund vorhanden, um Maßregeln zu er grei­
fen, die den gegenwärtigen Zustand der Dinge erschüttern und umbilden. 
Auf der andern Seite kann auch der gegenwärtige Zustand tl er Abgren­
zung der Höfe und des Verbands des Grunde igentums nicht starr und un­
verändert erhalten werden, da durch di e Te ilung der Gemeinheiten, Ab­
findun g der Dienstbarkeitcn, Ablösung der gntshcnlichen Recl1tc hcdeu­
tcnde Ve riinderungen vorgegangen sind und fernere Veränderungen nach 
sich ziehen , d ie noch durch Erbfälle, durch den verschuldeten Zustand 
vieler H öfe, durcl1 mannigfalti ge Gelegenh eit, sie zweckmäßiger durch 
Tauscl1 und Kauf abzurunden, verv ielfältigt werden. E s müssen also man­
cherlei Wege zur Bewegung des Gnmdcigcntums offen bleiben, es sei durch 
V c r c r b u n g oder durch V e r ä u ß e r u n g , und die Bestimmungen 
der Vererbungsart und die B c d i 11 g u11 g c n , worunter die Veräuße­
rungen zulii ss ig sind, waren der Gegenstand der Beratungen des Landtags 
der Provinz Westfalen. 
Der vorhcrrscl1emlc Wunsch ihrer Eingesessenen ist Aufrcchthaltung eines 
kräftigen, acl1tbaren Bauernstandes und Beibehaltung geschlossener, in der 
R egel unteilbarer H öfe, und dieses suchten während der H errsclrnft der 
frcm<lcu Gese tze die Hofesbes itzer durch Testamente uncl Familicnvcr­
triigc zu crreicl1cn. In Ihre r Ermanglung und der Vererbung ab intcstato 
wird der Hof durcl1 die h ohe Abscl1ätzung dem Erben verteuert oder zum 
Verkauf gebracht und der alte Besitzer verclriingt und zuletzt die Zer­
splitterung selbst unvermeidlich. Um diese Folgen zu vermeiden, wünscl1t 
der Bauemsland ein die Integrität des Bauernhofes erhaltendes Erb chafts­
gcsctz und spracl1 sicl1 auf den meisten Kreistagen in <liesem Sinn aus, ins­
besonde re die zu meiner Kenntnis gelangten Vorscldiige der Kreistage von 
Warendorf, Coesfeld, Tccldenhurg, L ippstadt uncl Hamm. 
Den Anlriigen des letzteren lag e in Gutacl1tcn des H errn Oberlanclgerid1ts-
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rats Wever, <les H errn v. Bodelschwingh-Heyde und Schulte Dellwig über 
Veräußerba rl eit, Ze1·splitternng und Vererbung zugrunde, dessen Inh alt 
vo rzüglich erwogen zu we rden verdienl5• 

A ls !eilenden Grundsatz nimmt das Gut ad1len an , 

1) daß jeder Sohle6 eines Hofes, Kottens, Brinksitzes oder Neubauer­
stelle bleibt, was z ur Z e it ihr angeh ört. 

2) Bei größeren Höfen, z. B. die über 100 Ta ler Grundsteuer geben, 
kann auf den Antrng des Besitzer s eine Feststellung des unte ilbaren Be­
standes bei den Kreiss tiinden nad1gesud-1t werden , die das Gutad1ten der 
Kirchspiels- un d Am tsdeputierlen vorbereitend einholen. 

3) Vertauschungen, auch Verkauf, um wieder zu kau fen, sind zu liiss ig; 
desgleich en 

4) Verpfändungen und Verkauf gan zer Kolonate, nicht aber einzelner 
Bestandteile derselben. Endlich scheinen mir auch 

5) Vererbpachtungen entfernt liegender Grundstüd(e, sold1er, die vom 
H of aus nicht können bes tellt werden, zuhissig. 
In Ansehung der Zersplillerung und Auflösbarkeit der Bauerngüter durd1 
Verkauf war die K reisversammlung der einstimmigen Meinung, daß alle 
früheren kon Lribuablen Baucrnhöf e nid1 t Lei lbar seien ; im Fall , daß es 
notwendig sein sollte, die Einwill igung de 1· Familie und der Gemeinde 
erforderli ch se in müsse, im Fall diese nich t übereinstimmten, so entsd1eide 
die Kre isvermi t.tlungskomm ission. 
Der die Vererbung der Bauernhöfe be treffende T eil des Gutad1tens war 
ein Gcgensland der Beratung der Hammsd1cn Kreiss tände und nach ihren 
Besd1lüssen 

1) sollte der le tzte Wille der E llern den Hofeserben bes limmen ; 

2) fehlt der let·zte Wille, so fo lgt der gese tzliche E rbe. 

3) Die übrigen Kinder e rhalten 1/5 des Hofeswertes, der nach dem Ka ta­
stra l-Re inertrag ausgemittelt und Steuern , gutslierrlid1e Abgaben nach 
den bekanntgemacht we rdenden Pre is tabellen abgezogen und der reine 
Übersdrnß zu 4 Prozent kapitalisiert w ird. 
Deputa lionen der Kreiss tände köun ten d iese Berechnungen en Lwerfcn 7 • 

Vieh und F eldinventarium, so zur Kultur unen tbehrlich ist, aud1 not­
wendige Wohn- und Wirtsdrnftsgebäude gehören dem Anerben. 
A lles übrige Mobi liar jeder Artkornni l zur Teilung unter den E rhcn. 
Di e E inzahlung der Abfindung geschieht terminlid1 . 
Die Antriigc des Lippstii<lter Kreistages gingen gleid1fall s au f Unte ilbar-

5 Siehe daw Nr. 642 (8. A bs.) und 646 (2. Abs.). 
0 Sohle i st in Westfalen der zu einem Bauerngut ge/1 ürende Grund un d Boden. 
7 /m. Kon zept hier Randvermerlc S teins: „Krcisst iin 1lc überl aden. Vermeiden des 
Gerid1ts". 
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keit der Bauernhöfe bei der Vererbung und riiumten dem Besitzer die 
Befu gnis ein , den Hof im Ganzen zu verkaufen und einzelne Grundstücke 
zu verpfänden. Die Abfindung der Nachgeborenen bes teht in einem Fünf­
tel nach dem Katastral-Ertrag. F eldinventarium, Viehinvcnt.arium und 
Wohngebäude werden dem neuen Besitzer nicht angerechnet. 
Dieselben Grund ideen finden sich in den Beschlüssen des Warcndorfe r 
Kreistages. 
Der Beschluß des tecklenburgischen Kreistages enthält alle wesentlich en, 
einige Abänderungen fordernden F es tse tzungen über Veräußerba rkeit und 
über Vererbung der Bauernhöfe und verdient bei der Entwerfung einer 
diese Gegenstände betreffenden Verordnung zugrunde geleg t zu werden. 
Äußerlich vernehme ich , daß der Hagensche und Arnsbergische Kreis tag 
auf Vererbung. der Bauernhöfe nach gemeinem Recht, T eilbarkeit unter 
die Miterben und freie Befugnis des Besitzers, sein Eigentum zu ver­
äußern, angetragen habe. 
Diese Meinung wird mit Gründen unterstützt, die geprüft zu werden ver­
dien en. Der eine glaubt, die BesdH"änkung des Erbrechts der Nachgebore­
nen beleidige das Recht der Natur und befördere Unsittlichkeit, da sie 
zur Ehelosigkeit nötige. 
Das Red1t zur Erbfolge be ruht auf dem gesellschaftlid1en Zustand, auf der 
Gesetzgebung des Staats. Nach dem Na turred1l vcrfäll t das Eigen turn des 
Erblassers in das Freie. 
Die Erfahrung widerl egt die Behauptung, daß di e Länd er, wo das gemeine 
Erbrecht [gilt] , die, wo die Höfe ungeteilt an einen Erben übergehen, an 
Sittlid1keit übertreffen. 
Im Mün s t e r s c h e n Regierungsbezirk, wo die Höfe unge teilt vererbt 
werden, verhalten sich die ehelid1en Geburten zu den unehelichen 

in den Städten wie 
auf dem Land wie 

27zu1 
38zu1 

In den Rhcinprovinzen, wo das Grundeigentum unbedingt teilba r ist, fin­
den sid1 zwischen 3 und 4, Prozent uneheliche und in den Landkreisen Köln, 
Bonn, Saarbri.idcen, \Vctzlar, Grevenbro id1 zwischen 5 und 7 Prozent 
(St atistik der Preußischen Rhein lande p . 105). 
Im Obermain-Kreis des Königreichs Bayern geht die T e ilbarkeit des 
Eigenttuns so weit, daß man seihst Häuser und einzeln e Bäume teilt. Hier 
verhielten sid1 die 
uneh elichen Geburten zu den ehelichen auf dem Lande im 

Landgericht 
Landgcrid1 L 

Landgerich L 

Landgericht 
Landgericht 

Nai la 
Bayreuth 
Ho f 
Weißenfeld 
Kulmbach 

ao. 1815/16 
WJC 1: 2 

995 

1 : 1 110/207 
1 : 2 25/131 
1 : 3 11/126 
1 : 2 14] /181 

ao. 1816/ 17 
1 : l 90/124 
1 :2 
1:2 
1 : 2 103/129 
1 : 2 74./106 
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Landgericht Waldsassen 
Landgericht Weidenberg 
Landgericht Steinach 

1:3 
1: 3 
1: 2 

21/ 33 
21/ 35 
37/ 4,5 

1:2 
1 : 2 
1:1 

96/100 
13/ 35 
95/139 

(Ru d h a r d , Über den Zustand des Königreid1s Bayern, T. I Beilage 
XVIII) . 
Das Verhäl tnis der uneh elichen zu den ehelid1en Geburten in den Süicllen 
Bayreuth, Hof usw. ist nod1 unvorteilhafter, und die E r fahrung widerlegt 
Jie Behauptung, daß unbedingte T eilbar! eit die SiLLlid1keit begünstige, 
vielmehr ist sie ihr durd1 Beförderung leich tsinniger, unbesonnener Eh en 
und Abstump fung gegen das Herabwürdigende der Armut und Bettelei 
durch aus nad1teilig. 
Ein andrnr erfahrne r und mit dem Innern der bäuerlid1en Verhäl tnisse 
bekannter Gesclüiftsmanu, H err Richter Devens, zähl t mand1erlei Schwie­
rigkeiten auf, die sid1 der Gese tzgebung über Vererbung und Erh altung 
der Untei lbarke it der Bauernhöfe entgegenstellen. 
Ei· folgert aus der Menge der über die Ablösungsordnung d. d. 13. Juli 
1829 ents tandenen Prozesse, daß das neue Gese tz, so nod1 viel ti efer in 
die Familienverlüiltnisse eingreife, eine reid1ere Quelle von Streitigkeiten 
e1·öffnen werde. 
Diese Erfahrung ist aber örtlid1. In der hiesigen Gegend (Li.idinghauser 
Kreis) ersch eint sie nid1t und kann überhaupt nid1t hindern, daß die Ge­
se tzgebung sid1 crnstlid1 mit der Erhaltung e ines tüchtigen, kräftigen, sei­
uer Stellung im Staa t en tsprechend gegliederten Bauernstands beschäftige 
und die ihr vorliegende Aufgabe auflöse. 
Von welch em Prinzip sollen die lü iuerlid1en Erbreditc ausgehen? 
Auf keinen Fall aus dem Römisch en Recht, es bes tehe nun in seiner Rein­
heit oder es sei durd1 die praktischen R cd1tsgelehrten tlen germanischen 
Instituten eingezwängt worden, son<lcrn es handelt sich vom dcutsd1en 
Bauernhof, von dem darauf sid1 bezieh enden, in Wes tfalen geltenden Erb­
und V cräußerungs rech t, und diese Rech te wollen wir in den deutscl1en 
Red1tsquellen und dem H erkommen aufsud1en. 
Was ist Ba uernhof, Bauerngut, gehören hierzu die Dörfer, die Freifledrnn, 
<lie in die I-Hindc der Bürger und Adligen gekommenen Bauernhöfe, die 
auf den geteil ten Gemeinheiten neu errid1teten landwirtscliaftlidrnn An­
lagen? 
Die Frage, was ist Bauernhof, läßt sid1 zwar nicht mit logisd1er Sd1ärfe 
beantworten , so wenig wie die Frage, was ist groß, was ist klein, was ist 
viel, was ist wenig. Mau wird aber für das praktisd1e Leben schon mit 
clcm Satz ausr eiclieu : 
Bauern sind die in der Gemeinde, Banersdiaft, Dorf genannt, vereint zum 
vierten Stand gehörigen Grnnd- und Hausbesitzer. 
Ackerwirte, so in Stiiclten und F ledcen wohnen und ih r Grundeigentum in 
deren Feldmark liegen h aben, sind ke ine Bauern. Sie gehören niclit zum 
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vierten Stand, können vom ländlich en zum biirgerlichen Gewerbe über­
gehen, könnten auch ihr Eigentum frei veräußern, zersplittern usw. Wirk­
liche Baue rnhöfe, so in die Hände von Bürgern und Adligen gekommen 
sind, behalten ihre ursprünglidrn r echtliche Natur. 
Noch werden der Besdlränkung der T eilbarkeit <lcr Höfe die R ecl1te <ler 
Gläubiger , die Anwendbarkeit der Ablösungsord nung entgegengesetzt. 
Die Rechte <ler Gläubiger bleiben gesichert, indem der Hof im Ganzen und 
unte r den oben angegebenen Umsüin<len aud1 ein einzelner seiner T eile 
verkäuflid1 ist, vorausgese tzt, <laß di e Ansprüche der Gläubiger r ed1ts­
bcs tändig sind. Nach der bisherigen Verfassung haften nur die vom Guts­
herrn konsentierten Sdrnlden als dinglich versid1ert auf dem Hof. Zu den 
übrigen gelangt der Gläubiger durclt Verkauf der Frücl1te, Sequester usw. 
Hofesbesitzer, so durch Ablöse sid1 befreit haben, können Schulden kon­
trahieren und zu ihrer Befriedigung den Hof im Ganzen oder einzeln 
unter den oben erwähnten Bes timmungen veräußern. 
Die Beschränkung der T eilbarkeit, es sei durd1 Vererbung o<ler Veriiuße­
rung, steht auch mit der Ablösbarkeit der gutsherrlich en R ed1 te in keinem 
Widersprud1. Die Ablösung entlas te t das Gut, vermindert, wenn sie mit 
Grund und Boden geschieht, zwar seinen Umfang, aber nicl1t seinen Wert. 
Gescltieht sie mit Geld, so wird dieses entweder durd1 Anleihen aufge­
bradit, und diese treffen den H ofeserben , oder aus dem den Besitzern zu­
stehenden baren V crmögen genommen, und in diesem Fall mag die Gesetz­
gebung bes timmen, ob nad1 dem gemeinen Recht oder nacl1 dem freien 
Willen des Erblassers verfahren werden solle. 
Nicht aus dem einseitigen Gesichtspunkt des Interesses der Steuerkasse 
oder der Spannpfliclttigkeit muß die vorl iegende Frage der Te ilbarkeit des 
Bauernhofs betracl1tc t werden. 
Von de1· Ri chtigkeit der hicriibcr bestehenden Gesetze h iingt die Erhal­
tung eines religiös-sittlichen, tücl1tigen, zur Erfüllung sei11 es Berufs als 
süindisd1cs und Gemeindemitglied fähi gen Bauernstandes ab. Die Gesetze 
müssen verhindern, daß das Grundeigentum nicht in Atome zersplittert 
oder in große, von wenigen Überreichen besessene Massen angehäuft 
werde. Beides erschüttert die bürgcrlid1e Gesellsdiaft in ihren Fundamen­
ten und ha t gleid1 verderblich e Folgen, Übervölkerung, Vervielfiiltigung 
der Proletarien und Zunahme der Verbrech en. 
Mein Antrag geht dahin, daß dieses Gutacltten dem betreffenden Aussdmß 
zur fernem Begutaclltung abgegeben werde nach vorhergegangener Ein­
sid1t der Verhandlung der iibrigen Kreistages. 

8 Im Konzept lautete dieser Absatz: „Mein Antrng ist, einen Entwurf eines Gesetzes 
iiber Veräußerung uncl Vererbung cler westfälischen Bauernhöfe zu beraten, beschließen 
und Seiner Majestät clcs Königs zur Allerhöchsten Genehmigung vorzul egen." 
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867. Slein an Devens Münsler, [14. Dezember 1830] 
Ard_iiv d ce Lo11Jsd1afuvc rL aod c1 Wc u ra lc n-Lipp c in Münatc r, Provinzi a h·erbaod (Dcp.) A lI Nr. 2 7 lld. 3 
ßl. 1<19, Ko nzept (Vi cbohu) . 

T eilt ihm seine Erne111rn11g :um K ommissar der Provin : ialst.iinde in Katast er­
angelege„heiLen mit und bitt.et ihn, möglidist bald :ur B erid1t.erstat11111 g nadi 
Miinst er :n lcommeri. 

Ew. Wohlgeboren wurden laut Abschrift anliegenden Protokolls der Ple­
narversammlung des erslen Weslf~iliscben Landtags zum landständisch en 
Kommissar wegen des Katasters erwählt. Sie haben in dieser Eigenschaft 
der Versammlung zu Godesberg und der Ausgleidrnngskommission für den 
Regierungsbezirk Münster beigewohnt. 
I ch ersucl1e Sie, sich sobald als irgend möglich in der diesjährigen Stiinde­
versammlung e inzufinden, um wegen des Katasterwesens Ihren Be richt zu 
ers tatt en und uns ad II tler anliegenden Königlid1en Proposition Ihr Gut­
achten abzugeben. We il die Ver ammlung sobald als möglid1 auseinander­
zugehen wünsd1t, o is t Ihre baldige Ankunft sehr zu wünschen. 
Seine Exzellenz den H errn Landtagskommissar Oberpräsident Freiherr 
v. Vinc:ke habe id1 hiervon ber eits in K enntnis gesetzt1, und wegen Aus­
wirkung Ihres Urlaubs hei dem H errn Präsidenten v. Sd1 led1tendal2 werde 
ich gleid1falls das Erfor<lerlic:he befürworten. 

1 Siehe Nr. 864. 
2 Georg }11.lius v . S c hl ec ht e n da l (1770- 1833), in Stei11s erst er 1Vest/iilisch er Zeit 

Kriegs- rmd Do111ii11enrat iri Hamm, 1var seit 1818 Vi:epriisident imd seit 1826 Präsiderit 
der R egier1111g in Münster. 

868. Stein au Land berg-Veleu [Münster,] 14. Dezember 1830 
Stao 1„ rd1i" Mü 11 5lcr, Loudsh ergod1e1 Arcliiv (Dep.), 3. W e11fäli1clier Landtag (1830/31) V : Ausfer t igu ng 
(oigcnh äuJ ig). 

T eilt Besprecl11t11 gsgegc11st ii11rle fiir Landsb ergs B esudi am / olge11den Tage mit. 

Ew. Re id1sfrei Hochwohlgeboren werde id1 morgen bei dem mir gütigs t 
bes timmten Besuch vorzulegen die Ehre haben: 
e inen sehr gri.indlichen Antrag J e H errn v. Lilien i.iber \Vegesachen1

, so 
zum Vortrag gebrach t werden kann, 
11ntl einen Entwurf des H errn v. Sd1orlerner wegen einer Adresse2

• 

1 N idit ermittelt. 
2 Sielte cla:m Nr. 844 Arim. 1. 

869. Stein an Land ber g-V clen [Münster,] 15. Dezember [1830] 
Staouurdiiv Mliustcr, L1u ul1Lerg1d1c1 Ard1iv (Ocp.), 3. We1tfii lisd1cr LanJhg (1830/31) V: Au sfertigung 
(cigculi ii ndig). 

V berse11det Brad11s A11t rag : u r Bild1111g vo11 R eic/1sst iinde11„ Z ur Kat ast cra11 gele· 
gcnh ei t . 
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Ew. Reichsfrei Hochwohlgeboren habe ich die Ehre, den Antrag des 
H errn R[egiernngs]r[ats] Bracht mitzuteilen , mit dem ich heute eine lange 
Konferenz hatte, worüber ich mich morgen mit Ihnen zu beraten 
wünschte1• 

1 Franz Bra c ht (1773-1862) aus Reddinghausen, Besitzer des Gutes Dillenbiug bei 
Datteln, der in dem auf Grund des Reid1.sdeputationsschlusses gebildeten Herzogtum 
Arenberg, das audi das Vest Rechlinglw usen umfaßte, zum Regierungsrat ernannt und 
als S teuereinnehmer eingeset zt tvorden war, reidLte dem 3. W est/iil. Provinziallandtag 
einen vom 13. Dezember 1830 datierten A ntrag zur Einberuf1.mg von preu ß. ReidLS· 
stiinden im Sinne des VerfassungsverspredLens Friedridi Wilhelms III. ein (Ardiiv d. 
Lanclsdw/tsverbandes Westfalen· Lippe, Provinzialverband A /Tl Nr. 41 Bl. 4 ff„ mit 
V ermerk Steins „Zum Justiz- und Ver fassungsausschuß. Müns ter, d. 20. Dezember 
1830") rmcl /iigte einen ent.spredienden Petit.ionsentwur/ bei ( ebd. Bl. 8 /„ m.it Kanzlei· 
vermerk „ nidil ausgefertigt"). In seinem Antrag erklärte er unter Hinweis cm/ den 
Entsdtluß des Königs, „dem Volke eine r epräsentative Verfassung zu geben", daß nad1 
der Organisation d er Provinzialstiinde „dns Wid1Ligste, nümlid1 die Organisation der 
R eid1sst iinde, die Ausstell ung einer Verfassungsurkunde, die Vollziehung und Einfüh­
rung derselben, . . . frei lid1 n och zu voll bringen" sei. Eine Verfassungsurlmnde sei im 
gegenwiirtigen Zeitpunkt dringend er/orderlidt, da sie, wie das Beispiel anderer deut­
sdLer Länder zeige, ein wirksames Mittel gegen revolutioniire Bewegungen bilde. „Die 
Provinzialstünde als die bisherig einzigen Volksvertre ter sind unter solchen Umstünd en 
sdrnldig, des Königs Majcstiit um die Zusammenberufung der Reich ssliinde und die Er­
te ilung einer Verfassungsurkunde in ehrfurchtsvoll ster Untertiinigkeit zu bitten". Im 
Petitionsentwurf wurde dem Belcenntnis Ausdrudc gegeben , „daß nur eine solch e Ver­
f assungsurkunde, welche den R eich sständen in den geeigneten S tua lsungelegenheilen 
eine selbstiind igc Wirksamkeit anweist, den \Viinsd1en des Volks cnlspred1en difrfte," 
und die Bitte cmsgesprodLen, „ dasj enige a lle r gniidigst anzuordnen, was zur E inführun g 
der Reichsständ e und e ine r Verfassungsurkunde erfo rde rlid1 ist." - Einen „Antrag auf 
eine ständische Verfassung", datiert 16. De::ember 1830 ( A rdiiv d. Landsdwf tsverban­
des Westfalen -Lippe, Provinzialverband A I II Nr. 41 Bl. l ff. ) reichte eiern 3. W est/iil. 
Provinz iallancltag mit Sdireiben an Stein vom selben 'Tage (Staa tsard1iv Miinster, 
Landsbergsdies Ardiiv, Dep„ 3. W'estfiil. Landtag 1830131 IV mit Vermerlc Steins 
vom 19. Dezember 1830 „D er Antrag ist bereits dem Herrn Freih errn v. Landsbcrg­
Velcn zugestell t am 16. Dezember 1830" und einem weit eren Vermerk „Zum Justiz­
und Verfassun gsaussd1uß. Münster, d. 20. Dezember 1830") audi Franz Egon Frhr. v . 
Fiirstenberg ( iiber diesen s. Nr. 961 Anm. 1) ein. Danadi sollte der König gebeten 
werden, „ nunmeh r e ine zeitgem äße s liindisd1e Verfassung für dus ganze Kö11i greid1 
entwerfen und die Stünde des R eich s um den Thron zusummenhe rufen zu lassen." -
Beide Antriige wurden in der 4. Plenarsitzung am 20. Dezember 1830 verlesen und 
behandelt (Protokoll ArdLiv d. Landsdw/tsverbandes, Pro·vinzialverbcmd A I II Nr. l 
ßd. 8 Bl. 327 ff.). In der Debatt.e erlrliirte Stein, er halte es „in der jetzigen so seh r 
bewegten Zeil nid1L für geeignet", den König in dieser Angelegenheit an::ugehen, und 
wiinsclrte eine Beratung im Plenum., ob sidt der Gegenst and :::ur Aussdwßberatung und 
::tt einer Eingabe an den K önig eigne. Laudsberg-Velen pfl.iditete seiner Ansic/1.t bei , 
Harlcort und liiiffer spraclwrt sidt fiir die A nträge atts, v. d. Horst war /iir ß elwudlu.ng 
„ auf eine sehr zarte Art", v. B odelsd1.wingh erklärte Reid1.sstiinde fiir wiinsdLenswert, 
einen Antrag aber im gegenwiirtigen Zeitpu.nlct fiir ttnpassend, Graf Bodio ft z.Asseburg 
war fiir die Anträge, v. Kettelcr u.ncl Biederladc m einten, es tlii.rfe nu.r in Form einer 
Adresse art die Er/iillung des Ver/assu.ngsversprecl1ens eri1ur ert rnerden. In der narnent­
lidterL Abstimmrm g ergaben sidt 37 gegen 28 Stimmen fiir die ß elwudlung d er A1L· 
triige im Justiz - und Verfnssungsaussdwß. Nadi den Beratungen im A ussdwß, bei c/enc11 
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3. P ROVINZ IALLANDTAG UN D VERFASSUNGSilECEHREN 

H err v. Wendt2 er scheint soeben mit H errn v. Schorlemer und trägt auf 
Teilnahme am Katas teraussdwß an. 

Iliiffer al s R e ferent imd v. B odelschwingh als K orref erent /1111gicrt c11, wurde der Ge­
genstand absdiließend in den Ple1wrsit;:;w1 gen am 10„ 14 . un d 15. }a1111ar 1831 mit 
dem Ergebnis verh andelt, daß Stein als Landtags111 arsd1all gebeten werden sollte, den 
::u.m Gen eralgo1wem cu.r i1i Küln emannten Prinzen Wilh elm d . if. iibcr die von den 
Prov in;:;ialständen belia11delte Bitte um. R eidtsst ii11de ;:;u 1111 terridtte11 , damit dieser di<' 
A 11 gelegenheit dem König zur K enntnis bringe. Z um Fort ga11 g der Angelegeuli eit v gl. 
Nr. 880, 902, 905, 909, 911, 912, 918, 920, 921, 923, 924. S iehe audt die Dolw 111.e11 t.ation 
;:;ur Frage der R eidtsstiinde bei S t.eff en s, Hiiffer S. 401 ff. Zu Steins abfälligem Urt eil 
iiber ßradtt (s. Nr. 872, 905, 909, 923 und 925) hat H iißcr sich in seinen L ebe11 s­
erinnerungen geiiu ßert (Ste ffens, Hiiffer S.121): Stein „beurte ilte z.B. den Abgeo nl­
n etcn Regierungsrat Bracht offenbar zu har t, der zwar ei n exzeutrischcr, aber im 
h öchsten Grade r ech tschalTener uncl wohl gesinnter llfonn wnr. Der Miuiste r konutc ihm 
clie friih erc Neigung zu den J ak obinern nid1 t verzeihen." 
2 Frhr. v . Wendt zu Krassenstein v ertrat den Fiirst en von Be11tli ei111-Tedde11b11rg· 
Rh eda im 1. Stand. 

870. Stein an Lanclsherg-Velen [Münster,] 16. Dezember 1830 
S tnnl8nrd1iv Miins tor, Ln 11<hhc rg1d.1ca A rdaiv (Dcp .), 3. \Vcat f ülis d1 c r Landtag (1030/31) V: Aus ferti gu ng 
(eigeuhiiudig). Vermerk Lnnd shorgs: „Antrag zugestellt um 10 Uhr" . 

Erbittet ßrachts A nt.rag zuriidc fii.r eine ß espred11111 g mit V i11 drc. 

Sollten Ew. Hochwohlgeboren nicht vor 1 Uhr mich mit Ihrem Besuch 
beehren können, so erbitte ich mir den Antrag des H errn Brach t doch vor 
10 Uhr zurück, da ich über dessen Inhalt mit dem Herrn Landtagskom­
missar urn 11 Uhr mich besprech en wcrde1• 

1 Vgl . N r. 869 mit A nm. 1. Vi11.dce trng iiber diese U11 terrcd1111 g u11t cr de11t 16. De;:;. in 
sein 1'agebudt ei11: „Früh B esuch von M[inister] S tein und n adtltc r mit ihm sp azieren, 
e r war über einen Antrag von Bracht auf a llgemeine R cidtss tiinde ganz entrüste t . . . " 

871. Stein an Ludwig v. Vincke Münster, 16. Dezember 1830 
Stuatsurd1iv Münuar, OLcrprüaid ium D Nr. 77zb ßl. 31: Ausferti gung (Sd1rci bcrh11 ntl 1 Uutersdarift Stci us). 

Erbittet Mitteilung der S tellu11 gnalim.en der Kreisstände ;:;1111t biiuerlid 1en Erb­
red1t. 

Ein dem dritten Provinziallandtage übergebener Antrag i.iber die V ci·­
erbung und Zersplitterung der Bauernhöfe1 macht es wünsd1enswert, 
volls tiindige Einsicht der von den Kreiss tänden der Provinz auf Ew. 1Ex­
zellenz Erfordern über diesen Gegen s t an d abgegebenen G u t -

n eh t e n zu erhalten, und trage ich daher auf de ren gefä llige Mitteilung 
ergebenst an. 

1 Steins eigener An.trag (Nr. 866), :m dem in rler Plenarversamml1111g am 13. De;:;cmber 
ei11 dahingeh ender ß esdiluß gefaßt worde11 war. 
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19. DEZEMBER 1830 

872. Stein an Hüff er [Münster ,] 18. Dezember [1830] 
1111 Besitz J c r F ami l ie Hüffcr, M iinster: Ausfertigung (cigcuh ii mlig). 
Drud<: Alt e Au•gn!Jc VII S. 233; S tcffcus, IJ üffcr S. 261. 

Vberse11det Drac/1ts A11trag, um mit lliißer dariiber ::n spreclie11. Urteil iiber 
Brad1t. 

Ew. Wohlgeboren habe ich die Ehre, einen Antrag des Herrn Bracht mit· 
zuleilen, über dessen Inhalt ich mich mit Ihnen zu besprnchen biue1 . Herr 
Bracht scheint mir aus diesem als auch aus einigen Vorgängen sehr dünkel­
vo ll. 

1 Siehe da::1L Nr. 869 mit A11111. 1. 

873. Anweisun·g Steins an die Direktoren 
der Landtagsaus chüsse 

Münster, 18. Dezember 1830 

ArNiiv tl et Ln11thd1nfl8vcrLom1s \Vcst fnlcn-Li11pc in I\liinstcr, Provinziolvcrbantl A lll Nr. 21 DJ. 3: Kon­
zept (VicLnhn, vo u S tei n gczcidrn e t), RauJvc rmcrk 11 nrnudi erl und abgegangen codcm". 

Gege11 phrasenliaf te Formulierungen in den Aussd1ußberichten. 

Seine Maje tät der König lieben bekanntlid1 die einfachsten Formen und 
sind ein F eind von allen Phrasen, die nur zeitraubend fiir den Supplil an· 
ten und Leser sind. Bei Entwerfung der historisch en Darstellung, welche 
bei dem Landtagsabschiede für den zweiten Landtag abgedruckt ist, habe 
ich die verschieden en Verhandlungen durchlesen miissen und dabei die 
höch st störenden und zeitraubenden Phrasen in den Berid1ten an des 
Königs Majesüit zu oft wahrnehmen müssen. Beispielsweise bemerkte ich 
vorzügl ich oft „alleruntertänigs t", „ treugehorsamst", „ersterben", „Ge­
fühl e des Danks" e tc. 
I ch fordere die H erren Ausschußdirektoren auf, bei Fassung der Berichte 
auf diesen Übelstand aufmerksam zu sein und dahin zu wach en, daß jene 
namhaft gemach ten Phrasen und ähnliche möglich st vermieden, wenigstens 
nich t zu oft wiederholt werden. 

874. Stein an Landsberg-Velen Münster, 19. Dezember 1830 
Stnul!urdiiv Miin• tor, Lnu<lsbergsd1cs Ard1iv (Dep.), 3. Wcu!ülisdoer LnnJtng (1830/31) V: Ans!ertigung 
(ci gc11ltii1ulig). 

1\'lu.nsdi Stci11 s hinsic/1tlid1 der Berid1.t erstuttu.11g ii.bcr Be/ugnisse der Provinzial· 
stii11de. 

I ch kann den Wunsch nicht unterdrücken, <laß dem Herrn v. Schorlemer 
oder Herrn v. Bodelschwingh die Berid1terstattung über den den § 50 
des Edikts be treffenden Antrag1 übertragen werde. 

1 S teins eigener A11trag {Nr. 865). 
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3. PROVINZIALLANDTAG UND VERFAS SUNGSBEGEHRE N 

875. Stein an Landsberg-Velen Münster, 19. Dezember 1830 
S tü:1Unrd1i v Münster, Lontlsh crgsdies Ard iiv (Dcp .), 3 . Wcst fä lisd1cr Lnu<lt og (1830/31) V : Au sfertigung 
(cigcnli ii lHl ig). 

Stellt seine Privatalcten iiber di e biiuerlidie Erb/ olge d em Landtagsaussdw.ß zur 
V erfii gimg. Zeiteinteilung fiir den 'l'ag. 

Da die Verhandlungen der Kreisstiinde über Vererbung und Veräußerung 
der Bauernhöfe bei dem Minister io des Innern in B[erl in] liegen, so habe 
ich die Ehre, meine diesen Gegenstand be treffenden Privatakten zum Ge­
brauch des H errn Referenten im Ausschuß Ew. Reichsfrei H ochwohl­
geboren zuzustellen1• 

Ich werde von 10 bis ll1/2 Uhr in der Kirche sein und dann bis 1 Uhr zu 
H ause bleiben. 

1 Vgl. Nr. 866 m.it Anm. 5. 

876. Stein an Landsberg-Velen [Münster,] 20. Dezember 1830 
Stnn ts nrd1i v Mii nstcr, Lnutleb e rgsd1es Ardtiv (De p.)i 3 . Westfäl isdicr Loudt ng (1 830/31) V: Au sf e rt igung 
{c igcul1 ii 11tl ig). 

V bcrscnd1111g von Schri/tstiidcen, u. a. eines Antrags Goesens zur Emssdtif fahrt . 

Ew. Reid1sfrei Hochwohlgeboren habe id1 die Eh r e, einige für den Vor­
t rag des 21. Dezember bestimmte Sad1en mitzuteilen ; aud1 e in ige Goese­
niana. Die Frage wegen der Ems hängt ab 

vom Geld - unde? 
Wasser - quo modo? 

Beide Fragen löst der gute H err Goesen1 nid1t auf. Er mag doch audi 
erscheinen, ut aliquid fui sse videatur. 

1 Vber ilm s. Nr. 859 Anm. 8. 

877. Stein an Sdrnrlemer Münster, 21. Dezember 1830 
Archiv 4Jes L11 ndsd1 nftsvcrband e1 \Vcu ralcn-Lippc in Münllcr, Proviuzinlvcrband (Dcp.} A II Nr. 27 Dd. 3 
DI. 76: Ausferti gung (eigc11hiiudi g). 

Vberse11det Materialien f ii r de11 Katastcraussdw ß. 

Euer Hod1wohlgebor en habe id1 die Eh re, in den Anlagen mehrere mir 
von H errn Land rat Dcvens nnter dem 15./21. Dezember zugesandten 
Nadnveisc, Übersichten und Zusammenstellungen der in den verschiedenen 
R egierungsbezirken Rhein-Westfalens gehabten Ka ta terabsd1ätzungen 
nadi Terrainabteilungen, die für den K a tasteraussdmß von Nutzen sein 
werden, [zu iibersenden]1• 

1 Vgl. Nr. 867. 

878. Stein an seine Tod1ter H enrie Lte Münster, 21. Dezember 1830 
S tci n-A . C 1/ 12 g S te i n nu ll c n ri e tt c Nr. 49: Ausfe rti gun g (eigcnhiind ig) . 
Drud<: A lte Ausgube VII S. 234 f. (gekifrz t ) . 

S tei11 als Landtagsmarsdwll. A 11crlw n11 e11des Urt eil iiber sein en Stellvertreter 
Landsberg. Absd1.rcd w 11de Wirlw ng der Ereignisse in Franlcreidi und Belgien 
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21. DEZEMBER 1830 

und der Unruhen im Rheinland auf die Bewohner der Rheinisdi-West/iilisdien 
Provinzen. Wiinsdit den Erzherzog Karl als Regenten in Belgien. Zur Kriegs­
gefahr. Kritilc an Englands llalmrig. Thereses Gesundheit. Die Familie Mer­
veldt . Steins gesellsdw/tlidier Verkehr im Hause des Geiierals Miifflirrg. 

Je reponds a VOS le llres du 1 e r et 12 d. c.1 cl e Münster ou je me trouve 
depuis Je 12 d. c., ma chhe amie, e t oi1 Ja diete m' appelle e t m'occupe ra 
p eut-e tre en cor e 15 jours a trois semaines. Je n 'a i point pu refuser a la 
manihe graeieuse et delica te avec laquelle Je Roi a hien voulu me nommer 
a la pres idenee de l' accepter; Je d10ix qu' il a fa it de Monsieur cle Lands­
he rg-Velen pour mon remplai;ant me procure l'assistance cl' un h omme 
actif, lahorieux, instruit, guide par un esprit noble e t par l'am our du bien 
publie. 
Les evenem ents qui ont eu lieu en France, clans Ja Belgique, Oll t influe 
sur le mouvement des esprits des habitants der Rh einisd1-Westfälisch en 
Provinzen, die deutsdie Besonnenheit, die durdl e ine a llgem eine gute Er­
ziehung verbreitete Bildung, der re ligiös-s ittlid1e Sinn erfüllt jedoch alle 
mit Absdieu gegen Aufruhr, on es t de plus convaincu de la moralite, de 
la justice du Roi, de la mardie progress ive de l'esprit de notre gouverne­
ment, e t on es t sa tisfa it de J'etat present des choses clont on attend l' ame­
lioration par l'action legale du gouvem em ent. Cette manihe de voir s'es t 
consoJidee en voyant la diminution du bien-etre dans l' interi eur de Ja 
Franee, Je boul eversement des proprie tes, des fortunes mobilitaires en 
B elgique, la fuite de nombre de familles qui viennent chercher asyle e t 
securite, cont re !es exces de Ja populace, Je Iong du Rhin et en Wes tphalie. 
Ce Sentiment de sa ti sfact ion p our Ja securite clont 0 11 jouit, se p ronon ce 
surtou t parmi les haLitants de notre frontie re de long de la B elgique. II 
serait bien dcsirable que Je gouvernem ent de celle-ci passe entre les m ains 
de l'Archidue Charles2 , prinee trcs respectable e t es timable, mais en 
voudrait-il ? Les Frangais y consentiront-ils? 
P ersonne [ne] veut Ja guerre, excepte le parti du mouvement, de la r evo­
lution progressive en France, parti anime en partie pa r l' activite inquic te 
de la n ouvelle gcnera tion, par le fanatism e libera l, m ais surtout par 
l' amour du ga in , du pillage, par la vanite et !es motifs les p lus impurs . 
.Tc n'en crois eependant pas moins que, dans les affaires de la Belgique il 
n e s'agit point simplement d'une intervention des puissan ees voisines 

1 Im Stein-A. nidit vorhanden. 
2 Zu den Kandidaten /iir den belgisdien Königsthron gehörte midi Erzherzog Karl von 
Öst erreidi, der fast 40 Jahre davor Generalstatthalter der österreid1.isd ien Niederlande 
gewesen war. Seine Kandidatur hatte indes lceinerlei Aussidit an/ Erfolg, da die Groß­
mädite sidi gegen jeden Kandidat en aus den großen Regentenhäu.sern auss prad1.en und 
Kaiser Franz von vornherein dagegen war, daß das Haus Habsburg einen „ßii.rgerlcönig" 
stelle. Bei der erst en Königswahl, die der belgisdie Nationallcongreß Anfang Febnwr 
1831 durd1.fiihrte, wurden trotzdem 30 Stimmen /iir Erzherzog Karl abgegeben. Vgl. 
dazu audi Nr. 843 (5. Abs.). 
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dan lcurs affaircs que lelll' sont etrangeres, mais <l' u11 c assistance quc 
des allics qui ont garanli un e tat des choses, doivent a leurs alli es pour 
l' appui de ses droits. L'Angleterre refuse de satisfairc a scs obligations 
pour appuyer un e tat des d10ses qu' il est surtout de son interct de con­
scrver, et eile a donne Ja direc tion a la marche generale des affaircs de Ja 
Belgique. 
J'ai des bonnes nouvelles du 12 d. c. d'Hannovre e t desire que Therese 
vicnnc mc voir pendant Ja bonne saison a Cappenberg, parce que lc voyage 
d'Hannovre m'es t desagreable. J'espere que vous la convainc1·ez de la 
necess ite de se servir de bains convenables a 8011 etat. 
La famill e Merveldt ist immer durch das Schidcsal gebeugt, der Vater 
durch Alter geschwächt, die Kinder er ster Ehe alle zerstreut, Pauline 
Schmising hat soeben ein unglüddich es Woch enbett gemad1t, Amalie ist 
bei Graf K erssenbrock , aber sehr leidend. 
La maisou du General Müffling nous offre de la bonne socicte, c'est un 
homme d'esprit, instruit qui a V CCU dans des Situations interessantes et 
variees. Madame de M[üffling] est aimable, bonne, tres simple daus ses 
manic res. 
Adieu, ma chere amie, mille choses bonnes e t obligeantes a votre excellent 
mari et mes voeux sinceres pour Ja nouvelle annee, puisse-t-ellc remplir 
tous nos desirs et veuille Dieu exaucer nos prier es. 

879. Stein an Hüffcr Münster, 22. Dezember 1830 
Im B esi tz der F umi li c Tiiin'c r, Miius tcr: A usfer ti gung (cigcnhiinJig) . 
Druck : Steffens, ßüffer S. 261. 

N otwendiglceit der Errid11.1111t; von Arm e11c111 stalten in W estfa len 11adi dem Fran­
h e11tlwler B eispiel. 

Ich erhalte soeben das Statut der Frankenthaler Armenanstalt1 und eile, 
es Ew. Wohlgeboren zur Einsicht und Prüfung mitzuteilen. Die Erridllung 
ii h n 1 i c h e r Anstalten in den drei Städten M[iinster], M[inden], A[rns­
berg] halte ich nach der mir beiwohnenden K enntnis des unausdrii ckbaren 
E lends so mancher Bewohner des platten Landes und der kleinen Städte 
dringend nötig. 
Der § 69 pag. 26 würde auf das hiesige Bedürfnis ber edmet und danach 
modifiziert. 

880. Stein an Landsberg-Velen Münster, 22. Dezember 1830 
Stnol8nrc:L iv Mü111ter, Lon<l1berg1c:Le1 Archiv (D ep .), 3. Westliilisd1er Lon<ltog (1830/ 31) IV: Ausfertigung 
(oigeuhiin<lig) . 

Vorsdi.läge fiir clie Adresse des Pro vi11.z ialla11dtags zu.r Bildung v on R eich sstä11cle11. 

1 Vgl. Nr. 795 ( vorletzter Abs.) uncl 831 ( vorletz t er Abs.). 
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Ich erlaube mir fo lgencle Berne r! ungen bei dem von Ew. Hochwohlgebor en 
mitge teil ten Aufsa tz1. 

1) De r Weg <ler Adresse wird allen wohl annehmlich als der mildere er­
scheinen. Statt 
2) <ler Worte „g~inzli ch entfernt zu h alten" würde ich lieber setzen „auch 
ferner und selbst unter den schwierigs ten Ve rhältnissen entfernt zu 
halten". 
Der großen, in dem Befreiun gskrieg mit Freu<ligk eit gebrachten Opfer des 
Lebens, <lcs Vermögens und jedes Er<lenglücks müßte erwähnt und als Ziel 
aufges tellt wer<len, nach dem der kriiftige Mann, der feurige Jüngling zu 
streben bereit ist, wenn Gott, K önig und Vaterland zum Kampf auffor­
dert gegen den frechen, übermütigen F eind. 
Sollt e unsre Adresse einen Platz in den öffentlichen Blättern, selbst denen 
des Auslands finden, so stehe neben dem Wunsch nach Erhaltung einer uns 
zugesich e rten Verfassung <ler kräftige Ausdruck unserer Treue und Liebe 
zu unserem edl en, weisen, durch di e Stürme des Schicksals bewährten, von 
einer v~iterli chen Vorsehung geschützten und gesegneten Königs. 

1 Es muß sidi liier um Landsbergs Vorsdtliige :rnr Behandlnng der Bitte um Reidisstiinde 
(s. da:m Nr. 869 Anm. 1) handeln, die dieser Stein :11/eitete. Ober die Angelegenheit 
wurde im Ju sti:- und Verfassu.11gsa11 ssclwß, den Landsberg leitete, am 23. Dezember 1830 
beraten . 

881. Stein an Prinz Wi lhelm von Preußen Mi.inster , 22. Dezember 18.30 
S1cin·A. C 1/21 Priuz \Vilhclm von Preußen Nr. 13: Konzept (eige nhiin<lig). - TieniBd1c1 Stnn tu rdiiv 
D11 r111stnd t, Groß la erzo gl. Hcuisd1 ca Fnm il iennrd1i v ALt. lI (Fi1d1hnd1) Koatcu 29 Nr. 2: Ausfcrti guug (eige n· 
häu<lig). - Hier 11nd1 llcr vo11.1 Konzep t st ilis tisd1 nLwcid1 cnJ c 11 Ausfertigun g. 
Drude Pcrtz, Stci u VI S. 1058 f. (ond1 ei ner wohl ouf J cm Konzept beruhend e n Ahsdtrift); Alt e AuagnLo 
VI I S. 23:; (und1 tlum Konzept). 

Bittet ili11, auf sei11 er Reise 11ach Köln audt J\1ii11 ster und den hier tllgenden Pro­
vi11.:illlla11dtllg :1L bes11d1.e11. 

Die mir von Euer Königlichen Hoheit se it langer Zeit bewiesenen gniidi­
gen Gesinnungen, ihre in dem höd1stvei-chrlichen Sdll'eiben c1. d. 11. 1. 1VL1 

entha ltene Wiederholung veranlassen mich, Höchstdenselben den Wunsd1 
alleruntertänigst vorzulegen, den Weg nad1 Köln über Münster mit einer 
kleinen Ver längernng von fi.inf Meilen :r.u nehmen. 
Der gegenwärtige Augenblick ist der Erscheinung Eurer Königlich en 
Hoheit besonders günstig, um vom Gang der Verwaltung, dem öffent­
lidlCn Geist, der Richtung der Wiinsd1e des Publikums Kunde zu erhalten, 
nid1t allein durd1 Vernehmung der Venvaltungsbeh örden, sondern aud1 
durd1 Benutzung der gegenwärtig hier versammelten Stände, von den en 

1 S tein-A . C 1/21 Prin: Wilhelm von Preußen Nr.13; Dmcl.: Pert:, Stein V I S.1057 /. ; 
Alte Ausgabe V II S. 232. Prin: W ilhelm antwortete damit auf Stei11 s Brief vorn 13. Oh­
rober 1830 (Nr. 800) und entsdwldigt e die V er:ügerimg damit, claß er ac/1.t Tf1ocl1 en 
„von einem kalten nervösen Fieber" fest.gelrnlten tvurde. 
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ich die bedeutendsten Euer Königlich en H ohe it Aufmerk amkeit empfeh­
len und vorläufig auch Höch stclenselben von dem Gang d er Landtagsver­
handlungen, insbesonder e von den zahlreidien Besdnverden gegen die des­
organisierte arnsbergisd1e Regierung, Anzeige mad1en werde2• 

2 Prinz Wilhelm erhielt Steins Schreiben fri Berlin lmrz vor seiner Abreise nadi Köln 
und antwortete am 28. Dezember 1830 aus Burg bei Magdeburg mit. der Erlcläru.ng, daß 
es ihm nidtt möglidi sei, den Weg über Münster zu n ehmen {Stein-A. C l/31 o Bl. 7; 
Drude: P ertz, Stein VI S. 1071, R egest). Er wurde daher du.rdi eine Deputation cler 
Provinzialstäncle in Iserlohn begrüßt ( s. dazu Nr. 888 und 893), und Stei11 ließ ihm die 
Besdnverden über die Amsberger Regierung i11 einer De11ksdirift {Nr. 894) zu.lcommen. 

882. Stein an Landsberg-Velen Münster , 23. Dezember 1830 
S tooton rchiv Miiust or, L nu dsb c r gsd1 cs Ard1iv (Dep.), 3. Wc81 füli sd1er Lnudt ng (1830/31) V: Ausfe rti gung 
(c igcuhüudig). 

Bem erlm nge11 zur Beha11 clli111.g versdtied en er Gegenstiinde auf dem Provinzial· 
landtag. 

Promemoria1. 

Des Königs Majes tät erwarten 
1) „unsere Vors d1l~i ge und Wünsd1e zur Abhilfe eines besorglid1en Not­
standes" und 
2) versprid1t uns die Bekanntmadrnng der getroffenen Maßregeln durd1 
tlen Landtag kommissarius2• 

Is t <las letztere erfo lgt? Wo nid1t, so müssen wir es durd1 ein Sd1l'eiben 
<les Landtagsmarschalls erbi Lten. 
Zu den wesentlid1sten Erleid1t erungsvorsd1lägen gehört Steuererl aß. 
II. Die Vorlegung der Nad1weisungen der zum Kataster- und R ernissions­
fonds durd1 des H errn Landtagskommissars Exzellenz is t nod1 nid1t ge­
schehen. 
Diese Beme rkungen er laube id1 mir Ew. Hochwohlgeboren mitzu teilen. 

1 Steins Bem erlmngen beziehen sidi auf die Propositione11 vom 28. November 1830, die 
Friedridi Wilhelm 111. den Provinzialstände11 zur Eröffmmg des T~andtags in Form ei11er 
Adresse mitget eilt hatte ( Absdir. in Stein-A. C 1131 l Bl. 103 ff.). 
2 Die „Nadirid it von den in Beziehung auf den in der Provinz W estfalen besorgt en Not­
staricl veranlaßt.en Maßregeln" vom 9. Dezember 1830 ( lithographierte Absdir. in Stein· 
A. C 1131 l ßl. 197 fi. ). 

883. Stein an Landsberg-Velen [Münster,] 24. Dezember 1830 
Stnntsnrd1iv Münster. Ln1Hh !J crgsd1e11 Ardiiv (Dc(l.) , 3. 'Vc111 rii li scl1or Lonthag {1830/ 31) II I: Ausrc rt iguug 
(e igenhii ndi g) . 

Zu den Bcratw1gcn über ein e Provi11 :ial-Fe11 ersoziet iit. 

Die Herren von der Horst und Bodelsdnvingh äußerten den Wunsch , daß 
tlas all gemeine Geselz der F euersozietäl zuvorderst zur Plenarversamm­
lung gebracht werde, um gewisse Grundsätze fes lzustellen, die bei der Be­
ra tung übe r <li e Provinzial-F euersozietätso rdnung zur Leitung dienen 
würde. 
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2 4. DEZE MB ER 1 8 3 0 

Wir verabredeten also eine auf den 28„ als Dienstag, zu haltende P lenar­
versammlung, in der sowoh l die an liegenden als auch noch eingehen we r­
dende An t1·äge vorgebracht werden können - und habe ich die Ehre, Ew. 
H ochwoh lgeboren hiervon in Kenntn is zu se tzen. 

884 .. Stein an Landsberg-Velen [Münster,] 24. Dezember 1830 
Stn11t 1rn rd1iv Müns te r, Lnntl sbergad1ca Ardliv (Dcp.), 3. Wcetfälisd1or Landlag (1830/31) 111 : Ausfertigung 
(eigenhändi g). 

Em.pfiehlt eine Beschleunigung der Arbeiten der Aussdiiisse. 

So ll te es Ew. Hochwohlgeboren nicht ratsam sch einen, daß man heule als 
am Schluß der zweiten Woche des Landtags durch e in Zirkular die Herren 
Ausschußdirektoren auf die Notwendigkeit der Beschleunigung der Arbei­
ten aufmerksam mache, damit man mit den Beratungen den Anfang mach en 
könne1? E s liegen bei den Ausschüssen mehrere Sachen, di e sehr e infach 
sind, z. B. Beschwerde gegen d ie Arnsberge r Regierung wegen K riinkung 
der Rech te der Kreiss tände, ferner E insicht der Kommunalbudge ts usw., 
Antrag wegen Besch le un igung der Städte- und ländlichen Gemeindeord­
nung u. dgl„ die könnten bald bearbeitet werden. 
Dann bleiben noch viele sch wier igere Gegenstände übrig, Kataster, Wege­
bau un<l Organisation der Wegeverwaltung, F euersozie tät. 

1 Zu dem ZirTmlar vgl. Nr. 887 mit Anm. l. 

885. Stein an Landsberg-Velen [Münster,] 24. Dezember 1830 
S 1un 1snrd1iv Münste r, Lnudsh crgsd.1ea Ard1iv (De1L), 3. Wcetfiilis d1cr Laudt ng (1830/31) V: Ausfcrti g uu g 
(cigcuh ün<lig), 

Bittet , einen angesagt en Bemdi bei Landsberg versdiieben zu dürfen. 

Euer Reichsfrei Hochwohlgeboren bi t te ich m ich zu entschu ldigen, wenn 
ich von der mir gegebenen Erlaubnis, Ihnen meine Verehrung diesen 
Abend zu bezeugen, nicht Gebrauch mad1en kann, da ich mich verkäl­
te t zu haben glaube und diese k leine U npäßl id1keit abwarten muß. 

886. Steins Entwurf eines Antrags Münster, 24·. Dezembe r 1830 
„Wegen A nsiedlung auf dem platten Lancle" 1 

Stcin-A, C 1/31 1 ßl. 137 1.: cigcnhii lllli g. 
Druck: P crtz, Stei n VI Anhnng N r. XLV; Alte Auogo!Jc VII S. 236 1. 

Fordert mit Riidcsidtt nuf die Erlwlwng einer gemnden Sozi11Tstrulrtur und der 
öffentlichen Sicherheit im l iindlid1en 1flest.falen eine Beschriinlwng des R edits 
der fr eien Niederlassu11 g und Ansiedlu11g auf d em platte1i Lande durd1. Einf iih­
rnng besonderer Garm11iebestim11wngen fii.r die EnverbsfiihigT:cit uncl [lersön· 
lidw Zuverliissigh eit (Unbesdioltenheit , Mindestmaß cm Siedlun gsfliidw) . 1flar· 
nericlc Beispiele im Ausla11d. Gebotene Riidcsidit auf die Gemeinden. Die beson· 
deren Verhiiltnisse in Westfalen. 

1 Steins Entwurf ist cmsdwi11end vom. Abgeordn eten Schulze Dellwig iibem omrnen und 
als dessen Au trag auf dem 3. Provi11zialla11dtag beha11delt 10orden (s. A rchiv L1111dsdw/ts­
verba11d, Provi11::ialverba11d A Tl N r. 247 ßl. 18 ff.). 
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3. PROVINZIALLANDTAG UND VE RFAS SUNGS BEGEHREN 

Die B eschwerde über das E indringen eigentumsloser, he imatloser Menschen 
in ländliche und städ tisch e Gemeinden ist Seiner Königlichen MajesLät be­
reits vom ersten Wes tfälischen Landtag ehrfurchtsvoll vorge tragen wor­
den (Rump f, 2. Folge p. 15). 
E r klagte über <lie Entwürdigung der städ tisch en und länd li chen Gemein­
den <lurd1 die unbedingte, unglüddid1e Niederlassungsfreiheit. Er glaubte, 
Nachweisung eines unbesd1oltenen Wandels und der Erwerbsfähigkeit sei 
das einige Mittel, die Gemeinden gegen den Andrang erwerbloser und ver­
derbter Me11sd1en zu schützen, un <l ta t mehrere auf Erreichung dieses 
Zwed(s sich bezieh ende Vorsd1läge. 

In dem h ier auf erlassenen Landtagsabsd1ied d. d. 13. Juli 1827 geruhte 
Seine König!. Majes tät die Zusage zu er teilen , daß mit möglid1ster Berück­
sichtigung der von J en Stän den ausgesprochenen Wünsch e un <l der p ro­
vinziel len Verhältnisse das Weitere iiber SLäd teordnung und ländlich es 
Gemeindewesen baldigst besd1lossen werden solle (Rumpf, p. 107). 

Zur Zeit der Erscheinung des zwei ten Westfä lisd1en Landtags (23. No­
vember 1828) hatte die Gese tzgebung die Städte- und Gemeindeordnung 
nicht er lassen. Der Besdn verde iibe1· regelloses EirlClringen h eimat- und 
nahrungsloser Mensd1en war also nich t abgeholfen worden. Dies h eillose 
Übel dauerte in seinem ganzen verderblid1en Umfang fort und äußerte 
sid1 Lcsontlers drii ckend auf dem p lauen Lande. 
Die Stände trugen also auf dem zweiten Westfälisd1en Landt ag an auf 
E rlassung von Normen, <lie gegen den Andrang von nahrungslosem und 
sittenlosem Gesindel schützten und sd il ugen vor, 

1) einem äl teren Einlieger nur unter cl er Bedingung die Erlaubuis zur 
Ansiedlung zu geben, wenn er ein Vermögen bes itze, das aus e iner Kuh, 
einem Be tt, dem nötigen Hausgeräte und 40 bis 50 Talern bes teh e, eine 

2) neue Ansie<l lung miißte eine Boclenfläd1e enth alten, h inreichend, um 
<l en Bedarf der Familie an Kartoffe ln un d die Nahrung für eine Kuh zu 
produzieren. 

3) Notorisd1 sch lechter Ruf schließt von aller Ansiedlung aus. 

<1) Zun~id1st der Gemei ndevorstand, dann der Landrat, zuletzt die R e­
gierung hal ten auf Beobad1tung des Gesetzes. 
Auf diesen Antrag enth ielt der Landtagsabschied d. d. 31. Dezember 1829 
in Nr. 20 fo lgende Äußerung: 
Den Vorsd1 lägen usw. (inseratur). 
Zwei Jahre sind nunmehr verflossen , und das Übel des Zudrängens des 
heima tslosen , gewerbelosen Gesindels nimmt zu, m it ihm Unsittlid1keit, 
Felddiebstah l, Holzverwüstung und selbst D iebstahl m it Einbrud1. Bei 
der gegenwärt igen Not bi lden sid1 sd10n Banden von 10 bis 12 P ersonen, 
die mit unkenntlid1 gemad1ten Gesid1 tern des Nad1ts vom Landmann 
Nahrungsm ittel erpressen. 
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26. DEZEMBER 1830 

Die B eschwerden über das Znu chmcn dieses Übels, das unter dem Schutz 
<le1· Gese tzlosigkeit fortschreite t, vermehren s ich , <la Habsucht viele Guts­
Les itzer verle ite t, e inzelne Grundstück e erbpachtweise auszutun ohne all e 
Riid;:sicht auf die Sich erheit der Umgegend. 
Die n eueren Ereigni sse im Auslan<l ze igen abe1· das Verderbli ch e der Ver­
vie lfältigung der e igentumslosen, h eimatslosen Klasse. Wer dessen Folgen 
in ihrem ganzen Umfang erkennen w ill, der unt erri chte sich vom Zustand 
des unglüddich en Irlands. Hi er kann man sich überzeugen , nad1 e in em 
sehr großen Maßstab, wie ve1·derblich ein sold1er Zustand fiir Sittlid1keit, 
Sid1erheit der P er sonen, des Eigentums und der öffentlichen Ruhe sei. 
Wer berechtig t endlid1 den Staat, e in e Gem einde zu zwingen, e inen Men­
sd1en in ihren Verein aufzunehmen , der durchaus k eine Bürgsdiaft fiir 
sein Betragen zu geben vermag und das Eigentum der übrigen alten Ein­
wohner beeinträd1tigt. 
In Provinzen, wo die Men sd1en in gesclilossenen Dörfern wohnen, wo die 
Aufsid1t der Sclrnlzen, Gemeindevors teher, Gutsh erren b es teht, mag eine 
soldie Ansiedlung weniger nachteilig sein a ls in Westfal en, wo die Woh­
nungen zerstreut li egen und wo sich die N eubauern niederlassen, entfernt 
von den Wohnungen, oft in e inzelnen Walded<en oder milten in den Flu­
ren, wo dann W ald und F eld dem Diebstahl preisgegeben sind. 
Bei diesen e igenti.imlid1en V erhältnissen W estfalen s erfordert es auch 
eigenti.imlicl1e Anordnungen fi.ir die Ansiedlung von N eubauern auf dem 
platten Lande, und diese erbitten sid1 die Stände wiederholt und ch·ingend. 

887. Stein an Landsb erg-Velen Münster , 26. D ezember 1830 
Stantsnrdoiv Mü rutc r, Lond obergsd1 c1 Ard1iv (Dcp.), 3. Westfiilisd1 er Londtog (1830/31) V: Ausfertigung 
{cigeuhiinllig) . 

Driingt auf ß esdtleunigung der Arbeiten des Provinziallandtags. 

Ew. Re id1sfre i Hod1wohlgeboren waren gewiß so geneigt, ein Zirkular 
an die H erren Direktoren der Aussd1üsse zu veranlassen wegen Bescl1leu­
nigung der Arbei ten1• Mehrere der Herren Abgeordneten haben mir ihren 
sehnlid1en Wunscl1 zu r Rüdckehr in ihre Heimat und zu ihren Gesd1äften 
ausgesprod1en. Es wäre sehr zu wünsd1en, daß in de1· Plenarversamm lung 
auf dem 28. D ezember mehrere Gegen stiinde könnten zur B eratung ge­
bracht und abgesd1lossen werden. 

1 Steins Zirlcular vom 26. Dezember 1830 (Konzept von Sdireiberlwncl, 1Jon Stein erwei· 
tert , unterzeidmet und mit V ermerlc „citissime" versehen im Ardiiv des Larulscha/tsver· 
bandes l'?est/alen·Lippe, Provin:ialverband A III Nr. 21 ßd. 2 Bl. 29) erging in gleidi· 
lcmtenclcn Fc1ss1uigen an alle Aussdwßclirclctorcn: „Dn der Landtag bereits 14 Tage 
versammelt, viele der H e rren Abgeordneten über seine Daner besor gt sind, weil ihre 
Verhii ltnisse ihnen die möglich st baldi ge Zurückkehr in ihren Gesd1iiftskreis wiinsd 1en s­
wert mnd1en, so er such e ich die ver chrli chen H erren D irektoren der Aussdtiisse, <lie 
vorliegcn<len Arbeiten möglich st zu hcsclil eunigen, insbesondere auclt diejenigen Gegen· 
stiinde, de ren Bearbeitung e infaclt utlll lcid1t zu beendi gen ist, baldigs t zum Vortrag in 
der Plennrve rsumrnlnng ci11se11de11 zu wolleu." V gl. audi Nr. 884. 
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3. PROVINZIALLANDTAG UND VERFASSUNGSBEGEHREN 

888. Stein au Landsberg-Veleu Münster, 27. Dezember 1830 
S to ntsn rdiiv Miinucr, L nud s!Jc rgsd1 cs Ard1iv (Dcp.), 3 . Wcs 1füli sd1cr Landtag (1830/31) V: Ausfe rtigun g 
(c igcnh iin<lig). 

Zu.r Entsendung ein er Abordtumg des W cstfälisdz.en Provin::iallandtags ::u.m 
Prinzen Wilhelm d. i(. nach I serlohn. 

Euer Reichsfrei Hochwohlgeboren habe ich die Ehre zu eröffnen, daß des 
H errn Oberpräsidenten v. Vinck e Exzellenz, der mich soeben verläß t, der 
Meinung ist, eine Deputation an Seine K öniglich e Hoheit den Prinzen 
Wilhelm sei nicht erforderlich wegen der Entfernung der Orte, so er auf 
seiner Durchreise beriihrt, von Münster, der Kürze seines Aufenthaltes1• 

I st man aber der Meinung, daß eine Deputation erforderli ch sei, so ist 
I serlohn wegen seiner Nähe der schiddichste Ort der Hinsendung, und id1 
nehme das Recht der Ernennung der Deputation als Landtagsmarschall in 
Ansprud1 nad1 Analogie des mir in dieser Eigenschaft zustehenden Rechts 
der Bildung der Ausschüsse, der Ernennung der Deputation zu sonstigen 
ständischen Kommissionen, Deputationen usw. Durd1 dieses Ernennungs­
red1t werden manche möglichen Übelstände vermieden. Id1 würde also den 
Herrn v. K etteler, die Herren Milchsack und Lange ernennen2

• Herrn 
Mild1sack , weil I se rlohn der Ort des Empfangs der Deputation ist. 

Von allem diesem bitte id1 den Freiherrn v. Ke tteler in K enntnis zu 
se tzen und die Versid1erung meiner Verehrung zu empfangen. 

1 Zu.r Entse1Ulwig der Deputation der Stände vgl. Nr. 881 Anm. 2 imd Nr. 893. 
2 Stein hielt an diesem Vorsdilag nidtt fest, sondem emannte v . Romberg, Milchsadc 
und Ebbinghau.s ( s. dazu Nr. 893 ). Lange aus Leithe bei W attensdicid war Abgeordneter 
der Landgemeinde11 im 3. W estfiil. Provinziallandtag. Zu Mildi.sadc s. Nr. 893 Anm. 2. 

889. Stein an Landsberg-Velen [Münster,] 28. Dezember 1830 
Stnnllnrd1 iv Miin8lcr, Lau<lsbcrgschcs Ardiiv (Dcp.), 3. Wc8lfiili1d1cr Lan<ltag (1830/31) V: Au• fcrti guug 
(cigouh ön<li g). 

Devens. Erbittet einen Brief mit Angaben zur Reiserout e des Pri11::en Tflilhelm 
d. Ä . zuriidc. 

Das Resultat meine r Unterredung mit H errn L[and]r[at] Devens ist, daß 
er den 30. Mittag die bes timmte Erklärung abgeben kann, ob die Plenar­
ver sanunlung den 31. könne gehalten werden. 
Zugleid1 bitte ich mi1· von Ew. Hod1wohlgeboren, an d i ese m Abend 
womöglich, das Bille tt vom 26. 1. M.1 zurück, wodurd1 id1 denselben die 
Reiseroute des Prinzen Wilhelm Königlid1e Hoheit meldete. 

1 Dieses Sd1reiben Steins ist nidit erhalten. V gl. Nr. 888. 
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29. DEZEMB E R 1830 

890. Stein an Hüff er [Münster,] 29. Dezember 1830 
lm De1it z der Fomil ic Aii ffor, Münster: Ausfertigung (cigcnhündi g) . 
Druck: S1clfcns, llülfcr S. 262 . 

Bittet um Erlaubnis, liiiff er zu besudien. 

Sind Ew. Wohlgeboren diesen Abend zwisch en 6 und 8 Uhr zu Haus, 
nimmt Sie kein Ausschuß, kein K lub, Konzert, Theater in Anspruch , so 
wünschte ich Ihre Unterhaltungsgabe, nicht Ihren T ee in Requisition zu 
se tzen1• 

1 Diesen B esu.di Steins erwiihnte liiiff er audi in seinen Lebenserinnerimgen (s. S teffens, 
Hüffer S. 134). 

891. Stein an Lan dsberg-Velen [Münster,] 29. Dezember 1830 
S1nal8n rd1iv Müus lcr, Lnnclsh crgsclics Ardoiv (Dcp.), 3. Wc81!ä li sdocr L nndlo g (1030/31) V: Aus l crli guug 
(cigcuh iincl ig). 

Bit.tet um Behandlung eines seiner Antriige. 

K önnte das Gutad1ten des Aussdrnsses über meinen Antrag1 wegen Ab­
änderung des § 50 des Edikts [ .. . ]2 1824 nid1t in der näd1sten P lenar­
versammlung zum Vortrag gebrad1t werden? 

1 Nr. 865. 
2 Von Stein offengelassen. 

892. Stein an Seydel1 Münster, 29. Dezember 1830 
Ardliv d es Loudsd111f ts"erLnnd cs Wcufn1cn·Lippc in Mün ster, Provi nziah·erbnntl (Dc p. ) A III N r. 21 Dd . 2 
BI. 32: Konzept {cigc11hü11tlig). Knuzle ivcrmcrk „ muud . 29. 12.". 

Gibt eine Besduverde iiber seine Gesdiii/ts/ii hrung als Landtagsnwrsdiall zu.riidc. 

Das a llgemeine Gesetz wegen Anordnung der Provinzialstiinde d. d. Ber­
lin, den 27. März 1824, überträgt (§ 41) dem Landmarsdrnll die Leitung 
des Gesd1äftsgangs auf dem Landtag. 
Zufo lge dieser Befugnis habe id1 die Zeit zur Einreichung von Anträgen 
vom 12. Dezember bis zu dem 1. Januar 1831 beschränkt. 
Der Antrag des H errn Seydel d. d. 28. Dezember enthält eine Besdnverde 
iiber meine Gesd1äftsführung; über sie bin ich niemand verantwortlid1 als 
einem Hohen Ministerio und des Königs Majestät. Id1 gebe daher dem 
H errn Abgeordne ten Seydel den Antrag zuriid(, um sid1 an die gesetz­
mäßige Behörde zu wenden, bemerke aber, daß nad1 der gegenwärtigen 

1 Friedridi Wilhelm Se y d e l (1775-1872), stammte aus Ostpreußen, wo er in der 
Rohrmiihlc bei Sdimoditten geboren war. Seit 1798 als Kmi/mmm in Minden, wo er clas 
Gut Roden/Jede besaß, war er sdion auf den ersten beiden Provinziallarultagen Abge­
ordneter fii.r Minden gewesen {vgl. Nr. 114 mit A1im. 3). Zu Steins Meinu11g von ihm 
s. Nr. 859 (3. Abs.) und 895 (2. Abs.). Ober ihn s. II. Rose: Friedridi Wilhelm Seyclel 
vom Roden/Jede und seine Nadif ahren. Göttingen 1939. 
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3. PROVINZIALLANDTAG UND VERFASSUNGSBEGEHRE N 

Lage der Land tagsvcrhandlungcn sie spii 1 es ten s im Lauf <ler zwei ten 
Woche des Januars 1831 können gesd1 lo sen wcrden2 • 

2 Seydel wandte sidi tatsädilidi direkt an den Minister des lnnem (v. Brenn}, der die 
Besdiiverde i1i einem Ministerialreskript an Vindce vom 9. Januar 1831 (S taatsardiiv 
Miinster, Oberpräsidium B Nr. 403 Bd. 2 Dl. 37) mit der B em erlcrmg :w.riidcivies, daß 
Stein als Landtagsmarsdwll zur Fest set:::ung eines Endterm.ins fiir die Einreidwng von 
Anträgen rwdi dem erwähnten § 41 be fugt gewesen sei. 

893. Stein an Prinz Wilhelm von Preußen Münst er, 29. Dezember 1830 
Ard1iv d es LauJs d111rts vcrbn 11d es \~1 cstfulc n-Lippc in Münst er, Proviuzin lvc rband A III Nr. 67 : Kon zept 
(cigcu li ii udi g) mit Ve rme rk Steins „Zu den Akt c u, 29. Dczcmbe ru uud Kanzle iv ermerk 11u1111u.li c rt 29 . 12. 
30. und ttbgeg11uge11u . - l:l cui sd1es St1rntsurdtiv Dnrm&taJt , Großh erzog!. fleu isd1cs Fnmi licnn rdiiY 
ALt. 11 (Fisd1Lud1) Kos ten 29 N r. 1: Ausfertigung (Sdirci Lerh auJ) . - Hi e r 11ud1 d e r Ausfert igung. 

Anlcii.ndigm1g der vorn Pra vin:::i11lh111dtag ::ur B egriiß1111g d es Prinzen entsa11dt.e11 
Abord11ung. 

Ew. Königlid1 en Hoheit werden die Deputie1·te11 der zum Westfälisch en 
Landtag versammelten Stände1, der H err Freiherr v. Romberg zu Brii­
ninghausen namens d er Rittersdrnft, der Fabrikenbesitze r Herr Mil chsack2 

aus I serlohn, der Fabrikenbesitzer Herr Ebbinghaus3 aus Letmathe, erste­
rer namens der Süiclte, letztere r namens des vie rten Stan<les, die Gesin­
nungen von unerschiitterlid1er Treue, von Be1·eitwilligkeit, sie durch jedes 
Opfe1· des Gutes und des B lu tes zu b es tätigen, von hingebendem Vertrauen 
auf die We ish eit ihres edeln, tapfern, frommen Königs aussprech en und 
Ew. Kö11ig lid1cn Hoheit zugleich Huldigung dabringcn der allgemeinen 
Fre ude der Provinz, welche die Nadiri ch t ve1·brcite t, daß ihr Wohl in dem 
gegenwärtigen ve rhängnisvo ll en Moment Höchdenselben anvertraut ist, 
eine Wahl , di e die väterlidrn, hu ldvolle Teilnahme unsers vielgeliebten 
Königs an den Leiden der Provinz v erbürg t, die Folgen sind des Miß­
wad1scs der Feldfrüchte und der Handelszerrüttungen, so der in Nad1bar­
s taaten ausgebroch ene Aufstand verursacht. 

1 Zu.r Deputation der Provinzialstiinde vgl. Nr. 881 Awn. 2 1111d N r. 888. In der 6. Ple-
11.arsitznng am. 28. Dezember 1830 beantragte v . d. Horst (iib er diesen s. Nr. 79 Arirn. 2), 
clen Prinzen Wilhelm durdi eine stiindisdie De putation in W estfalen t.villkornmen zu 
heißen . Nadi der Genehmigung durdi die Versanunlimg ema1mte Stein die De putierten. , 
die sich :::11m Prin zen nadi I serlohn begeben sollten ( Protolcoll der Sitz1111g im Ard1iv 
des Landsdwft sverbandes W estfalen-Lippe, Prov inzialverbcmd A III Nr. 1 Bd. 8 
ßl. 380 ff.). Diese tvttrden dort am 30. Dezernber empfangen und erstatteten dariiber in 
der 8. Plenarsit:::tmg am 4. Januar 1831 B eridit (Pro t.olcoll ebd. Bl. 128 ff.; sdirif tl. 
B erid1t. vom 2. Januar 1831 ebd. Dl. 470 f.). Vgl. audi Nr. 902. 
2 YVohl Cu.stau Mil c hsa c k, der 1836 in I serlohn als „R entner" ge11w111t wird, also ;:;u 

den wohlhabenden Leuten gehörte. 
3 Wohl der aus einer l ser/0/111.er Kaufrna1111s· 11.11d F11brikantcnfa111ilie stamm.ende Fried ­
ridi Wilh elm E b bin g h a 11 s, der in Letmathe ein Gut besaß. 
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894 .. Denkschrift Steins für Prinz Wilhelm 
von Preußen ühe r d ie Provinz Westfalen 1 

Münster, 29. Dezember 1830 

Il css isd1cs S tn otsard1iv Dn rm s tndt , G roßh crzo gl. B cs11isd-1C8 F ami lien ord1iv Abt. 11 (Fisd 1lrnd1) Kns tcu 29 
Nr. 2: Ausfertigung (cigen hüucl ig). 

Das Fortschreiten der Einglieden111g cler 1vestlid 1.en Prov i11 zen in den preußisdien 
Staat. Kritik an der Arbeitsweise der lfogierung in Arnsberg, insbesondere an 
Regierungspriisident Flem.ming. Sch iidlidw Answirlwngen der Maßnahmen des 
Kulws111i11isteriu111 s auf die Sti111m1111 g der Devöllcern.ng iri den preußischen W est­
provinzen. Verdacht einer feindseligen Haltun g der preußisd1.en Regierung ge­
genüber der lcatliolischen IG rd1e. Vernachlässigung d er Universitiit Bonn. Denlc­
sdirift des Grafen Bodioltz. 

Die Provinz Wes tfalen is t ein Verein altpreußisd1er Länder und solcher, 
d ie in den J ahren 1803 und 1815 mit der Monarchie vereint worden . In 
tlen ersten h errscht die alte Treue und Biederkeit, d ie sid1 seit Jahrhunder­
ten bewährt, in den letztem ist die Neuheit d es Bandes immer noch fühl­
bar, die Erinnerungen an einen ~il tereD, bequemeren, weniger Abgaben und 
Anstrengungen ford ernden Zustand sind bei der gegenwärtigen Genera­
tion nod1 lebhaf t, sie werden aber bei dem jüngeren Geschlecht allmählid1 
verschwinden, und in ihm werden sid1 Anhängli chkeit entwidrnln. 

Es bes tehen jedoch zwei dieser glücklichen Veränderung entgegenwirkende 
Verhältnisse : 

1) fehlerhafte Zusammensetzung der Landeskoll egien 

2) und ungesd1id(tes Benehmen des Minis te1·iums des Kultus und der 
Erziehung in dem ihm anver trauten Wirkungskreis. 

In Ansehung des ersteren Hindernisses will ich midi auf einige das Regie­
rungsko llegium zu Arnsberg betreffende Bemerkungen beschränken. 

Graf F lemming2 ist ein moralisch er, ad1tungswerter Mann. Seine Akten­
und Papiertätigkeit is t unermüde t. Da e r aber seine Arbeitsstube nicht ver­
läßt, so fehl t es ihm durchaus an der einem Regiernngspräsidenten uner­
läß lid1 en Kenntnis der P ersonen, der Sachen, der Örtlidlkei t, also an 
e inem lebendigen, kräftigen Eingreifen in die Provinzialverwal tung, deren 
Gang stockend und geistlos ist. 

Das Arnsberger Regierungsdeparlement hat eine sold1e Mannigfaltigkeit 
der Oberfläche, hohe Mittelgebirge, fru ch tbare Ebenen, durch schnitten von 
mehreren Flüssen, eine sold1e Mannigfaltigkeit der Erwerbsquellen, Adrnr­
Lau, Bergbau, Fabriken, daß es einen Präsidenten erforder t, der mit man­
nigfa l tigen Kenntnissen , Tätigkeit auch Sad1kenntnis von tedrnischen Ge­
genständ en besitzt, empfänglid1 fü1· das Neue, zugängli ch für alle is t, 
Eigenschaften, tli e Graf F lemming durdrnus feh len. Mit Nutzen wiirde er 

1 Steins Denlcsd1.rift wurde dem Prinzen durdi die ständisch e Deputation ( s. Nr. 893) in 
l serlohn iiberbradit, wie aus dessen Sdireiben an Stein vorn 3. ]amwr 1831 ( s. dam 
Nr. 905, 2. Abs. mit A1im. 2) h ervorgeht. 
2 Ober ihn s. Bel. VI Nr. 839 Anm. 4. 
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in einer ackerbauenden, mit einem einfachen Gewerbe beschäf LigLen Pro­
vinz, z. B. Erfurt, Merseburg, anges tellt werden. 

Man spricht zwar von einer Verwech selung des Trierscben Präsidenten 
Herrn v. Schmitz-Grollenburg3 mit H errn Grafen v. Flemming; diese 
würde wegen der Mittelmiißigkeit des ersteren durchaus von keinem Nut­
zen sein. 

Das zweite Hindernis, so einer günstigen Veränderung des öffenLlichen 
Geistes in den neuen Provinzen entgegensteht, ist das ungeschidcte Beneh­
men des Ministers des Departements der Erziehung und des Kultus. 

Seine P ersönlichkeit4 ist bekannt, ein zerstör ter K örper, dessen Zustand 
es ihm eigentlich zur Pflicht machen sollte, seine Stelle niederzulegen, sein 
trüber, schwankender Blidc, sein Geist umnebelt von mctaphysisd1en Träu­
men, von naturhistorisd1en Unverdaulichkeiten, seine Einseit igkeiten füi· 
diese Wissenschaften, seine Versdnvendung fiir alle Anstalten, die sich auf 
sie beziehen, alles dieses begründen und r ed1tfertigcn den al lgemeinen 
Wunsd1, die wid1tigste Angelegenheit der Menschheit, 

Religion und geistige Bildung, 

einem kräftigen, geistvollen Mann anvertraut zu sehen. Die Klagen über 
Stodrnng im Fortschreiten, über sd1leppende und taktlose Behandlung sind 
allgemein; in ihnen vereinigen sich Erzbischof und Bischof und K onsisto­
rialrat, Übelgesinnte folgern daraus, daß die preußische Regierung gegen 
die katholisch e Kirche feindselig gesinnt sei, und diese Meinung wird dar­
getan, verbreitet durch ein in Würzburg h erauskommendes und in der 
Provinz viel gelesenes Journal5, über dessen Inhalt man sich in Münster 
besd1weren sollte. 
Aud1 sinkt die Bonnsche Universi tät an Wert und Gehalt, indem man die 
Mittel anzuwenden unterläßt, die geeignet sind, berühmte und auf erlang­
ten wissenschaftlid1en Ruhm stolze Männer festzuha lten. So entfernte sid1 
der berühmte H err v. Walther6, <ler ausgezeichne te Dogmatiker Profes­
sor Liicke7, der vortreffliche Lehrer der Kirchengeschid1te [Gieseler]8• 

Die Anzeige des letzteren von dem nad1 Göttingen erhal tenen Beruf blieb 
21/2 Mona t unbeantwortet. 

3 Ober i lm s. ebd. Anm. 2. 
4 Des Kult.usministers A ltenstein. 
G Viel /eicht das von Eisenmann seit 1828 in Wii.r::brug herausgegebene, bis Februar 
1831 ersdteinende „Bayerisdie Vollcsblatt" ; s. dazu audi Nr. 962 (drittletzt er Absatz 
m.it Anm. 3). 
0 Vber ilm s. Nr. 713 Anm. 6 
7 Vber ihn s. N r. 800 Anm. 5. 
s Von Stein offengelassen. Gemeint ist Johann Karl Ludwig G i es e l e r (1792- 1854), 
ein westfiilisd1er Pfarrerssolm, der seit 1819 an der Universitiit Bonn als evangelisd1er 
Kird1e11historilcer lehrte; er erhielt 1830 eineti Ruf nadi Göttingeti, eiern er 1831 folgt e, 
nad1dem das Min isterium seitie A 1i::eige fünf Monate u.nbeanttvortet gelassen hatte. 
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Die anliegende Abhandlung9 des Grafen BocholLz, großen Gutsbesitzers 
im Herzogtum Westfalen, eines vortrefflichen jungen Mannes, ist reich an 
gehaltvollen, ernste Rücksicht verdienenden Wahrheiten. 

0 NidLt ermittelt. Ober Bodioltz s. Nr. 859 (2. Abs. mit Anm. 3) und 995 (1 . Abs. mit 
Anm. 2). 

895. Stein an Landsbcrg-Velen Münster , 30. Dezember 1830 
S ta11 tsn rd1iv Miirutcr, Lnn<l sb crgsdr cs Ard1iv (Dcp.), 3. Wcstfül iscLcr Lno<ltng (1830/31) V: Ausf ertigung 
(eigcnhänc.lig) . 

Einberufung einer Plenarversammlimg. Eingaben Seydels. 

Nach der mir soeben durd1 H errn v. Viebahn zugekommenen Naduicht 
kann also morgen um 11 Uhr eine P lenarve rsammlung gehal ten werden. 
Ich crsudrn also Ew. Reich sfrei Hochwohlgeboren so geneigt zu sein, clen 
ganzen Vorrat von Anträgen nach dem Frieclenssaal fördern zu lassen, da 
11acl1 vollendetem Ka tasteraussdrnß ein Teil wird können zum Vortrag 
gebracllt werclen. 
H err Seydel bere ichert uns noch mit mehreren seiner Geisteswerke, die zu 
benutzen man doch in Verlegenheit ist1• Sie kommen hierbei. 

1 Vgl. Nr. 892 und 896. Im einzelnen wurde iiber Seydels Eingaben nidits ermittelt. 

896. Stein an Seydel Münster, 30. Dezember 1830 
S tndt nrdliv K öln , Autogrn phc ns nmmluug, Stein: Ausferti gun g (oigenhöndig) mit V e rmerk F. Hnrko rts : 
„ 1027 tei lte id1 Jcm Minister v. S te in e inen Au fsa tz übe r <lcn N utzen <lcr Ei scubnhu cn m it"'. 

Befii.rwortet einen Antrag Seydels, die vorgesdilagene Eisenbahnlinie z1visdie11 
Lippe und Weser bis nadi Minden zu fiihre11. 

H err Harkort ist besd1äftigt mit Ausarbeitung eines Antrags auf Anlage 
einer Eisenbahn von Lippe nad1 Weser 1• Ihm sincl die dazu nötigen Ma­
terialien von der betreffenden Behörde mitgeteilt. Id1 habe ihm zur Ab-

1 Friedridi J1 a r lc o r t (1793-1880), der sidi seit 1825 mit Eisenbahn/ragen befaßte, 
hatte 1826 eine Abhandlung „Ober Sdiienenwege" verfaßt, die audt Stein erhielt (vor­
lwnden in Stein·A. C l/35 f; vgl. cmdi Harlcorts Verrnerlc in den K opfangaben). Ober 
ein en Antrag des Abgeordneten lfeilenbedc gegen die Erteilung einer Konzession /iir 
Anlage einer Eisenbahn von Hard enstein 11.adt Barmen wurde an/ dem 2. Westfiilischen 
Landtag im Dezember 1828 verhandelt ( Ardiiv des Lcmdsdw/ tsverbandes, Provinzial­
verband A II Nr. 97 Bl. 1 ff .). Auf dem. 3. Landtag legte dann lforkort eine Denlcsdtrift 
iiber den ßa1t einer Eisenbahnverbindung zwisdien Lippe 1tnd Weser vom 3. ]an.1tar 1831 
( ebcl. BI. 54 ß. ) vor. Die Verlwn.cllungen im. llandelsaussdwß und im Plen1tm fiihrt en zu 
einer Eingabe vom 19. ]amrnr 1831 (Entwu.r/ ebd. BI. 69 ff.; Absdir. Staatsardiiv Miin­
st.er, Oberprüsiclinm B Nr. 1136), in der der Ba1t einer Eisenl1alm von Lippstadt nach 
Minden auf Staatskosten beantragt wurde. In der 14. Plenarsitwng am 17. ]cmu.ar 1831, 
in der llarlcort als B eridit erstatter des Ifondelsaussdmsses iiber die Angelegenheit ref e­
rierte, spradt sich Stein gegen die Meinung liiiffers, der fiir die Anlage einer Eisenbalm 
von Hamm über Miinster nadt EmcletL eintrat, fiir die Verbindung :::ur Weser cm s. Im 
Protolcoll (Archiv Landschaftsverband, Provinzialverband A lll Nr. 1 ßd. 9 Bl. 844 ß.) 
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kürzung des Geschäftsganges Ew. Wohlgeboren Antrag2 der Fortse tzung 
de r Eisenbahn bis Minden sogleid1 zuges tellt. Sie scheint mir von der größ­
ten Wichtigkeit:, und die von der Stadt Minden angeführten Gründe geben 
vol lkommen Überzeugung. 

897. Aufzeichnungen Steins über Leistungen 
des preußisch en Staa tes1 

[o. 0., etwa 1830] 

Stallt· urul LnuJcsLiLl io thck DortmuuJ, Autogrnphcuu mmluug Nr. 114: eigcnhün<l ig . 
Druck: Alt e Ausgab e VII S . 391 (gekürzt). 

Die positiven Leislll11 gen des [1reußisd 1en S taates seit. 1817. 

Der Behauptung, daß die preußi eh e Regierung seit 1817 nicht fortge­
schritten , stelle ich fo lgende Tatsachen entgegen: 
1) Errichtung der Universität zu Bonn 1818. 
2) Umfo rmung des Erziehungswesens seit dieser Zeit. 
3) Konkordat mit dem piipstli ehen Stuhl ao. 1821. 
4) Gemeinheit·steilungsordnung ao. 1820 (in Westfalen allein betragen 
die Gemeinheiten 800 000 Morgen). 
5) Ablösungsordnung der bäuerlichen Prästationen, Zehnten, Dienstbar­
) eilen ao. 1820, 1825 (sie be trifft in We tfalen allein 30 000 Kolonate). 
6) Katasterrevision in Rhein-Westfalen 1822 sq. (betriff! die Ausglei­
chung der Grundsteuer von 3 000 000 Morgen). 
7) Bildung der Provinzialstände ao. 1823 und Haltung der Landtage in 
den acht Regierungsdistrikte n und 
8) Handels- und Zollverbände mit Darmstadt, Bayern, Württemberg 
usw. 
9) Beförderung des russisch-türkischen Friedens. 

h eißt es da zu: „De r He rr La1:ultngsmarschall S taatsminister Freiherr vom Stein Exzellcns 
setzten diesem noch hinzu, daß die Ems, besonders der Dollar!, ein sehr schl echtes Fahr­
wasser habe. Dabei sei Emden ohne kommerzielle Bedeutung, dagegen Bremen seit 1000 
Jahren im Ilesitze ein es bedeutend en Handels. Es könne desh alb gar nicht zweifelhaft 
sein, sich fiir eine Linie von Lippstadt n ach Mind en zu erkliiren." Stein, in dessen Vor­
stellungen die Eisenbalmen sdwn 1825 ei1ie Rolle spielten (s. dazu Bd. VI Nr. 838, vor­
letzter Abs.), wurde in der Ple11arsitz11ng am 17. J anuar 1831 auc!t in die La11dtags­
hom111ission fii.r Eisenbahn gewiihlt. Z11r Mit,wirlwng Steins in der Eisenbahn/rage vgl . 
audi Nr. 904, 910, 914 und 919. Zn den Eise11bah11pliinen i1t W estfalen imd ihrer V er-
1virlclidmng s. die Einleitung ztt der von W. Köllmann h rsg. Sdirif t Friedridi Harlcorts 
von 1833 „Die Eise1tbal111 von Minden nadi Cöln" (Hagen 1961) und Tr e1ulc, Aus cler 
W crdezeit der Provinz W estfalen S. 26 ff. Ztt der An/urig 1828 einsetzenden B esclt iifti­
gung staatlicher Stellen mit Eisenbalmpliinen i11 Wes tfalen vgl. Nr. 910 Anm. 2. 
2 „Wegen Anlegung efrier Eise11balm von Minden bis K öln oder v on der Weser bis zwn 
R!tein" , Miinster 26. Dezember 1830 ( Ard1 iv Landsdwf t sverband, Provi11 zialverba11d A 11 
Nr. 97 Bl. 9 /.). 

1 Der Zusamm enhang, in dem Stein seine A uf zeidum11ge11 gemad1t !tat, ist nida ersidit· 
lidi. V gl. Nr , 681 ( 11. Abs.) und 844 (Punkt b). 
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10) Nahe bevorstehend ist die Einführung der bereits zum Abschluß ge­
brachten Städteo1·dnung. 
Von den Weg-, Wasserbauten, F abrikenanlagen kann ich n icht das Ein­
zelne anführen, da es mir nid1 t so genau bekannt. 
[Bleistiftzusatz:] 11) Sd1iffbarmadrnng der Lippe. 
12) Postwesen. 

898. Verfügung Steins Münster, 1. Januar 1831 
Ard1iv tlcs L ulllhd1af tsverbandc1 'Vcs t fnlen -Lippo in Müns te r, Provi nz inlverb and A ] Nr. 19 Dnnd l : e igen­
h ä ndi g. 

Dild1uig eines Aussd w sscs /iir lrrenllnstalte11 . 

Die Bearbeitung des wichtigen Gegenstandes der An 1 a g e e in es 1 r -
r e n hau se s erfordert die Konstitui erung eines e ig e n e n damit be­
auftragten Aussdrnsses, der sogleid1 in Tätigkeit tritt. Hiezu wurden be­
stimmt die bisherigen ständisch en Deputierten, 

die Herren Freiherr v. Li lien-Borg, 
Landgerichtsdirektor v. Viebahn, 
Landrat Thüsing. 

Diesen werden nod1 beigeordne t 

der H err Landrat Droste v. Padberg1, 

de r H err Graf v. Galen2 • 

In der Anlage übersende id1 H errn Freiherrn v. Lil ien-Borg das Sdueihen 
des Herrn Landtagskommissars Fre iherrn v. Vindce Exzellenz d. d. 
30. Dezember 18303 und bemerke, daß es in der nächs ten auf den 5. Ja­
nuar a. c. um 11 Uhr fes tgese tzten Plenarversammlung nod1 wird verlesen 
'v erden müssen, indem id1 es ohne Beobachtung dieser Form zur Bearbei­
tung sogleid1 an den H errn Direktor des Aussdrnsses H errn Freiherrn 
v. Lilien abgebe und die Form le id1t zu seiner Zei t nad1geh ol t werden 
kann. 

1 Mllximiliaii Frhr. D r oste zu Vis c h e ring - Padb c r g (1781- 1845), seit 1817 
Lllndrnt d es Kreises Brilon . 
2 Wohl Graf Matthill s v . Gltlen ( iiber ihn s. Bd . VI Nr. 421 A nm. l} ; vgl. S t.eins Urteil 
iiber ihn im Brie f cm llenriette vom 24. ] llnuar 1831 (Nr. 926, 2. Abs.). 
3 Nidit ermittel t . 

899. Stein an Bcnde rl [Münster,] 2. Januar [1831] 
Ard 1iv tl e11 l ... undsdrnrtsvcrlrnndea We stfn lc n-Lippc in Münster, Provi nz iolvcrLn nd A II N r. 157 DI. 120 f. : 
Kouze pt (cigeuh üudi g) au r ciu cm Sli 1rciLcu Dc1n1 cra vom 28. D ez. 1830. 

Antwort auf ei1te K ritik lllL S tei11 s Darstellu11 g der V erl11111dlu.11ge1t d es 2. W cst ­
fälisdw11 Provin:illllancltags. 

Ew. Hochwi.irden habe ich dnrch Mittei lung des Berichts des stämlisd10n 

1 } oha1t1L Frieclridi B e n d e r ( 1789- 1858), Pfarrer u11cl Supcri11tc11dcnt i1t Siegen. 
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Ausschusses mit den Tatsach en und der Quelle, woraus sie entnommen, 
bekanntgemacht, welch e den Ausdruck „betrübend" veranlaßt habcn2• 

Ew. Hochwürden sind nach Ihrer SLellung im Leben in Stande gesetzt, 
d iese Tatsach e zu berichtigen, nicht ich , der bei Entwerfung der Darstel­
lung keinen andern Beruf hatte als für ihre Übereinstimmung mit den vor­
liegenden Akten zu sorgen. 

2 Bezieht sidL auf eine Stelle in Steins Berid1t iiber die V erhcmdln11gen des 2. W estfäl. 
Provinzia/lcmdtags (Nr. 448), S. 8: VI. Lehranstalten, bes. höhere Biirgersdwle in Sie· 
gen, in der es hieß: „Au ch im R egierungsbez irk Arnsberg zeig t sich reger Eifer fiir 
Ve rvollkommnernn g des Schulwesens; nur in dem Siegensch en und \Vittgensteinisch en 
Kreise sieht es damit noch betrLihend nus." 

900. SLein an Landsberg-Velen Münster, 2. Januar 1831 
Stn11 tsnrd 1iv Münster, L nndsberg!!d1 cs Ardiiv (Dc p.), 3. Wcst (i:ilisch c r L andt ag (1830/ 31) V: Ausfertigun g 
( c igcuhii nd ig} . 

Einberufung einer Plenarversammlung. Sit::img des V erfassungscmssdw sses. 

Ew. Hochwohlgeboren habe id1 die Ehre zu benad1rid1tigen, daß die Ple­
narversamm lung auf den 5. um 11 Uhr morgens angese tzt wird, wozu 
He1T v. Viebahn das Nötige veranstaltet hat. 
Da nad1 der mir gütigs t mitgeteilten Nadnveise in dem Justiz- und Ver­
fassungsausschuß sd1on so viele Bel"ich te zum Vortrag bereit liegen, so 
könnte dieser Aussdrnß den 3. 1. M. versammelt werden. Sollte die Ein­
ladung nid1t erfolgt und cladurd1 der Morgen des 3. Januar ber eits in An­
sprud1 genommen worden sein, so könnte man sich hierüber mit dem 
Direktor des Aussdrnsses vereinigen und dieser eine andere Zeit wählen. 

[Nadischri/t:] Wird der Justi z- und Verfassungsaussdrnß den 3. 1. M. 
versammelt, so können seine Beschlüsse den 5. 1. M. in der Plenarver­
sammlu ng vorgetragen werden. 

901. SLe in an Devens Münster, 3. Januar 1831 
St1u1t nrd1iv Hccklin gho. uscu , II N r. 103ß: Audcrtigung (cigcuh ü11J ig). 

Z u.r ß elwndlung des llerichts Sdwrlem ers über die Besteuerung von Fabrilc· 
gebiiuden. :r·.J 

Die Umarbeitung des Berichts des H errn v. Sd10rlemer über die Bes teu­
rung der Fabrikengebäude1, iiber die id1 mich in meinem an Ew. Wohl­
geboren geridltelen Sdueiben d. d. 2. [I.] M.2 äußerte, hat das Nadlteilige, 
daß es das abermalige Vorlesen des Berichts in pleno nötig mad1t, wodurd1 
Zeit verloren geht und Gelegenheit zu abermaligen Diskussionen gegeben 
wird, daß Herr v. Sd1orlemer dadurch gekränkt wird. 
I d1 wünsd1te sehr, <laß Ew. Wohlgeboren einen Ausweg fänd en, um diese 
Mißsüin<le zu vermeiden. Vielleicht könnten Sie H errn v. Schorlemer be-
1 N id1.t ermit.telt. 
2 V erbleib 1111.bclrnnn.t. 
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wegen, im Antrag di e wesentlidrnn, notwendigen Abänderungen zu tref­
fen. 

902. Stein an Landsberg-Velen Münster, 3. Januar 1831 
Stnnt1nrd1i •• Miin!ler, L nndsbergad1e• Ard1iv {Oep .), 3. W est f üli ad1c r Lnudtng (1830/ 31) I V: Auaferti gung 
{eigcuhüudig) 

Wii11 sd 1.t eine vertra11lid1.e U11t erred11 11g m.it Landsberg, Bodelsdu.vi11 gh u11d Hiißer 
iiber das Verfassungsbegehren der W estf älisd1 en Provinzialstiinde. 

Ew. Re ichsfrei Hochwoh lgeboren eile id1, den Bericht der H erren v. R[om­
berg] , M[ilchsad(] und E[bbinghaus] m itzutei len 1. 

Seine Königliche Hoheit der Prinz haben mir wegen der beabsich te ten 
Adresse eine Eröffnung ge tan, d ie id1 vorläufig Seiner Exzellenz dem 
Herrn Landtagskommi sar mitgeteilt h abe2• Sobald sie mir wieder zu­
gekommen, werde id1 sie Ihn en zuzustellen die Ehre haben und wi.inschte, 
mit Ihnen und den Herren v. Bodelsdnvingh und Hüffer eine vertrauliche 
Unterredung zu haben über die Frage, ob es nicht ratsam sei, die Adresse 
an Seine Königlid1e Hoheit den Prinzen zu richten. 

903. Stein an Landsberg-Velen Miinste1-, 3. Januar 1831 
Stnn1Bnrd1iv Münst e r , LuuJsb ergsd 1es Ard1iv (Dep .)1 3. W cat f üli acl1er L nudtn g {lß30/ 31) V: Ausfe rti gung 
( ci geuhiiullig) . 

Einberufung einer Plc1wrversam.mlung. Romberg. 

1 Der ß eridit vom 2. Januar 1831 iiber dem Empfcmg durdi d en Prinzen Wilhelm in 
I serlohn am 30. Dezember 1830; s. da:m Nr. 893 Anm. 1. 
2 Bei der „Erößmmg" handelt es sidi wohl um die Mit.teilu11 gen vom 31. Dezember 1830, 
clie d er damalige Major und spätere prcuß. Diplomat Theodor v. Ro c h o w (1795 bis 
1854), Adjutant des Prinzen Wilhelm, aus I serlohn madite (Stein-A. C 1131 o Bl. 8 f .; 
Drudr: Pertz, Stein VI S. 1072, R egest ; Alte Ausgabe VII S. 390 f. ) . Aus ihnen geht 
hervor, daß St ein sidi mit Sdireiben vom 29. Dezember 1830, dessen Verbleib 1mbe­
lw1111t ist , an Rodiow gewandt uncl ihn iiber die von den Provinz ialstiinden verhandelte 
Bitte um Reid1sstä11de 1mterriditet hatte . Dieser erhielt Stei11s Brief durch Ramberg 
und berichtete dem Prinzen sogleidi iiber den „wichtigen Inhalt". h t seinen Mitt. eilungen 
fuhr er fort: „Mein gniidigster H err behiil t sich vo r, E uc1· Exzell enz selbst zu schreiben 
und H ochdenselben seine Ansicht iibcr die beabsichtigte Adresse an des Königs Majestä t 
zu e11Lwick eln. HofTenllich gelingt es Euer Exzellenz gewicht igem Einfluß, den W estfäli­
schen Landtag zu veranlassen, den je lzl zu r Sprad1e gebrachten \Vunsd1 wegen Bildung 
der Re id1ss tiindc dem Prinzen einzureid1en, dumil S[ein e] K[öniglid1e) H[oheit] sold1e11 
seinem Königlid 1cn ßruder un te rlegen k önnen. - Auf tliese W eise w iirde S[einer] 
M[njest ä t] dem Köni g die Unann el1 mlid1keit erspart, den wes tfii lisd1en Stünde n ein e 
unmittelbar nbsd tl iig ige A11t wort zu erte ile11, da id1 - nad1 der jlings t gehabt en Un ter· 
redung iibe r diese11 Gcgenstaud - durd 1 deu G[eneral] v. Witzleb eu bestimmt weiß, daß 
S[eine] l\'I[aj eslü t] der K önig 11 id 1L ge11eigl sein diirfte, auf den Antrag der Stände ein­
zugehe n. S[eine] M [ajes lät) sintl n äm lid1 der weisen Ansicht, daß zur Ausflihrung sold1er 
hod1wid1t igen Maßregel vo r ull cm eine gesunde und ruh ige Zei l geh öre, de ren wir uns 
augenbliddid 1 n id1t riihmen können. - Euer E xzellenz werden zuzugeben ge11e igen, daß 
es zweckmäßig seiu di.irfte, ofTiziell verncinemle A nsid1 Len zu vermeide11, da unfeh lbar 
die H ofTnungen und Wiinsd1e vieler geliiusd 1L werden und jede Aufregung sold1e r Art 
nid1t zeitig ist." Zur Bit t e u.m R eid1ssLü11cle s. Nr. 869 Anm. 1; zum Fortgang s. bes. 
Nr. 905. 
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Die von Ew. R eich sfrei Hochwohlgeboren auf den 4. Januar veranstaltete 
P lenarversamml ung zum Ablesen de r 27 Anträge, die durch die beikom­
menden noch vervielfäl t igt werden, wird <li e Beratungen in der fol genden 
Plenarversammlung sehr erleichtern und abkürzen. 
H err Freiherr v. Romberg ist ge lern zurückgekommen un<l wi rd mich 
um 10 Uhr mit seinem Besuch beehren. 

904. Ste in an Landsberg-Velen Münster, 4 . Januar 1831 
S tnatsnrdliv Miiuotcr, LnnJsb c rgsdi e1 Ard1iv (Dcp.) , 3. W est !öli1d1cr Land tag (1830/31) V: Auofc rri gung 
(c igenh iindi g) . 

Vb erreicht Materialien ::run vorgesddage11 cn Bau einer Eisenbahn von Lippstadt 
nadt Minden. 

Ew. Reichsfrei Hodn voblgebor en habe ich die E hre, die Anlagen wegen 
E isenbahn von Lippstadt bis Minden milzuleil en1• Sie könnten von Herrn 
Harkort heute vo rgelesen und zum 9. Aussdrnß für H andel und Gewerbe 
abgegeben, sowohl wegen der Konnexiliit der Sach e al wegen <l er J en 
Mitgliedern des Aussdrnsses beiwohnenden Sad1- und Ortskenntnis. 

1 Siehe da::11 Nr. 896 mit Anm. 1; z11111 Fortgang vgl. N r. 910, 914 wrd 919. 

905. Stein an Landsber g-V elen Miinsler, 4. Januar 1831 
Stnatoardliv Münster , LanJ0Lcrgod1 eo Ardiiv (Dep.), 3. Wcst!öliod1cr Land t ag (1830/ 31) I V: Aus! erti gung 
(cigcuh öndig) . 

Zu.r B cha11dlung der A nuäge Bradit.s und Fii.rstenbcrg-Herdringen s zur Ein­
fiihrung von R eidisst iinden. 

Ew. Reid1sfrei Hochwoh lgeboren habe ich die Ehre, das Sdueiben des 
H errn Abgeordneten Scydcl mitzuteilen, wonach die beiden An träge zu­
rüdcgcleg t wc1·dcn können1• 

Aus den beiden Sd1reiben Seiner Königlid1en Hoheit und des Grafen An­
ton Stolberg werden Ew. Hochwohlgeboren sid1 überzeugt haben, daß 
der s tändische An trag au f Bildung der Rcid1ssüindc dem König als Man -
g e 1 von Ver trau c n und sein Gcfi.ih l tief verletzend erschein en 
werde. E s wir<l in bei<l en Sdueiben ein milderer Weg angcdeute l2

• Von 
wem rührt denn jener Antrag? 

1 Nidit ermittelt . Vgl. Nr. 895 (2. Abs.). 
~ Zum Antrag auf Bildrmg von R eid1.sst.änden s. N r. 869 mit Anm. l ; zur Unt erridit1mg 
des Prin::en Wilh elm darüber s. Nr. 902 (2. A bs. mit Anm. 2). Mit dem Sd1rcibe11 Grcr f 
St.olbergs (über diesen s. Bd. VI Nr. 638 Anm. 1) ist dasjenige cm Vindcc vorn 31. De­
zember 1831 ( Absdu. von S teins Ilc111d in Stein·A. C J/31 o Bl. 10) gem eint, in dem es 
hie ß: „Ich gluube, dnll die Bille d e r St.iiude um r ep räsenta tive Verf ussuug in nusgedelrn­
t ere m Sinn uich t taktvoll , ich möchte suge11, 11id 1t ed e l is t, we il s ie leid1t d en Sch e in ge­
w inn en k:in11, als w olle man je t zt e twas erzwingen . Die G esin 111111 g d es Königs biirg t 
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Von einem Mann, der schon ao. 1790 nach seiner Rückkehr von [der] Uni­
versitä t wegen seines Jakobinisms unter p olize iliche Aufsid1t auf Be feh l 
d es Kurfürs ten Maximilian <lurch Graf Nesselrode gese tz t wurde ; 
von dem guten Herrn v. Fürstenberg, der mit Staatengesdiidlte, Staats­
verfa ssungen, Staatsrechten doch nicht sehr vertraut is t. 

[N adisdiri f t :] I ch wünschte, di e fe1·tigen Aussdrnßberid1 te zu r Einsid1t 
und Vorbereitung auf den Vortrag d. d . 5. Januar zu erhalten. 

daflir, daß er zcilgcmiißc Insl. iluti onc11 gewiß eiutrc tcn lasscu wcrcl c, wenn es die Ge­
sam tverhiiltuisse erlauben, er wird aber, d es h i 11 i ch f e s t ii h e r z e u g t , einen 
positiven Schrit t des Landtags als Maugel von Vertrau en a11schc11 miisscu und dadurd1 
tief verle lzt werden, was man ihm, de r es viite rlid1 meint, wohl ersparen möcl11 c, indem 
es der Sach e seihst nur hindernd sein wird und muß. E s ist die Meinu11g des Prinzen, 
die e r auch dem H e rru Landtagsmarsd 1all mitte ilen winl und gegeu Herrn v. Romhcrg 
ausgesprocl1cn h a l, dem König z u sagen, es sei zwar der \Vunscl1 tl e r getreuen Stände ge­
wesen, den König um R cid1sstä nde zu bill en, man h nhe jedod1 geglaubt, es sei nicht 
zeit.gemäß, selbige gerade je tz t au den T hron gclangeu zu lassen, und sei von der Guade 
d es Königs überzeugt, e r werde di ese hochwicl1tige Angelegenheit nicht aus den Augen 
ve rlie r en. Jedod1 glaubt der Priuz, d aß dieses nid1t offizie ll dem König, sonde rn confi­
dcntiell dem Priuzcn clurd1 M[iuistcr) v. Stein ausgesprochen und d:idurcl1 dem Kö nig 
ein B eweis eines za rten B enehmens der S tä11de gegeiten werd cu möge." - Das Sdireiben 
des Prinzen Wilhelm aus Iserlohn vom 3. Januar 1831(Stein·A.C1131 o ßl. 11; Drude: 
Pertz, Stein VI S. 1071 f .; Alte A1isgabe VII S. 248 f .) lautet: „Euer Exzellenz mir 
durd1 die Deputation der Stünde überreichtes Sdircih en werde id 1 glcid1 nucl1 meiner 
A11kunft i11 Köln dankbar und offi ziell hcu11twort cn. Fiir das Promcrnoria 11nd die Ilro­
schürc hi11 ich sehr crken11tlich. - Mit H errn v. R ombcrg sprach id1 iiher den wid1Ligcn 
P u11kt, der bei den Lnudstiindcn vorkam und dcsseu Sie in e inem Sclirc ibc11 an Major v. 
Rod1ow Erwähnu ng lu11. I ch bin gauz der Me inung derer, wcld1c es wi e Ew. Exzellenz 
sehr unza rt findcu würd en, in diesem Augc11blick die Frage wegen der R eicl1sstünde in 
B ewegung zu bringen. Es würd e immer nls e ine Dcnulzu11g der a ll gemeinen Gär ung, in 
d er h eute E uropa sid1 bcfiud et, c rsd1 ci11c11 , wollte man gerad e nun Sei11c Majcsl rit an 
sein ge tanes Vcrsprcd1cn erinne rn, das er gewiß halten wird, eben we il er es getan. 
A ber wahrsch einlid1 würde er lieber einen Zeitpunkt wählen, wo er der W elt zeigen kaun, 
wie e r seiu \Vorl h<i lt, auch ohue Mahnung seines fol gsame11, gelrcueu, ihm so teue ren 
Volkes. - Könn en dahe r Ew. Exzellenz d iese gauzc Sach e hi11h altcn, so miißte Vo lk und 
Köni g doppelt groß crsd1einen. Freilid1 muß dieser die Stimmung oder Wiinsd1e 
seiner Untertanen ga nz genau k e1111cn, und ge rn iibcruehme ich es, ihm in dieser Hinsicl1t 
solcl1e zu cntwicl<cl11, weld1es id 1 als e iues der chrenvolls te11 Vorrechte me iner Stell ung 
als Genera lgouvern eur hiesiger Provinzen hctrnrule. - Vielleid1t würde es die Wii11sd1c 
der Gutgcsiunten vereinigen, wcnu es ll111 cn beli ch te, di ese höd1sl wichtige Angelegcu­
heit c o n f i d e n l i e 11 in meine I-1.iind e zu legen." Die offizielle Antwort des Prinzen 
aus Küln vom 5. } c11war (Archiv Landsdwft.sverband, Provinzialverbcmd A III Nr. 1 
ßd. 8 ßl. 536) ging mit lceinem Wort auf di e ßitte run Reichsstiinde ei11 , sondcm be­
sdiriinlcte sich auf clett Danlc f iir die ßegriißrmg durch die st iindisd1c De1mtation in 
1 serlohn. 

1021 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 7, Stuttgart 1969 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

3. PR OVINZ IALLAN DTAG UND VERFASSUNGS DEGE HREN 

906. An trag Steins zur Beteiligung der 
Prnvinzialstände am Straßenbau 
in Westfa len1 

Mün ler, 5. J anuar 1831 

Ardliv Jcs L11 ndsd1uftsverL11uJcs Wc1t fnlcu-Lippo in Münster, P ro,·inzialvcrhnntl A II Nr. 93 Dd. l BI. 169 : 
cigcnh ii ndi g . 

Kritih an der Organisation d es Stra ßen w esen s. Fordert eine Wegeordnung uncl 
die Deteiligung der Pro vinzialstün de an Strn/Jcnbcw und S 1,raßemmterh c1 lt.nn g. 

E ins der Haup thindernisse des Wegbaues und der Wegunterhaltung ist 
der gewählte Modus der Anfuhr der Bau- un d Unterhaltungsmaterialien 
durd1 Verdi nge an H auptun ternehmer. 
E ine F olge hievon ist Kostbarkeit und Bereicherung der Unternehmer. So 
ist ein sold1er bekann t, der, aus einem Mauc1·gescll en in einen Fuhren­
E ntrepreneur verwandel t, sich in einen reich en , 60 000 Taler besitzenden 
Mann verwandelt hat. 
Ebenso nad1teilig ist es, wenn de1· Unternehmer wegen des geringen F uhr­
p reises oder seines Unvermögens die eingegangenen Verbindlichkeiten 
nicht zu erfüllen vermag. So sah en wir anno 1829 in Hamm einen E ntre­
preneur T. bankrott werden und anno 1830 eine ähnlich e große Fuhren­
unternehmung einem wegen Malversa tion hinweggejagten Förster A. und 
einem kleinen unvermögenden Krämer zuschlagen. 
Unser Straßenbau liegt im argen. E r wird mit der weisen Salbe des War­
tens nid1t verbessert. E s müssen ernstlid1e Mittel angewandt werden und 
a) die alte, anno 1787- 1792 bes tandene Verfassung der Ausschreibung 
von Fuhren durch die Landrä te nach der damals entworfenen Fuhren­
tabelle, wonach der Verdienst der einspännigen K arre auf einen T aler, des 
vierspännigen Wagens auf drei Tale1· berechnet war, wieder eingeführt 
und d ie diese Einrichtung betreffenden Generalakten der Arnsberger R e­
gierung erbeten werden, 

b) bei des Königs Majestä t auf Entwerfung der im Landtagsabsd1ied 
d. d. 31. Dezember 1829 p. 10 zugesagten Wege-Ordnung nach dem in 
dem Land tagsabsd1iede angegebenen Verfahren erbeten werden, damit 
sie nid1 t abhängig gemacht werden von der weitauss teh enden allgemeinen 
Revision der Gesetzgebung, 

~) und halte ich die Mitaufsicht der Stände auf Wegbau und Wegunter­
haltung fiir dringend nötig, um die zahllosen dabei vorfall enden Gebre-

1 Au ßer S tein reiditen aud 1 Lili en -Borg u n d H arlcort dem 3. W est fül. P rovin:::ialla11dtag 
Ant riige :::ur R egelung des S t raßenwesen s der Pro vinz West f alen ein (s . d azu l fo rlcorts 
Gu.tadit en v om 11. Janu ar 1831 in A rd 1.iv d es La11dsclw/tsverbarules, Provin:ialverbancl 
A II Nr. 93 Dd. 1 S. 170 ff. ). Das Ergebn is d er V erlw rullu.11 ge11 war die Ditte der Provi11· 
z icilstiincle um baldige V orlage einer Wegeord11tmg f ü.r W estfalen ( s. Der dritte w esr/üli· 
sc/1.e Landtag. Miirtst er 1832, Darstellung der V erlw11dl11n ge 11 S . 33 / .). Im La11dtagsab­
sd1.i ecl vorn 22. J uli 1832 ( ebd „ Lancltagsabscl1ied S . 8) wurde d ieser Bitte nid1t en t spro­
cl1e11, son cler11 a1tf d ie Vorbereitungen :::11.r allgem ein en Geset :::geb1111 g :::11111 Straße11.wcse1& 
v erwiesert . 
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chen zu erforsch en und zu ihrer Abhelfung Vorschtige zu tun. Auf diese 
Mitaufsicht anzutragen, ist es unedäßlich, wenn der Zweck Li;id1tig gebau­
ter und unterhaltener Straßen erreicht werden und nicht alles der P ersön­
lid1keit der Baubedienlen, wie jetzt der Fall ist, iiberlassen bl eiben soll. 
Daher id1 den Anträgen des H errn Abgeordneten v. Lilien-Borg wegen 
Teilnahme an der Beaufsichtigung der Straßen durch die Stände d. d. De­
zember 1830 vollkommen beitre te2 • 

2 fo Steins Ansiditen spielen vor allem die Er/ahrungen ein e Rolle, die er in seiner 
ersten westfälisdwn Tätigkeit bei der Verwaltung des Straßenwesens in der Grafsdwft 
Mark gemadit hatte wul iiber die aus jener Zeit (s. bes. die Denhsdiri/t vom 6. Miirz 
1786 in Bd. 1 Nr. 202) und in der Autobiographie von 1823 (s. Bd. VI Nr. 565 mit den 
Drudwn.gaben) Äußerungen vorliegen. 

907. Stein an Graf Bod10ltz-Asseburg1 Münster, 6. Januar 1831 
Ard1iv clcs 1 ... :111dsdrnfts,•crha ndcs \Vcst fal en-Lippc iu :Mün ster, Pro vin ziolvcrhan<l A II Nr. 278 D<l. 1: Au &· 
fcrtiguug (cigcnbiindig). 

Zu einem Antrag auf Be/ rcirmg der Stadt 1 serlohn von Einquartierwr.gslasten. 
Eine 1 ndustriestadt eignet s1'.ch nid1t als Garnisonstadt. 

Die Meinung des Kommunalausschusses, daß der anliegende Antrag des 
Herrn Abgeordneten Mild1sad{ d. d. 27. Dezembe1· a. pr.2 nicht zu dessen 
Gesd1äftskreis gehöre, kann ich nid1t teilen. 
Der Gegenstand des Antrags ist die Entbürdung der Stadt I serlohn von 
der aufgeleg ten Last der Einquartierung. Es is t also hier die Rede von der 
Prägravation einer Kommune. 
Das Gesud1 ist gegriindet, denn eine bedeutende Fabrikenstadt ist nicht 
zu einer Garnisonstadt geeignet. Ein Haus wird von mehreren Fabri· 
kantenfamilien bewohnt; ein Zimmer is t oft der von einer Familie be­
wohnte Raum, der ihr zugleid1 zur Werkstätte dient. 
Alle diese Hindernisse finden sich nicht in einer Ackerstadt. 

1 Ober ihn s. Nr. 859 Anm. 3. 
2 Ard1.iv des Landsdw/tsverbcmdes, Provin::ialverband A II Nr. 278. 

908. Stein an Landsberg-Velen [Münster,] 6. Januar [1831] 
St rrn ts nrd'i" Miiuster, Luntl sLcrg1d1c1 Ardiiv (Dep.), 3. Wcstfüli sd.1cr LauJtn g (1830/31) V: Ausfe rtigu ng 
(cigcuhüu<lig) . 

Einberufung einer Plerrnrvcrsamm./1111.g. 

Es wird kein Bedenken haben, eine Plenarversammlung auf Sonnabend zu 
bestimmen, uncl zwar auf 11 Uhr, im Fall der Sachen viele sind, auf 
12 Uhr im en tgegengesetzten Fall, uncl überlasse id1 die fernere Bes tim­
mung und Verfügung Ew. R eichsfrei Hochwohlgeboren. 
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909. Stein an V incke Münster , 8 . Januar 1831 
L uu dcsmusc um (iir Kuns t UtHl Kul turgcsd1id 11 c Miins tc r, l\111 . 528: Audc rti gung (ei gcnh üu<li g). 
Drude: Kod1endö rffc r1 Dri o(wcducl St c in- Viucko S. 133 f.; Alt e Ausga be Vll S. 249. 

Fordert die Erüff111111 g ein es V erfah rens gegen Dradit rnegen einer Äußerung 
iiber die Provinzialstiint!e . 

Die unbesonnenen Anmaßungen des H errn Abgeor dneten Brad1t haben 
ih ren Gipfel erre icht durch seine in dem an liegenden Schre iben d. d. 7. 1. 
M. 1 an den H errn Freih er rn v. Landsberg-Velen ausgesproch en e Dro­
h ung, 
„ <laß der Augenblid( nah e, wo man die Stände wegen unerklärbarer 
Langsamkeit zur R edrnnsdrn ft zieh en werde" . 
Gegen Herrn Brad1t w ird no twend ig ein Verfahren eröffne t werden müs­
sen, um auszum itteln, weld1e unbekannte geh eime Mad1t d ie Stände be­
drohe, uncl h a lte id1 mid1 verp Oid 1te t, das unbesonn ene Be tragen des 
H errn B[rad1L] Ew. Exzellenz anzuzeigen , um ihn über das Geschehene 
zur Verantwortung zu zieh en uncl ihn für d ie Zukunft unschäcllic:h zu 
mad1en. 

1 Absd 1.r. im Archiv d es La11elsdwftsverbandes, Pro vinzialverba11d A lll Nr. 41 Dl. 18 
mit folge11dern Wort.laut: „\Ve1111 dem von mir am 14. v. M. eingere ichten An trage d ie 
ihm nach der Wichtigkeit und Dringlicl1keit se ines Gei;enstanu es gebührende Förderung 
zuteil geworuen wäre, so könn te unser Vat cr laml sicl1 scl1on im Ilesi lzc einer Verfas­
sungsurkund e !Jefi nden, woclurcl1 j eue beunruhigende Besorgn is des Volkes gestillt und 
dessen ganze KrarL nur clie Abwendung iiußere r Gefah r ger ich te t wiire. lcl1 seh e den 
Augenblick nahen, wo mun uns wegen uncrklii r bnrer Langsamke it zur Recl1euscl1art 
zieh en clür[te, darf deswegen nicl1t unter lassen, Ew. H oclnvohlgeboren jede möglicl1e 
Desd il eun igung nodunals instiiucligst zu emp rch lcn." B ereits in e i11e rn Sdireiben vom 
2. Januar 1831 cm L(ln.dsberg ( ebd. Bl. 17) hatt e Dradit (11t/ Derat1111 g iiber die Bitte um 

Reidiss tä1ide gedrä1igt . Zu Bradit und seinem An.trag vgl. N r. 869 Anm. 1. Steins Sdiritt 
gegeit Bracht sdieint f iir diesen /ce ine w eiteren Folgen gehabt zit haben ; s. dazu (11tdi 
Ste ffens, Hiiffer S. 261 Anm. 173. 

910. Stein an Vindrn Münste r, 8. Januar 1831 
S t :111l 1111rd1iv Miinstcr, OLerpriis itliuru D Nr. 1136 BI. 124: Ausferti gung (eigenhii nd ig) mit Kanzleiv erm erk 
11 11111ndic rt e t 11bgcgongeu 0. l.u uuJ Antwo rt konzcp l Viuckcs. 

Erbit t et Alcten fii r die Deratu11 gen iiuer den Dau einer Eisenbahn zwisdien Lippe 
und lfleser . 

D ie An lage einer Eisenbahn von Lippstadt nad1 R ehme is t bei der Stände­
versamm lung zur Beratung gekommen1, zu deren B elehrung id1 mi1· von 
Ew. Exzellenz die Mitteilung fo lgender Akten gehorsamst erbitte: 

1) den Schr if twed1se l des hoh en Oberp räsicl ii m it dem Ministe rio, 

2) Denksd1rift des H er rn v. Oeynhausen d. d. 14. Miirz 1829 uncl des 
H errn p . Kriiger2, 

1 Zu Dehanc/11111.g der Eise11balrnverbi11dung zwischen Lippe und Weser im Landtag s. 
Nr. 896, b es. Anm„ 1. 
2 Einer A11.reg1111g des Provinzialst eu erdirelctors (1827- 1846) Kr ii g e r in Miinster f ol · 
ge11d , griff der 11rcuß. Fi11(1nz 111 i11ist er v . Mot z im So 111111 er 1828 den. Gedarilcen einer 
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3) Bericht über die Mille!, den F rachtve rl ehr zwischen Bremen und 
Frankfurt durd1 Westfa len zu ziehen3• 

Eise11 bah nverbi1uluT1 g :wisch en Rhein 1111 d W eser a11f u11d em p fahl Vi11 d cc, die Angelc­

ge11h eit unter Hin:u: ielum g Kriigers :: i i p rii f en. Ob er die daraufhin angestellte11 Er­
m i tt/1111gen , an den e1i 11am entlidi Kriiger 1111d v . Oeynhausen ( iiber diesen s. Bel. V I 
N r. 944 A 11m. 3) mit A u sarbeitu.11 ge1i 11.11d ß ered uw11gen b et eilig t w aren, enthält d ie 

A lcte S taatsard riv J\1ii11.st er, Oberpriisid i11m ß N r. 1136 cwf sd rlußreiches Material. Die 
De 11 !.- sdiri/1. Oey11 /ia11se11s vom 14. Miir: 1829 ist da rin allerdi11gs 11id1t enthalt en, son dern 
nur ein V crmerlc dazn , dagegeri eine De11 lcsdirift Kriigers ii ber Eisenba/1.nc11ilage11 v om 

21. Ohtober 1828. 
3 Vin d re an twortete am selben T age ( A rd1.i v Lw1dsdw/ t sverband, Provin : ialverband 
A III Nr . 8 ßl.155): „Ew. Exzell enz erhalten anbei die h eute unter 1 und 3 gewünschten 
Ve rha11d lu11gen wegen Anlage einer Eisenhuhn von Lippstadt n ach Rehm. Die sub 2 
sind ni cht zur Hand". 

911. Stein an La ndsberg-Velen Münster, 10. Januar 1831 
Stnaua rd1iv Münste r, La11d1Lcrg1diea A rdiiv (Dcp.), 3. Weat fäli1d1er Landtag (1830/ 31) V : A111fc rtiguog 
(cigculi ii udig). 

Zur Vo rbereitung ein er Plc11arversa111 111 lu11 g. Vorsd iliige /iir d i e Wahl der Dep1L­
tat ion ::ur R evisio11 d er Klassensteuer. 

Ew. Reichsfrei Hochwohlgeboren ersudle im um gefäll ige Übersendung 
der zur heutigen P lenarversammlung bestimmten Sach en, insbesondere des 
Schreibens Seiner Königli ch en Hoheit des Prinzen Wilhelm1 • 

Wir werden auch, wenn die Zeit es erlaub t, heule wählen müssen 
1) di e Deputation zur Revision der K lassens teuer. I ch werde vor­
sch lagen : 

fiir Münster 
Ew. Hodn vohlgeboren, H errn Hüffer, H errn Bicderlack ; 
Mark 
H errn v. Lilien, H errn v. Vi cbahn, H errn H arkort ; 
Minden 
Graf K c1·ssenbrodc, Delins von Versmold, Meier von Spradow. 

1 Zum Sd1.reiben des Prinzen W ilh elm s. N r. 905 (2. Abs. m it A nm. 2). 

912.1 Ste in an Hüff er Mi.inster, 12. Januar 1831 
Ardii" fies L:unlsd rn f ts,·crbandcs \Vcat fulc n-Li ppe in J\Ii inatcr, Pro\'i nzinh•crLnutl A JII Nr. 41 DI. 35: Kon­
zept (ll iirfcr, mit Ergii nzungcu Vi cha hna un<l Parnpltc Stciua). - Stciu-A . C J/ 21 HU fTcr Nr. 9: Alu dtrih 
(Sd 1rcilJerl11111cJ) . - ll icr n:1d1 tl er ALsdir ift. 
Ururk: l'c r lz, S1ci11 VI S. 1092; Alt e Au1gnLc VII S. 2GO L ; S tc!Tcoa, Ilil!Tc r S. 2G2 r. (oll e 11 11d1 J c r Al1· 
•d irif t). 

Au f t rag fiir d e11 Drud e der L a11dtagsverlw 11 dlimgen ü ber reid isstiindisch e V er­
f asmng. 

1 Da der V erbleib der A usf ertigung des Sdiriftstii.d •s 1rnb eha1111t ist , erf olgt der Abdru.d • 
nach d er im S tei11 -A. b efindlid1e11 , 1111r st.ilist isdi geri11 g vom K on:ep t ab weidw nden A b­
sdirif t , d ie der A usf ert igung en tspred r.cn d iir/t.e. Wie weit St ei11 an d er Ertei lung des 
Drudwuf t rags m itgewirlct Trat, ist 11idit /dar ersidttlid1 .. Fest st eht, daß das Kon zep t die 
Parap he v ort S te ins Hand t riigt 1111 d daß es 1wdi der A usfiihri m g d es Auftrags trot : dem 
::u einer A useimmderset : u ng : rvisdr en I!iißer urid S t ein über sei11 en lirlralt /m m ( s. 
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Sie werden hie rdurch in Verfolg des Beschlusses der P lenarversammlung 
vom 10. cur. beauftragt, die Verhandlungen in Betreff einer von Se iner 
Majes tä t dem Könige zu erbiLLenden r eicb ss tändisch en Verfassung, näm­
lich: 

den betreffenden Auszug aus dem Prntokol l der Pl enarversammlung vom 
10.1. M., 
ferner als Anlagen: 
den Vortrag des R eferenten, 
den Vortrag des Korreferenten, 
di e von dem Freiherrn von Landsberg-Velen vorgetragenen Conclu­
sionen , 
das in Folge derselben entworfene Schreiben an des H errn Minis ters vom 
Stein Exzellenz2 

bloß zum e ignen Gebraud1 de r Mitglieder zu 400 Exemp laren abdrucken 
zn lassen3• 

Nr. 921, 927 rwd 929), in d er l!iiffer sich =ivcifellos =11 R echt auf den Wortlaut des 
sd1.rif1/idien Auftrags berufen ko1111tc, der aber auf sein b esonderes B etreiben zustande ­
gelcomm.en war und den er selber lr.onzipiert hatte (s . dazu Ste ff en s, llüffer S. 413 f. 
mit Anm. 14 und in diesem Band Nr. 921 mit A nm. 2). In d er 10. Plen arsit=lllr g arn 
10. Januar 1831 (Pro tokolla11 s:11g im Ardriv des Landsdwftsverbandcs, Provin:ialver· 
band A 111 Nr. 41 Bl. 23 ff .) hatte Landsb erg-Velen über die V erlwndlrmgen des V er· 
fa ssnngsaussdw sses :nr Bitte um Reid1sstiinde B erid1t erstattet und die Stell11.ngncrl11nen 
des Re f erenten I-liiffcr, der sidi fiir eine Adresse an de1i König audi im gegcniviirtigen 
Zeitpu.nlct ausspradi, sowie des Korreferenten v . Bodelsdiwingh , nadi dessen M einwrg 
die Zeitu.mstiinde die Einfiilr.ru.n g ein er Verfa ssung im gegen wiirt.igen Zeit p1111lct verbot.en 
rmd d er eine Adresse an den Künig „ in d er mildeste n Form" vorsdilug, nodi einmal 
v ortragen lassen . Landsb erg trug darauf seinen vorn Aussdi.uß mit Ausnahm e eines Mit· 
glied s {Bradr.t) angcno111111 en cn Altenwtivvorsd1.lag vor, nadi dem Ste1'.n b eauftragt wer· 
den sollte, den ivese11 Llic/1 cn Inhalt der V erh a11dl1mgen dem Prinzen Wilhelm 111.itzutcilcn , 
damit dieser sie in e11t sprcd1cndcr Fo rm d em K önig vortragen lcönn c. „De r Herr Lnncl­
lagsmarsd1all Staatsmini ster Freiherr vom St ein b e merkte nun, daß e r s id1 be i diesem 
vom Aussd1uß gen ehmigten Vorsddnge, wonach ihm von 1le r ganzen Süindcversamm· 
lung ein Auftrag e rte il t we rde n solle, d er Ausiihun g seines l\Ta rsch11ll :1111tes b ei d er De­
ratun g über d iesen Gegensland e ntl1a l1 en 111i.i sse und dieses d a h e r an den H e rrn Fre i· 
h errn v. Lund sbe rg-Vc len fiir die gegenwiirlige Di sku ssio n iihc r t rage." Bei der Abst.im.· 
m1111 g 11adt d er Dislmssion ware1t 60 von 64 Abgeordneten fiir Lcmdsbergs Vorsd1lag, und 
Hii.ffer wurde b eauftragt , das Sdireiben an de 11 Lo11dtagsmarsdwll : u cnt1verf e11. Z u den 
Verhandl1111 gen iiber das V erfassungsbegehren sei 11odi ei11111al auf die Dolmme11tat.ion 
bei Steffens, lliiffer S . 404 ff. lri11.ge10icsen, w o Hiiffcrs Re f erat, sein e Äu.ßerw1 gcn in 
der Dislcussion und das Sdirciben der Mitglieder des Landtags an Stein abgcdruda sind; 
s. f erner l:liiffcrs eige11 e Darst.cllung d er Angelegenh eit in seinen T~cbenserin11 enur.gen 
( cbd. S. 133 f.). 
2 Hier hat Stein am Rand der Absdirift vcrmcrlct „ vidc Sd1rc ibe n d es Herrn lhiffe r"; 
gem eint ist dessen Sdireibc11 vom 24. Jo1111c1r 1831 (s . dazu Nr. 929 Anm. 1). 
3 Das ist gesdiehen in der Landt.agsdruclcsad1e „Die V erlra11 dlm1gen 10cgen der an Seine 
Majest.iit den Kü11ig zn s tell c11dcn Bitte urn C e10iihm11g ci11 er R eidisstii11disch cn V erfas· 
sw1g betreffend" {„ Z1t11t alleinigen Gebrcwch der Mitglieder"). 
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913. Stein an Landsberg-Velen [Miin ler,] 13. Januar 1831 
S111u ts11 rd1iv Miius te r, l..11111lsl1crgsd1cs Ardaiv (Dep.), 3. Wcstfüli 1d.1c r Landlug (1 830/31) V: Au 11 (crti gu11 g 
(eige uli ii nJ ig). 

Zu einem Ant.rag iiber die ß eset::ung von Lc111drc1tsst.e flen. Stei11 verwahrt sidi 
gegen die llesd111ldigung, daß in Preußen Kasten geist /1 errs„/r e. 

Ew. Hochwohlgehoren habe ich die Ehre, sub pe lito remi sion is die An­
lage1 zu iibe rsencl en. Die erste F 1·age be t1·ifft die Form. 
h t der An trag n ich l verspä te l? 
Können die einzelnen Abteilungen der Stände sich vereinigen ohne Zu­
s timmung und T eilnahme des Landtagsmarschalls (viele Reskript d. d. 
l~ Februarl829)2? 
Der Inhalt is t vo ll irriger Tatsachen und Sophismen. In einem Staa t, in 
welch em alle Stellen dem Verd ienst zugiinglich sind, wo wir vom Feld­
marschall, vom Ministei· an St.eil en mit Biirge rli chen besetzt sehen, da 
kann man nicht von überhandnehmen und alles zu verschlingen drohen­
dem Kastengeist sprechen. 

1 Der Antrag der Abgeordneten des 3. 11 11d 4. S tandes b et reffs der La11drat swalrle1t vom 
31. Dezember 1830; s. da::u Nr. 916 mit Anm. 1 und 8. Das Schriftstü.dc /rat Stein audi 
Vin d ce z ugeleitet, der in einer Stellwignahme vom 14. }c11war 1831 ( Stei1t·A. C l / 31 l 
B I. 132) Steins Ansid1.t e11. über den lnlrn/t. 1.ei/1e und im iibrige11 älrnlich e f ormale Be· 
denlcen geltend 111.adtte . 
2 Siehe d a::u Nr. 851 Anm. 2. 

914-. Ste in an Rombe rg Miinsler, 13. Januar 1831 
S taa l8ard1iv Miiu&tc r, Pro,•inzialv c rbau<l (Ocp. ) A III N r. 8 DI. 164: Auderli guug (cigcnhälllli g) . 

Drän gt auf b aldige B erat 1111g iiber den Eisenbal111ba11. 

Die von Ew. Hochwohlgeboren beabsiditigte Beratung über die E isenbahn 
kann nid 1t anders als h öchst wi rksam se in, um diesen wichtigen Gegen­
stand aufrn k lii ren, und ersuch e ich Sie, dazu so bald als mögli d 1 Veran­
lassung zu gebenl. 

1 Vgl . Nr. 896 m.it A rim. 1. 

915. Stein an Sd10rlemer [Münster,] 13. J anuar 1831 
Frhrl. v . S d1orlc111 c n1d 1c1 Ard1 iv z u Jl c rriug lrn111cn 1 Ovc rh ngcn, Dricfwcdu1e l mi t S te in Nr. 25: Aud c rti g uug 
(oigeuli ündi g). 

Übersendet ver t raulich hritisd ie Bem crlwngen ::ri Ausarbeit1tnge1t v. Drcnlcen s. 
C esc/ lsdraf tl id1 es. 

Im engs ten Vertrauen er laube id1 mir Ew. Hochwohlgeboren die Unvoll­
kommenheit.en der Arbeiten des H errn v. Brenken zu bemerken und Sie 
zugleich zu e rsud1en, auf eine milde 'Weise dafür zu wirken, daß Inhalt 
und Form verbessert werden. 

1027 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 7, Stuttgart 1969 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

3. PROVINZIALLANDTAG UND VERFASSUNGSBEGEHRE N 

Ihre Frau Gemahlin und Fräulein Tochter sind wegen der Vorbereitung 
zum heutigen Ball noch unbesuchbar. 

916. Stein „An die H erren Abgeordne ten 
des 3. und 4. Standes" 

Münster, 14. Januar 1831 

Stci u-A. C 1/ 31 o Dl. 20 r. : Konzept (cigcnhlinJig) mit Knnt lc ivcrmcrk 0 mundi ert 14. l." . - Ardiiv des 
Lnu<lsd1nfls \'crbnndc1 \Vcstfnl cn-Lippc in Müns ter, P ro,•iuzin lvcrLnud A II Nr. 3 Dl. 26 f.: A h11d 1ri h 
{Sd1reihe rhnnd). - ll icr unch dem Konze pt. 
Druck: P c rtz, S1ein Vl S. 1079 ff.; Alte AusgaLc VII S. 252 ff. (Leide 11ad1 dem Konzep t). 

S tcllu11 gna/1111e = ri einem A ntrag des 3. u.nd 4. Standes vom 31. Dezember 1830 
w egen der La11dratswahlcn. Entstelrnng des Antrags ohne Wahrung der B efug­
nisse des La11dtagsm cirsd/Cllls. W'iderlcgt die B el/Cluptu.ng von einer einseitigen 
B evorzugung des A dels bei der B esetzu11 g von S taatsstellen. Weist auf die sdtiid­
lid1 e R olle ven uandtschaf tlidwr B ezieh1111 gen in der bii.rgerlidwn B ec11nt ensd1idtt 
hin. B estreitet das Vorhanden sein von Mißständen bei d en Wahlen adeliger 
Landriite . Fordert die Einigk eit aller, um die Ge fahr abzuwenden , di e von dem. 
stiidtisd1en und lä11cllidten Proletariat droht. 

Der mir von den Herren Abgeordneten des dritten und vierten Standes 
übergebene Antrag, die Landratswahlen [betreffend] d. d. 31. Dezember 
a. pr.1, veranlaßle mid1 zu einer ernsten Prüfung seiner F o rm und 
seines I n h a 1 t s. 
Der Antrag ist beraten, beschlossen , unterschrieben, ohne daß die bes tehen­
den Vorschri ften über das von den einzelnen Ständen im Fall der Nicht­
übereinstimmung der Gesamtheit zu beobachtende Verfahren befo lgt wor­
den sei. 
Das Minist erialreskript d. d. 14. F ebruar 18292 se tzt fes t, Nr. 3, daß dem 
Landtagsmarschall a 11 e in zusteh e, die abgesonderte Beratung eines 
jeden der drei Stände zu leiten usw. 
Beabsich te ten also der dritte und vierte Stand eine abgesonderte Beratung, 
so forderte das Gese tz, daß sie unter meiner Leitung anges tellt wurde. 
Stände es jedem Stand frei, einseitig sich zu versammeln, bera ten, be­
schließen, unter Leitung eines selbstgewähl ten Vorsitzenden, in einem 
selbstgewählten Lokal , der eine bei G., der and ere bei N., so wünle sid1 
der Landtag in drei Körpersdrnften auflösen und statt Beratung, Einigung, 
Vermittlung wäre Kampf. 
Der Inhalt <les Antrags gibt Gelegenheit zu fo lgenden B etrachtungen : 
Das Wiedererwach en des Kastengeistes in der preußisch en Monarchie ist 
ein Luftgespens t, ein Traumbild - allen Stän<len s ind alle Stellen zugäng-

1 S tein·A. C 1/31 l Dl. 125 ff. (mit 32 Untersd1riften}; vgl. a1td1 Steins Ä 11ßen111 gen 
darüber im Sd1reibe11 a11 Landsberg-V elen vom 13. ) a111wr 1831 (Nr. 913). Die A bge­
ord11ete11 bea11tragLe11 darin, den K önig ::n bitten , bei den La11dratswahle11 111tr di e ge· 
hörige Qualifilcation als B edingung z1tr Pflidtt z1i madten, dere11 Grad „niiher b estimmt 
und dabei e ine durch St autsprüfurq; bewiihrle wissensch a ft lich e Bi ldung nebst eiuer 
genauen Kenntnis der Lnn <lesgese tze und der Lokalverfussmq; bedingt werde" . 
2 Siehe dazlL Nr. 851 Anm. 2. 
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lieh - nicht in der Theorie, sondern in der Wirklichkeit verhält es 
sich so3• 

An der Spitze des Heeres finden wir einen F eldmarschall4, der seine Stelle 
allein seinen hoh en Verdiensten verdankt, der die Finanzen verwaltende 
wün]ige Staatsmann5 ist aus dem Bürgerstand, so wie es seine nur neu­
geadelten beiden Vorgänger waren. Dasselbe gilt von fünf Oberpräsiden­
ten, wo unte1· achten nur drei zum Adel gerechnet werden. 
Der Kastengeist ist nun aus der Beamtenhierarchie verschwunden. Es bil­
det sid1 aber ein anderer böser Diimon, der des N e p o t i s m s. Die bürge1·­
lid1Cn Familien sind oft sehr zahkeid1; ich kenne eine, die aus mehr als 
sechzig Köpfen bes teht, unter ihnen sehr würdige, aher auch großenteils 
sehr mittelmiiß ige Männer, und Kirche und Staat ist mit ihnen über­
schwemmt, da der ursprünglich e Strom noch mit allen Seitenbäch en der 
Sdnväger, Sdnviegersöhne verstärkt wird6• 

Die Herren Ahgeordneten des dritten und vierten Standes erwähnen zwar 
versd1iedene bei den Wahlen der ad ligen Landräte vorgefa llene Unregel­
mäßigkeiten ; id1 würde sie leicht beridltigen können und bemerl e nur, 
daß die von Herrn Präsidenten v. Schledllendal vorgenommene Visitation 
keinen gewählten, sondern einen ernannten Landrat betraf, und daß an 
seine Stelle von den Ad 1 i gen des Kreises ein sehr tüdlliger, von allen 
sehr gead1te ter Landrat gewählt wurde, dahingegen die bür ge r 1 i e h e n 
Bürgermeister für Beibehaltung des bisherigen stimmten7• 

Der dem Adel bei den Landratss tellen gegebene Vorzug ist praktisch ohne 
Folgen, denn in den Kreisen, wo kein Adel vorhanden oder unte r ihm 
kein qual ifizi ertes Subjekt, da wird keiner gewählt. 
Daß aber unter den adligen Landräten sehr tüd1tige, höch st ach tbare Män­
ner vorhanden, davon sind die H erren Abgeordneten gewiß durd1 die eine 
sold1C Stelle bekleidenden gegenwärtigen Mitglieder unserer Versammlung 

3 In dem Antrag hieß es 11111.er Hinweis auf clie f riih ere1i Spa1111w1gen :tvisd1en A del 
und Bii rgcrtum 1111d die Furd 1 t vor cler 1Viederli crstel/1111 g d er alten Privilegien : „ ] a 
man a h 11 d e t, daß sich der unselige Kastengeist wieder erhebe, der d ie S taatskräfte 
lähmt und die Glieder der Gcsellscl1 aft entzweit." 
4 Gem eint ist Gn eisenau. 
5 Karl Georg v . M a aß e n (1769- 1834), seit 1818 Generalstenerdirehtor, w1trde 1830 
Finanzminister. Sei11e beiden Vorgänger waren Klcwitz (iiber diesen s. Bd. VI Nr. 748 
A1t1n. 4) und Mot.: (iiber diesen s. Bd. V I Nr. 40 Anm. 9). 
G Ob hier tat siidilidt, wie Alte Ausgabe Vll S . 253 Anm. 2 als sidicr 1111ni111111t., die 
Familie Sad• gem eint ist, liißt sidi aus St eins sonstigen Ä u fJeru ngen 11id1t erweisen. Es 
trifft allerdin gs ::u, daß soldw Vo rwii.rfe gegen die „Siidcc" hiiufig erhoben wurden , doch 
liegeri die B eispiele, die S te ffens (Briefwedisel Sadrs mit Stein und Gneise11au. S t et tin 
1931, Ei1ileit1mg S. 39 mit A nm. 77) arifiihrt , über ein ]ahrzelint vor Steins B em erlm11 g. 
7 B ezieht sidi auf die V erliältn isse im Kreis R edrli11 glrnuse11 , von denen im Antrag ohn e 
Nen1m11g von N amen und Ort die R ede war. Die beiden Landräte, vo11 denen Steiii 
spridit , sind Graf Wlesterholt ( iiber diese11 s. N r. 106 A nm. 2) w1<l Devens ( ii bcr cliese11 
Nr. 197 Anm. 7 ). 

1029 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 7, Stuttgart 1969 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

3. PROVINZIALLAN DTAG U D VERFASSUNGSßEGEHREN 

überzeugt worden. Möchten doch die im Jahr 1832 bevorstehenden Wah­
len r echt viele sold1e1· Mitglieder in unsere Mitte führen. 
In dem Gese tz über die Landratswahlen lieg t aber ein sehr wesentlicher 
Mangel, die Bes timmung, daß unter den Notahlen gewiihlt werden solle. 
Dieser Ausdruck ist schwankend, und sein Sinn müßte fes tgestell t werden. 
I ch wünsch e schließlich, daß die H erren Abgeordneten des dritt en und 
vierten Standes a lles, was eine Eifersucht über k lein e Vorzüge betrifft, be­
se itigen mögen, weil die E in igkeit aller no t tut, um die Gefahr abzmven­
den, weld1e von einer ganz andern Seite das E igentum bedroht, die Gefahr 
nämlid1, die aus dem Wad1stum der Zahl und der Ansprüd1e der unte r­
sten Klasse der bürgerlid1en Gesellsdiaft entsteht. Diese K lasse besteht in 
den Städten aus dem heimatlosen, eigentumlosen Pöbel, auf dem Land aus 
der Klasse der kl einen Kötter, Brinksitzer, Neubauern, Einlieger, H euer­
linge. Sie h egt und nährt in sich den Neid und die Habsucht, die über­
haupt die verschiedenen Abstufungen in der bürgerli ch en Gesellschaft er­
zeugen. \Vie sehr die Si cherheit des Eigentums und der P erson gefäh rde t 
wird, wenn jene Abstufungen alle der Erde gle id1gemacht, das leh r t tler 
gegenwärtige Zustand Frau! reichs. 
Treue, Li ebe, reli giöse, intell ektuelle Entwicklung, das sind die Funda­
mente de öffentlid1en und persönlichen Glücks und aller Konstitutionen, 
die oh ne einen solchen Grund dem Kampf der Parteien unterli egen8. 

917. Stein an Landsberg-V elen Münster, 15. J anuar 1831 
S1nntonrd1iv Mii1181cr, L11 11<lsbcrgsd1 es Ard1iv (Dcp.), 3. Weat l ülisd1cr Ln11J1ng (1830/ 31) V: Auslcrt igun g 
{cigcu11iiu<lig). 

Bem erkungen ztt einem Antrag Göddes in der Ablösungs/rage. 

Ew. Reid1sfrei Hod1wohlgeboren ersud1e id1, den An trag des H errn 
Gödde1 heute zum Vortrag bringen zu lassen. Ihm steht das Gesetz ent­
gegen. Sodann bemerke id1, so ll der 1/ 5 Abzug den Berechtigten treffen, so 

8 Auf dC1s vorliegerule Sd1.reiben Stei11s antworteten 11 Abgeord11ete des 3. un.cl 4. Stan.· 
des mit Sd1reiben vom 18. ]a11uC1r 1831 ( A rd1iv des La11dsdwftsverbandes Westfalen · 
L ippe, Provinzialverbcznd A ll Nr. 3 ßl. 28 / .), in dem sie ih ren Stan tlpu.nlc t 11 odim.als 
darlegten und Stein baten, die von ihnen beabsid1tigte Versöh1111ng :avisdien den St iin· 
den ztt vermitteln, iiußerstenfalls aber den Antrag vom 31. Dezember 1830 nadi Sdi.luß 
des L andtags belrn11dcl11 zu lassen . Sei11e Stellung1w hme vom 19. ]a11uar 1831 hat Stein 
am Rande verm erlct: „Der mir unter <lem 31. Dezember a. pr. zuges tellte Antrag der 
H erren Abgeonlne len des 3. 1111d 4. Sland cs war von 32 Abgeonl11e le11, der 1nir ges tern 
cingeh[in <l igle von elf (unterzeichnet). D er Inhalt meines Sd1reibcns d. d. 14„ c. h a t also 
bei 21 Mi tgli ede rn, a lso bei de r überwiegenden Mehrl1 eil, Eingang gefun den, wo<lurd1 
also di e Sad1e, der W idcrsprüd1e d er Mino ri liil 1111gead1tel, als beseitigt anzuseh en ist, 
welches id1 den H erren Iludt11ol lz, E ll crhorst usw. zu crö lTuen die E hre habe." 

1 Der Gastw irt Gödde aus Biiren war seit dem J. W est/iil . Prov i11 ziallandtag Abgeord11 e· 
ter der Landgem einden. Ober ihn s. audi Nr. 114. 
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müßte seine R ente 1/ 5 des R einertrags ausmach en. Das ist aber sehr selten 
der Fall. 
2) Wird von der K a tasterbehörde behauptet, die Grundsteuer werde nach 
Abschluß der Katastrierung nicht 1/ 5, sondern 1/ 8 des Reinertrags aus­
machen. Folglich würde den Berechtigten nicht 1/ 5, sondern 1

/ 8 Steuerbei­
trag treffen. 

918. Ste in an d ie Abgeordneten des 
3. Westfäl. P rovinzia llandtags 

Münster, 15. Januar 1831 

Stein·A. C 1/31 o 01. 22: Ko nzept (eigenh iindig). - Ardtiv de• Lond&d1nf tsverbo1ule1 Westfnlen·Lippe in 
Münster, Provinziulve rhond A II Nr . 41 01. 38: Au•fertigung (Sdorei Lerh oud, Uu tersdiri ft Steins). - lli e r 
11ad 1 de r Audcniguug. 
Druck: l'c rl z, Slei n V I 5. 1077 f.; Alt e Ausgabe VII S. 254 (beide n nd1 dem Konzept). 

Erhliirt sidi ::ur Weiterle itw1g der Bitte 111n Bild1111g einer repräsentati-ven Ver· 
fu ss1111 g fiir d en Gesamt staat an den Prinzen 1flil/1el111 b ereit. 

Den ehrenvollen, in dem Schreiben der hochverehrli chen Herren Stände 
d. d. l tt l. M.1 ausgesprochenen Auftrag iibernehme ich um so freudiger 
und dankbarer, als er nicht allein einen Beweis des mir geschenkten nach­
sichtsvollen Zutrauens enthäl t, sondern auch eine freisinnige, bescheidene 
Prüfung des bes teh enden Instituts der Provinzialstände und den Wunsch , 
Seine Majes liit möchten die nähern Vorbere itungen zu reichsständis<'her 
Verfassung ins Leben treten lassen. 
Indem die hochverehrli chen Herren Stände mich auffordern, diesen 
Wunsch dem erhabenen Bruder Sein er Maj es tä t, dem Herrn General­
gouvern eur der Hheiniseh-Westfäliseh en Provinzen, Prinzen Wilhelm 
Königliche Hoheit, vorzul egen, so be riidcsiehtigen Sie <las Bedenklid1 e der 
gegenwärtigen Zeitverhältnisse und bew~ihren von neuem Ihre unwandel­
bare Treue und Liebe zu unserm weisen, fromm en, tapfern Könige, der es 
in seiner dreißigjährigen ereignisvollcn R egierung bewährt ha t, daß ihm 
das Gliick seines Volks iiber alles teuer ist. 
ld1 bin es gewiß, daß Seine Kön igliche Hoheit de r H err Generalgouver­
neur es gern übernehmen werden, Seiner Majestä t die Wiiusd1c se iner 
treuen Unte rtanen vorzutragen, und daß sie dieses als eines der ehrenvoll­
sten Vorred1te Ihrer Stellung als Genera lgouve rneur anseh en. 

919. Ste in an Landsberg-Velcn [Miinster,] 17. J a nua r 1831 
S111n 1surrl1 iv Mü11111 cr, Ln11<lshcrgsd1 ca Ard1iv {Dcp.), 3. ' Vcstfii lisd1c r Lnudt og (1830/31) V : Audcr1i gu11 g 
(cigcuh iiutl ig). 

i\1itt.ei/1111 g ::u flarlcorts Berid1.t en zum Straßenwesen 1111([ ::11m Eise11/Jalmbm1 . 

Ew. R cid1sfrei Hochwohlgeboren habe ich die Ehre, die zuletzt eingegan-

1 K on zept ( llüffer) im Ardti-v des Landsdw/tsverban<les, Pro-vin::ial'Vcrbaiul A II I Nr. 41 
Bl. 36 /. ; Ausd1r. im Stein·A. C 1131 o BI. 12 ff . m it S teins Vermerlc „Das Original ist 
S. K. H oheit iihcrgcbcn d. 24. Januar 1831"; Drude: P ert::, S tein V I S. 1074 ff .; A lt e 
A u sgabe V II S. 249 ff . Zur Er1 t st cl111r1 g des Sdireiuens s. Nr. 912 Anm. 1. 
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genen Sachen zu über senden. Die Wegesach e des H errn Harkort liegt bei 
mir1• Ich erwarte von ihm den Bericht von der Eisenbahn2 und werde 
beides um 12 Uhr auf die Plenarversammlung bringen. 
Die Zeichnung ersuche ich mir zurückzusenden. 

1 Vgl. Nr. 906 mit Anm. 1 
2 Siehe Nr. 896 m.it Anm. 1. 

920. Stein an seine Tochter Therese Münster, 17. Januar 1831 
Stcin·A. C 1112 h St ei n nn Therese Nr. 63: Ausfertigung (eigc uhüudi g) . 

Anerhenmmg fiir das V erhalten seines Sduviegersolm es /Cielrnansegg. Gütti11gen 
und seine Universität. B evorst eh ende Riid;kehr nadL Cappenberg. Schluß des Pro­
vin:iallandtags. Plari einer Reise n.ad1 Köln :11 Prinz Wilhelm d. 1i'. Mcrveldt. 

I ch danke Dir, liebe Therese, fiir dein Sdlreiben d. d. 14. 1. l\·f. 1 und freue 
mich, daß Dein Mann dem ersten Aufruf seiner Pflich t gefo lgt und daß 
Du ihn in seinem Vorsa tz bestärkt. Des Beispiels Deiner vortrefflichen 
Mutter ist dieses vollkommen würdig. Die Stadt Göttingen sd1 eint verges­
sen zu haben, daß sie der Errichtung der blühenden Universitii t a llein 
ihren Wohlstand zu verdanken hat und daß sie sonst ein unbedeutender 
Ort wie Einbeck, Northeim gewesen wäre. Der unglückli che Schwindel­
geist, der sich über Europa verbreitet bat, kann nur Verderben bringen, da 
seine Wurzel Stolz, Habsucht, Halbwisserei, lrreligion ist, die namen tlich 
in Frankreich in einem furchtbaren Grad sich verbrei tet2• 

I ch werde morgen nad1 Cappenberg zurückkehren. Der Land tag wird den 
19. oder 20. 1. M. gesd1lossen unter Leitung meines Stellvertreters H errn 
v. Landsberg-Velen, der mi1· mit großer Treue und Einsicht beigestanden. 
Ich werde Ende des Monats nach Köln geh en, um dem Prinzen Will1elm 
Königliche Hoheit einige an ihn geridite te Anträge vo rzulegen3• I ch be­
darf der Ruhe, weil anges trengte Tätigkeit für mein hohes Alter nicht 
gemad1t ist, und es verlangt midi daher sehr, Cappenberg zu erreichen. 
Ich lehnte alle Diners und Gesellschaften ab und beschränkte midi nur auf 
meine Berufsgesd1äfte. Graf Merveldt genießt eine bessere Gesundheit, 
hat aber an dem Landtag keinen T eil genommen. Lebe wohl, liebe Therese, 
erhallc Deine Gesundheit und grüße Deinen Mann. 

1 Im Stein-A. nid1t vorhanden. 
2 Zum Aufstcmd in Göttingen, bei dem 1111ter Fiiliru11 g von drei Privat.do::;e11t.en St11den­
ten 1md ßii.rger am 8. ]aniwr 1831 das Rathaus ges tiirmt u11d das Militär ::;um Abzug 
gezwungen hatten , s. Hub er, Deutsdw Verfassungsgescliiclite ll S . 88 f. V gl. c111 ch Stei11s 
B cm erlwngen dazu im Brief an P ertz vom 26. Januar 1831 (Nr. 928, 3. Abs.). Die Pfliclit , 
der Stei11s Sd1wicgersohn (Adjutant des H erzogs von Cambridge) folgt e, st elit woli l in 
Verbi1ulu11g mit den rnilitärisd w n Maßnahmen gegen Gütt ingen, bei denen die Hiilfte 
der lwnnoversdwn Streithriifte eingeset zt wurde. 
3 Betrifft die Bitte um R eid1sstände (vgl. da::;u Nr. 869 mit A nm. 1, N r. 912 mit A11m. 1 
und N r. 918). 
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921. Stein an Hüffer Cappenber g, 22. Januar 1831 
S tei n-A. C J/2 1 Hüffc r Nr. 10: Konze pt (c igo11hiiudi g) , d nticrt 21. 1. 1631. - Im DcAit :r. tlcr F nmi li c rrnr­
f c r, Mi.ins tc r : Ausrcrli gu ng (Sd1reiL c rlinud, U11t c rsd1rift Ste ins) . - S tna1en rd1iv :Müns te r, Ohcrpriis idium 
D Nr. 411 DI. 12: Absdirift (Sdirci berhand) , datiert 21. l. 1831. - Hier n nd1 der nur iu <l cr Da ti erun g 
\ ' O m K onze pt nhwe id1e nJ en A uefcrtigun g. 
Drud.:: P crtz, S te in Vl S. 1089 f. (nnd1 dem Konzept); Alte Au1g11bc VII S. 259 {naW d er Ausferti gun g); 
S teffens, IJ üffcr S. 263 f. (nnd1 de r Au sfertigung). 

Mißbilligt den unbefu gt en Abdrudc des Sd1reibe11s d er Mitglieder d es 3 . West­
/ülisd1e11 Provinzialla11dtags a11 Stein vom 14. ]an. 1831 in der Lancltagsclruclcsadw 
iiber die V erlw11dlu11 ge11 w egen Einfii.hrung der R eicl1sstä11de. 

Sobald es me ine Gesundheit einigermaßen zuließ, beschäftigte id1 mid1 mit 
tl em mir in dem ständisd1en Ansdueiben d. d. 14. 1. M. gegebenen Auf­
trag und <l ern Inhalt der Drudcsdll'ift „Die Verhandlungen wegen Gewäh­
rung einer rn id1ss üincl isd1en Verfassung be lrcffend" 1

• 

Hier fand id1 aber zu meinem großen Erstaunen pag. 1- 8 nid1t allein die 
Vortriige de r Herrn R eferenten und Korreferenten des dritten Aussdmsses 
und den Antrag des H errn Freiherrn v. Landsberg, Aktens tüdce, deren 
Drndc durch eine Stimmenmehrheit von 60 gegen 4 SLimmen beschlossen 
worden, sondern auch einen ausführlid1en , 49 F oliozeilen ausfüllenden 
Auszug aus dem an mich ge rid1Le ten Entwurf eines Sd1rcibcns tler Herren 
Lautlstände. Der Drude dieses Auszuges ist nidlt beschlossen , id1 habe 
mich vielmeh r gegen Euer Wohlgeboren ausdrüddid1 dagegen ausgespro­
chen untl Ihnen bemerkt, daß e ine konfidentielle Eröffnung, von der die 
Rede sei, in Form einer 64 P ersonen mitge teilten Drucksdll'ift mit einem 
konfidentiellen Kanonensdmß verglidlCn werden könne2• 

Euer Wohlgeboren beleidigten durch diesen eigenmäd1tigen Drude die be­
s tehende Ge s c h ii f t s form und das V e rtrau e n , das id1 auf 
Sie setz te. Ich konnte mit R ed1t Befo lgung meiner Ansicht in meiner 
Eigensdrnft als Landmarsdrnll und als beauftragt mit dem Gesdüift selbst 
erwarten. Wiire der Landtag nod1 versammelt, so brächte ich die Sad1e 
zu seiner K enntnis. So muß id1 auf andere Weisen der Berichtigung tl es 
Übelstandes bedad1t sein. 

1 Sieh e dazu Nr. 869 Anm. 1 und 912 mit A 11111. 1. 
2 Während in d er 10. Plenarsitzwig vom 10. Januar 1831 (s . dazu Nr. 912 Au.m. 1) auf 
B etreiben lliiffers mit 50 gegen 14 Stimmen ( nicht, 1Vie Stein sagt., mit 60 gegen 4) nur 
besdilossen worden war, „die V erhandlungen dieser Sache [der Bitte u.m R eid 1sstiinde] 
einsdtließlid1 d er R elation und Korre lation zum Gehrnud1 d er s tiindisch e n Mitgliede r " 
abzuclruclce11., w urde das v on Hü.ff er e11.tworfe11e Sc!ueiben der Landtagsmitglieder an 
Stein vom 14. }a11.uar 1831 (s. Nr. 918 Anm. 1) in dem ebenfalls vo1i Hiiffer e11tworfen e11 
Dr11clrnuftrc1g vom 12. Januar (Nr. 912) b ereits cwf geführt. lti Abwesenheit S tein s w urde 
es in der 12. Ple11.arsitzung am 14. Ja111wr verlese11., ge11.eh111igt 1111.d seine Ausf ertigung 
besdilossen , o/i11.e daß nach dem Prot olcoll von seinem Drude die R ede war. Dagege11 
wurd e bei St ei11s A11twortsd1reiben vom 15. }c111.11crr (Nr. 918), das in der 13. Ple11arsit­
zung am 15. Jarwar eb e11f ulls in Abwese11.heit Stci11s verlesen wurde, der „ AL>druck mit 
de n übrigen Sd1riftc n iihc r diesen Gegenstand besdilossen". Aus Hiiffers R echt f ert.i­
gw 1gssd1rcibe11 vom 24. Januar (s. daz1i N r. 929 A n111. 1) darf gesd1.lo ssen werde11., daß 
Stei11 sich am 13. Ja11uar fl ii ff er gege11iiber mii11cllid1 oder sd1ri/tlid1 ( ei11 entsprech endes 
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922. Stein an Prinz Wilhelm von Preußen Cappenberg, 23. Januar 1831 
Hcssisd1 es S1nutsn rd1i" D armstn<lt , Gro ß hcrzogl. Heu. Fnmi li e n ard1iv Abt. II (Fisd1L ad1) K aste n 12 N r. 8 : 
Ausfer ti gung (eigcn liiia dig). 

Bittet um Unt.erst.iit.z1111g des jungen 1vestfälisd1en Did1.ters Cirlr.el. 

Geruh en Ew. Königlich e Hoheit einen Blick der Milde auf den Ver fasse r1 

der be iden anli egenden fü1nd chen zu werfen . Seine Lebensgeschichte finde t 
sich p. 1 von Hilborn und eine Dars tellung se ines innern Leidens das Ge­
dicht p. 44., p. 73. 

Ein kleines Jahrge ld von 25 Talern , das se ine durch die Wohltätigkeit 
anderer gesich erte Einnahme auf 100 Taler bringen wür<le, wäre das Ziel 
e iner Wünsche. 

923. Stein an Prinz Wilhelm von Preußen Cappenberg, 23. Januar 1831 
Stci n-A. C 1/31 o Ill. 23 IT.: Konzept (eigenhiilllli g), dati er t 21. 1. 1831 mi t Vermerk en S teins „ nhgcgnngcu 
' ' Oll Liju c n {1. 25., nugcko111m cn in Kö ln d. 27.'" und 11abgegnngen v o n Liiucn d . 25. J ii nn c r l831u. - 1-l c s· 
8isd1cs Stnal8n rd1i" D11r111s 1ndt, C roßhcrzogl. Fl cssisd1ea FnmilieuarcLiv Abt. ll (Fisdilrnd1 ) Kasten 29 Nr. 3: 
Ausrc rti guug (cigeuh iindig) . - S 1nn turd1iv Miius tc r, OLc rp rüsidium B N r. 411 B I. 7 IT.: ALsd.1rirt (Sd1rci ­
be rlrn 1nl )i von S tei u gczcid111 e 1 uu tl iibcrsnudt. - Bier u nd.1 d e r vom Ko nzept c rhc Llid.1 nhwcichcnd cu Au s­
rc rt igu ug. 
Drude: Pcrtz, D c 11k sd1rih c n S. 259 ff . ( un d 1 e ine r Ahsdirirt); P c rtz, Stei n V I S . 1083 ff. ; Alt e A usga be V II 
S. 254 IT. (beide nnd1 Konzept). 

Sdil11 ß des 3. W estfälisd ien Provinziallandtags. Oberblidc ii.ber di e V erlwnd­
lun gsgegenstiinde. S eine Zusammensetzung. Geringe Zahl wirldidt brcm cl1barer 
Abgeordneter als Folge nicht genügend gewissenlwfter Wahlen. Die politische 
lia lw11 g der einzelnen Stü11 de. V erhiilwis der Abgeordnet en d er versdiiede· 
11.en Landest eile zum preu.ßisdien Staat . Die preußenfeindlidte Haltung der 
Miin sterlünder 1111d ihre Griinde. Die verdienst.lidisten Mit glieder des Provinzial­
landt ags ( Landsberg-Velen , Sdwrle11Ler, Boclelschwingh, llii.ßer, Thiising) . Wärm­
ste E111 pfehlung BodelsdLlvinghs. Die Bitte um R eidisstiindc und ihre Urh eber. 
Die B elwndlu11 g dieser Angelegenheit au f dem Landtag. Vberreidtt das an ihn 
geriditete Sd1.reiben der Provinzialstände. Steins Vorstellungen , in welchem Geist 
eine Verfassw1g erteilt und empfangen werden soll. 

Euer Königlichen Hoh eit erl aube ich mir untertiinigst anzuzeigen, <laß <ler 

Sdireiben ist allerdi11 gs nidit erhalten) den Abdrudc des Sd1.reibens der Landtags1nitglie­
cler 11Lit Riichsid 1t anf den vertraulidicn Charalct.er seines Sd1rit.tes beim Prinzen Wilhelm 
verbat , aber au.f Vorsd1lag Hii.ßers der Wiedergabe des I nhalts „ als :Motive" zustim mte. 
Zu.r A useinanderset zung mit llilßer vgl. in der Folge Nr. 927, 929 und 930. V gl. audi 
lliißers eigene, 11id1t in allem zutre ff e11de Darstellung in seinen Lebenserinnerungen 
(S teß ens, l-Iiißer S. 133 ß .). 

1 Gemeint ist Cirkel (iib er ihn und seine Sc/triften s. Bd. VI Nr. 780 Anm. l ; vgl. in 
diesem Bd. Nr. 858 Anm. 1). Daß Prinz Wilhelm auf Steins Bitte einging, ergibt sidt 
aus einer Miueilung Steins fiir Cirkel vom 1. Mürz 1831 (Staatsard1.iv Miinster, Alter­
tumsverein, Dcp., Msc. 501): „ Sagen Sie nn Jakob Cirkel, e r soll seinem Danksngungs· 
scltre iLen an Seine Königlich e Hoh eit tlen Prinzen Wilhelm beilegen: 1) e in seh r hüb­
sch es Gedicht, so er machte auf die Feier des Tages All erseelen ; 2) den Aufsatz, den er 
vor eiuiger Zeit in das Schulzische Bla tt [den Rheinisdi-Westfiilisdicn Anzeiger] e in­
rücken ließ über d ie i;egenw,irtige Zeit und den U nmut, so darin h errscht." 
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dritte Westfälische Landtag den 20. Jänner nach einer Dauer von v ier­
zig1 Tagen geschlossen worden. 
Die Gesch ii fte waren zahlreich , sieben Königliche Propositionen, worunter 
einige von Wich tigkeit, z. B. Bildung der a llgemeinen Feuersozietät, der 
Hilfskasse, Umbildung der Kre ise usw„ einige fünfzig von den ein zelnen 
Abgeordne ten gemachte Anträge von sehr verschiedenem Gehalt, von der 
größ ten Plattheit bis zu großer Wichtigkeit, z. B. Abschaffung der privi­
leg ierten Jurisdiktion, H erabsetzung der Salzpre i.se, Anlage einer Eisen­
bahn zwisch en Lippstadt uml Minden usw„ wurden in einigen dreißig 
Sitzu ngen der Ausschüsse und 15 Plenarsitzungen beraten. 
In Betracht, daß unl cr den 64 Abgeordneten sich nur 16 befind en, die zur 
gründlichen Behandlung und planmäßiger Leitung wich tiger Geschä fte 
fähi g sind, daß unter den übrigen 48 v iell eicht die Hälfte noch bei Bera­
tungen wegen ihrer örtlichen ode1· professionellen Kenntnisse Lcnu tz l wer­
den können, die iibrigen abe r nur eine rohe, unbearbei tbare Masse aus­
machen, so beweist die Bearbeitung so vieler Gegenstände inne rhalb v ier­
zig Tagen, a ls der Dauer des Landtags, die angestrengtestc T ätigkei t der 
Tüch Ligen, die gu tgcm ein te, oft auch 111u durch flache Eitelkei 1. veranlaßte 
Regsamkeit de r Mi ttelmäßigen und die passive Be reitwilligkeit der U n­
braucl1baren, in Plenarvcrsammlungen, A usscl1üssen halbe Tage lang un­
verrückt und un beweglich einen Stuhl auszufüllen. Wägt man ferner die 
vier Stände nacl1 ihrer spezifiqucn geist igen Sclnver e ab, so fi nden sicl1 im 
ersten und zweiten Stand 10 geschäftsfähige Mitglieder, also beinahe 50 °/o; 
im Sta nd der Städte 5 von 20, also nur 1/4 oder 25 °/o; im Stand der Land­
gemeinden 6 oder bei nah e 17 °/o. 
Dieses Mißverhältnis beweist die Gleichgültigkeit und den Leiclitsinn, mit 
d em man bei den Wahlen , besonders in den Städten, verfährt, wo Gleich­
gü ltigke it oder i rgendein and eres erbärmli ches Mo tiv ihren E influß aus­
übten. 
Prüft man den in jedem Stand vorh errschenden politischen Geist, so 
spridlt sich bei cl em Adel Anhänglichkeit an das Bes teh ende, an die Mon­
a rchie, Sto lz mit e twas Starrheit aus, bei dem dritten Stand Neuerungs­
sucht, Emporstreben, geleitet durch neidiscl1e E itelkeit, im vierten Stand 
Unbeholfenheit, bescliränkter Bli ck auf d ie n iicl1ste Umgebung, Streben, 
sicl1 eine E rleicl1terung der öffentlichen Las ten zu verschaffen, sich a uf 
KosLcn der Gutsherrn zu bercicl1ern. Dieses Ziel ha l te der vierle Stand 
fest im Auge, in a ndern Dingen wurde er· von irgendeinem Dritten gelei­
te t, auf den er sein Zutrauen gesetzt, ode r durcl1 e inen von den vier sehr 
acl1tbarcn Männern aus sein er Mitte, aber nicht aus sein em SLand, mit 
Au nahme des le tzten, dem Landra t Thüsing, dem Kaufmann B ieder­
lack, dem Fabrikbes itzer Harkor t und dem Schulte Delwig. 
E s erhoben sich keine hedeutcndcn, Ei nfluß haben den Rcibuugcn zwiscl1en 
1 Im Kon zept „vierzig" abgeiindert in „39" . 
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den Ständen. Den Antrag des Standes der Städte rn1d Landgemeinden, 
den beleidigte E itelkeit, nicht wirklich gekränktes Inter esse veranlaßte, 
besei tigte ich durch den Inhalt der Anlage, die Mehrheit von 21 beruhigte 
sich, eine Minderzah l von 11 setzte ihre Beschwerde fort2• 

Der Stand der Landgemeinden erhob gegen die Gutsherren oder die Be­
rechtigten Forderungen, denen aber der klare Inhalt der Gesetze ent­
gegenstand. 
Betn1ch tet man die Versd1iedenhei t der politisdl en Ansid1ten der Abge­
ordneten nad1 den Landes teilen , so spricht sich bei den Vertretern der 
alten preußischen Provinzen alte Treue und Liebe zu König und Vater­
land aus. Ähnlid1e Gesinnungen zeigen sid1 aud1 bei den Bewohnern des 
H erzog tums Westfalen, eines nod1 sehr vernaeh liissigten Landes teils, aber 
im Münsterland bemerk t man einen Hang zum Tadel aller Maßregeln der 
R egierung, einen Mangel von Zuneigung zu dem preußischen Staat, zu 
seinen Behörden, und hierin h errsd1t der vollkommenste Einklang in all en 
Ständen, im Salon wie im Weinhaus. •Ein Hauptgrund d ieser Abneigung 
lieg t im Ka tholizism und seiner ungeschid\:ten Behandlung durch H errn 
Minister v. Altenstein, in dessen Tadel Erzbisd10f, Bisd10f, Konsistorial­
ra t, Professo r usw. über einstimmen, in dem Gefühl des Verlusts der Vor­
züge, weldrn die obern Stände durd1 den Untergang der geistlichen Aristo­
kratie erlitten, in einem dem Münsterländer eigentümlid1en sdnverfälligen 
Dünkel, der sich auf das Gefühl seines Wohlstandes gründet - a lle diese 
Fehler werden durch seine r eligiöse Sittlichkeit, seine Gutmütigkeit uml 
seine Besonnenheit überwogen. 
Die Männer, so vorzüglich auf den Gang der Landtagsverhandlungen ein­
gewirkt haben, sind der von des Königs Majestät zu meinem Stellvertre­
ter ernannte Freiherr v. Landsber g-Velen, ferner Herr v. Sdlorlemer, 
Landrat v. Bodelsd1wingh, Herr Stadtrat Hüffer aus Münster, H err 
Landrat Thüsing aus Arnsberg. 
H err v. Landsherg-Velen , urspriinglid1 aus dem Süc1erland3, leitete als 
mein Stellvertreter öfters die Plenarversammlungen und als Direktor den 
mit Verfassungs- und Jus tizsad1en beauftragten Ausschuß. Er betätigte in 
allen diesen Verhä ltnissen Ernst, Würde, Konsequenz, strenges Halten auf 
Recht und Gesetzlichkeit, womit er Milde und Freundlichkeit verband. Er 
erwarb sich allgemeine Achtung, Vertrauen. Der Besitz eines großen, gut 
verwalte ten Vermögens erh öht das Verdienst seiner angestrengten Tätig­
kei t. 
H err v. Sd1orlemer sprach sid1 immer lebhaft aus für das Gute und Rechte, 
sein wohlwollender Charakter, seine griindliche K enntnis der va terländi­
schen R echte und Geschichte, sein unverdrossene r Fleiß gaben ihm einen 
hohen Werl für die Ständeversammlung. 

2 Siehe dazu Nr. 916 mit Anm. 1 und 8. 
3 fo West.falen gebriiuddidw r A u.sdru.dc für Sauerland. 
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Der Lan<lrat v. Bodelschwingh, ein Markaner , betrat ao. 1813 als 18jäh­
riger Jüngling die Bahn der Ehre; eine Wunde durch einen Schuß in die 
Brust (Gefed1t bei Freiburg an der Unstrut, Oktober 1813) , ein e höhere 
Klasse des Eisernen Kreuzes bezeichne ten seine Tapferkeit. Nach dem 
Frieden (1815) widmete er sich dem Staatsdienst, und in allen seinen Ver­
hä ltnissen betätigte er Adel se ines Charakters, Klarheit des Geistes, einen 
erns ten, fromm en Sinn, eine unermüde te, gewissenhafte T~itigkeit. Er ge­
hört zu den edelsten, gesdüiftsfäliigsten Menschen, die id1 auf mein er lang­
jährigen Lebensbahn kennenlernte. Ihm waren die bedeutendsten Arbeiten 
anve1·traut, und sie bewährten sich als die gelungens ten. Er verdiente eine 
Stelle von größerer Wirksamkeit als die eines Landrats, so er bei leidet. 
Seine Ernennung zu einem R egie rungsprä identen von Arnsberg, an die 
Stelle des trocknen, in die Akten eingeschrumpften Grafen Flemming4, 
wäre ein Segen für die jetzt mißhandelte, verwaiste Provinz. 
H err Stadtrat Hüffer ist ein geistvoller, scharfsinniger, das Gute liebender 
Mann, se ine V ergö ttrung des Miinsterlandes5, sein Adelshaß, sein e Ab­
neigung gegen Preußen nehmen ab. 
Der Landrat Thiising aus Arnsberg übertrifft alle Vorbenannten an Ge­
lehr amkeit und Gesd1äft skenntnis, vielleicht aud1 an Scharfsinn, wird 
aber von allen an Tätigkeit und Geschäftsli ebe übertroffen. 
l d1 glaubte, eini ge a llgemeine Bemerkungen über die Zusammensetzung 
der Ständeversammlung, den darin herrsd1ende11 Geist, den Charakter 
nnd Gesdüiftsfiihigkeit einzelner Einfluß habender Personen voraussdlik­
ken zu müssen, da sich aus diesen Tatsad1en die Erscheinungen erl lären 
lassen, die auf dem drillen Wes tfiili sch en Landtag in das Leben traten, 
und geh e nun zu den Verhandlungen den Antrag die Reid1ss tände betref­
f end über6• 

Der Antrag wegen der an Seine Majestät zu stellenden allcruntertiinigsten 
B itte um Gewährung einer r eid1sständischen Verfassung geschah von zwei 
Miinnern, die in jeder Beziehnng im grellsten Gegensatz gegeneinander 
stehen - von dem Freih errn v. Flirstenberg, dem Majoratserben des älte­
ren Zweigs dieser reid1 hegiiterten Familie, einem einfad1Cn, treuen, from­
m en jungen Mann, mit Landwirtschaft, der Vervollkommnerung seines 
Gestüts, der Jagd beschäftigt, und dem Herrn Steuereinnehmer Bracht aus 
dem Vest R eddinghausen, der her eit s in den neunziger Jahren wegen sei­
ner jakobinisd1en Grundsiitze von der damaligen kurfiirstlich kölnisd 1en 
Regierung unter polizeil ich e Aufsid 1t gesetzt worden war, ein Mann voll 
läd1erlich em Dünkel, Halbwi erei, r eid1 an me tapolili schen Gemein­
plätzen. Seine Fred1heit, seine Übertreibungen, die den einfad1en,gesunde11 

4 V gl. Nr. 894 (4. Abs.). 
5 „ sein e V ergÖ LLrung <l cs Münstcrlanclcs" fehlt im Konzept. 
o Zum V erfassrm gsbegchren vgl . bes. Nr. 869 mit Anm. 1, Nr. 902 mit A11111.. 2, Nr. 905 
mit Anm. 2 und Nr. 912 mit Anm. 1. 
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Men d1enverstan<l belci<ligten, verhinderten, <laß er irgend Achtung und 
Einfluß erlangte. 
Das Schidcsal des Antrags hing n icht von den P ersonen ab, die ihn mad1-
ten, denn ilu Gewich t in der öffentlich en Meinung war teils null, teils 
gering, es h ing aber ab von seiner Übereinstimmung mit der öffentlich en 
Meinung, und diese halte sid1 sd1on früh er für Bildung der R eich sstände 
ausgesprochen, hiezu hauptsäch lich durch die wenige Berücksichtigung 
landsliin<lisch er Anträge veranlaßt, und sie erhielt einen vermehrten R eiz 
durch die neues ten Ereignisse im Aus land. 
A ls nun der Antrag zuerst in der P lenarversammlung verlesen ward, so 
bemühte ich mich, seine unmittelbare Verwerfung zu bewirken und 
brachte also die Frage zur Beratung: 
Ist der vorliegende Antrag zu verwerfen als unz e i t i g wegen de r be­
stehenden Bewegungen in den Nachbarstaaten, al s un za rt , da er ein 
Mißtrauen in die königlich e Zusage beweist. 
26 Stimmen hielten den Antrag für verwel"flich , al s unzart und unzeitig; 
36 Stimmen begehrten seine nlihere Prüfung in dem Verfassungs- und 
Justizausschuß, wol1in er also zur näheren Bera tung verwiesen wurde. 
Das Wesent liche de1· Verhandlungen in dem Ausschuß enthä lt die ge­
drud<te Anlage B7• 

H err Hüffe1· al s Referent sprach di e Meinung aus, „ daß nid1t in Form 
eines Antrags, sondern a ls Erguß t reuer, dankbarer Hingebung an König 
und Vaterland die Bitte vo rge tragen werde um Einberufung ad1tbarer 
Männer aus a llen Provinzen und Stiinden behufs Vorbereitung zu eine r 
ständisch en Verfassung". 
Der Landrat v. Bodelschwingh hi elt den Antrag um Bildung von Reid1s­
süinden, in gegeuwärtiger Ze it, für bedenklid1 und verwerfli ch. 
Herr v. Landsberg-Velen verein igte al le Mit glieder des Ausschusses bi s auf 
J en exzentrisd1en Bracht zur Annahme seines Vorsd1lags, den wesentl ichen 
Inha lt der ständischen Verhandlungen Euer Königlid1 en Hoheit unter­
tänigs t vorzulegen und Höchstdenselben vorzustellen, der Wunsd1 der 
Stände sei zwar die Bildung einer reid1sstündisd1en Verfassung, ihn aus­
zuspred1en h inder e sie das Vertrauen auf die Weishe it und Gered1tigkeit 
ihres verehrten Monarchen und de r höd1st bewegte Zustand der Zeit. 
Eure Königlid1e Hoheit möd1 ten daher geruhen, diese Ansid1t und Hand­
lungsweise ller Stünde Seiner König lid1en Majestiit vorzutragen und zu 
befiirwortcn. 
Dieser Antrag de He rrn v. Landsberg-Velen wurde mit ed1zig Stim­
meu gegen vier angenommen, ihm gemäß das anliegende Schreiben8 ent-

7 Zur betreff enden Lcm dtagsdrudcsacli e s. Nr. 912 A nm. 3. 
8 Das Sd1.rcibe11 der Landtagsm.itglied er an S tein vom 14. Januar 1831 (s. dazu Nr. 918 
Anm. 1) . 
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worfen, mir zugestellt, und erlaube ich mir, Ew. Königlichen Hoh eit es 
untertänigst zu übeu eichen. 
Die Verhandlung endigte auf eine alle Gemüter beruhigende Art. Alle 
vertrauen auf die Weisheit eines geliebten Königs, alle auf das vermit­
telnde, milde, zeitgemäße Einwirken Eurer Königlid1en Hoheit. Vielleicht 
hätte man es zu einer ltio in partes bringen können, welches doch zweifel­
haft ist. Dies hätt e aber Erbi ttrung und Unwillen zur Folge gehabt. 
Soll eine von unseren Zeitgenossen so sehn lich gewünschte Verfassung 
mit Ruhe in das Leben treten, dauernd und veredelnd wirken, so beruhe 
sie auf der väterlichen Liebe des Regenten, der sie erteilt, auf der kind­
lichen Treue des Volks, das sie empfängt, auf der religiös-sittlichen Ver­
vo llkommnerung, dann wird sie fest gegründet, dauerhafte, wohltätige 
Früch te bringeri , nicht dem beständigen Wechsel unterworfen sein durch 
den Kampf der Parte ien um H errschaft, Stellen, Reichtum, die ein selbst­
süchtiges, gemü t loses, irreligiöses Volk zerrütte n. 
Ew. Königlich en Hoheit gnädige Befehle erwarte ich nun, ob und wann 
ich in Köln Höchstdenselben die Huldigung meiner ehrfurchtsvollen treuen 
Anhänglichkeit werde darbringen di:irfen9. 

924. Stein an Landsberg-Velen Cappenberg, 24. Januar 1831 
S tuntsnrd1iv Miin s lcr, Lnntl slJcrgsd1cs Ard1iv {Dep.), 3. \Vcs tfii l isd.icr Lnn<lt ag (1830/31) IV: Au sfertigung 
( c i gcuh i.imli g) . 

B egriindet die Verzögerung in der Behandl1u1.g des Ver/as.mngsbegehren s der 
ProvinzialsUinde. Anerlcenn1mg /ii.r Landsberg-Velens Mitwirlcung an/ dem 
3. W est/iilisdien Provinziallandtag. Zu Steins geplan tem Besuch bei Prinz W il­
helm d. Ä . in Köln. 

Ein h eftiges K.atarrha lfieber hielt mid1 bis heute in meinem Zimmer und 
ve rhinderte mid1 in den drei ersten Tagen nach meiner Ankunft an aller 
Geschäftstätigkeit1

• Heute geht jedoch das an mich gerid1tete Schreiben 
der Herren Süinde d. d. 14·. Januar an llno K.öniglid1e Hoheit den Herrn 
Genera lgouverneur ab in Begleitung des meinigen, die nö tigen Erläute­
rungen en thal tend2• 

9 Steins R eise nadt Köln unterblieb, da die obe11 en viil111te La11dtagsdrudcsadie in K ii/11 
vor dem Eintre ffen seines Brie fes belcarml. wurde und der Prinz deshalb die vo11 ihm 
ausbedungene V ertraulichheit ( s. Nr. 905 A 111n. 2) nid1t mehr gewiihrleistct sah ; s. dazn 
bes. Nr. 930. Die Landtagsdrudcsad1 e zur reid1.sstiindisdw11 Verfassung war bereits in 
der 14. Plenarsitzung am 17. Januar 1831 in Abwese11heit Stei11s an die anwesenden 
A bgeordn eten verteilt worden. 

1 / 11 der 15. Plenarsitzung am 18. Jw11wr 1831 ließ Stei11 anzeigen, da ß er „wegen 
U npäßlichkeit <lern Lau<ltag nicht weiter beiwohnen" lcönne und abgereist sei. Auf all­
gem einen Wimsdi begab sidi eine Deputation in seine Wohnung und erlcliirt e 1wdi ihrer 
Riiddcchr, „<laß Dieselben die Aufm erksamkeit angenommen und dafiir ih ren Dank 
abstatten lassen" (Protolcoll im Ard1i11 Landsdw/tsverband, Provi11zialverband A III 
Nr. 1 Bd. 9 Bl. 892 ff.). 
2 Sieh e dazu Nr. 923. 
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Ich wiederhole meine Anerkenntnis <ler krlifLigeu Einwirl ung Ew. R eichs­
fre i Hochwohlgeboren auf den Gang der stiindischen Verhandlungen und 
beharre usw. 

[Nad1sdiri/t :] I ch habe m ir von Seiner Kön iglichen Hoh eit die Befehle 
und Ze itbestimmung zur Aufwartung in Köln erbeten, da nach den öffent­
lichen Blätte rn Höch stdieselbe abwesend waren und vielleicht ferner noch 
abwesend sein werden. 

925. Stein an Spiegel Cappenhcrg, 24. Januar 1831 
S tnntsnrdaiv 1\liiu! ter. n er rsdrnrt D cscnhc rg (Dcp.) 1 Nudtlnß F. A. v. Spiege l N r. 475 BI. 239 f.: Ausf e rti· 
guug ( eigcuhäudi g) . Verme rk Spiegels : 11 ciugcgn ngcn 31. 1., Leant w. 22. 2 . 183111

• 

ErlciilLlmg Steins. Der 3. West/iilisdw Pro vin:ialla11cl t.ag. Landsberg·Velen. Ernst 
v . Bodclsd11vingh. Der Antrag anf Bildung von R eidissliirulen. Tod Niebuhrs. 
Wylidi. 

Ew. Erzbischöflich en Gnaden sehr verehrliches Schreiben d. d. 20. Dezem­
ber1 beantwortete ich von hier aus, wohin ich den 18. !. M. zurückgekehrt 
bin, an hef tigem Husten und Schnupfen leidend. Der Landtag war<l den 
19.2 geschlossen. 
Er war reich an wichtigen Propositionen, z. B. allgemeine F euersozietät, 
Umbildung der Kreise usw., an wichtigen Anträgen, z. B. Abschaffung der 
privilegierten Jurisdiktion, Verminderung der Salzpreise, auch an höch st 
absurden. 
Herr v. Landsberg-Velen unterstützte mich kräftig, hielt statt meiner 
mehrer e Plenarsitzungen, leitete den wichtigen Verfassungs- und Justiz. 
ausschuß, nahm sich durchaus mit Kraft, Ernst, Würde, Sad1kenntnis, und 
sein Verdienst ward allgemein anerkannt. 
Der Landrat Herr v. Bodelschwingh-Velmede war ein ganz vorzi.iglich er 
Mitarbeiter. Er besaß Geschäftsfertigkeit, Klarhe it des Geistes, Adel des 
Charakters, strenge Gewissenhaftigkeit und unermüde te T ätigkeit. Durch 
diese Eigenschaften erhält er Anspruch auf eine Stelle, die ihm eine höhere 
Wirksamkeit anweist, als mit der gegenwärtigen verbunden ist. Fi.ir den 
Arnsberger R egierungsbezirk wäre seine Ernennung zum Präsidenten ein 
wahrer Segen. 
Ein Antrag, um bei dem König <lie Bildung der R cid1sstäucle zu erbitten, 
erreg te in und außer dem Landtag eine große T eilnahme. Er geschah von 
Herrn v. Fürstenberg zu H crdringen, einem jungen, mit Pferdezucht und 
Güterverwaltung besdüiftigten Mann, und H errn R egierungsra t Bracht 
von Dillenburg bei Horncburg, ein em diinkelvollen Wirrkopf, der bereits 
in rlen 90er Jahren wegen seinen jakobinisd1en Grundsiitzen unter polizei­
liche Aufsicht gesetzt wurde. 

1 Nidi.t ermittelt. 
Der Landtag wurde am 20. }a1111ar geschlossen . 

1040 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 7, Stuttgart 1969 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

2 4. J AN U AR 18 3 1 

Man hielt den Antrag für unzeitig und unzart und beschloß, mich aufzu­
fo r·dern, seine Kö niglid1e Hoheit den Prin zen Wi lhelm zu unlerrid1ten 
von <l ern Wunsch der Stände, daß man di e Beratungen über re id1sständi­
sd1e Verfassung vorbereitend beginn en möge, einen Wunsch , den sie in 
der· gegenwä r tigen, vielbewegLen Zei t S[eine r] M[ajes tät] dem K[önig] 
vo rzutrage n Bedenken trügen. 
Dieses ständisch e Schreiben habe id1 den 21. an Seine Kön iglid1e Hoheit 
nach Köln gesandt und mir seine Befehle wegen der H inreise erbe ten, die 
im nun erwarte3. 
Der Tod des Geheimen Rats v. Niebuhr hat m ich betri.ibt4• Er war em 
ausgezeidrnete r Mann, ein großer und scharfsinn iger Gelehrter. \Veld1es 
ist das Schidcsal sein er Fami lie? 
Den U nfall , der H errn v. Wylich be troffen, werden Ew'. Erzbischöfliche 
Gnaden vernommen haben5• Man vergißt so leid1t im Alter, daß di e 
Jugendkräfte versdnvunclen. 

3 Rid1.tig am 24. Januar; s. dazr.L Nr. 923. 
4 Niebrthr war am 2. Januar 1831 im 55. Lebensjahr in Bonn gestorben. V gl. andi S teins 
Urte1:l iiber ihn und seine wissensdwftlich e Leistung im Brie f an Henriette vom 23. Fe· 
bruar 1831 (Nr. 952, 10. Abs.). 
5 Zu Wylichs Urrfall s. Nr. 926 (7. Abs. mit Anm. 8). 

926. Stein an serne Tod1ter Henriette Cappenberg, 24. Januar 1831 
S tc in -A . C l /1 2 g S tei n nu l l c u rictlc Nr. 50: A usrc rti gung (eigenhü1Hli g). 
D rude P crlz, S1ci 11 V I S, 1113 f. (gck ii rzt , iiberoetzt) ; A lto Auogo be VII S. 261 f. (gckiirzt). 

Der bayrisd1e Reidistag. Gegen Behr und Horntlial. Begrüßt die Walrl Her· 
11w11n v . Rotenharrs. S teins Erlciiltung. Die wirtsdwftlidien Folgen der bclgi· 
sehen Revolution. Kritilc an König Wilhelm 1. der Niederlande. Ei1ulriidrn von 
llerzog und llerzogin von Arcnberg. Prelciire Stellung des Diirgerhünigs Louis 
Philippe in Franlcreidi. Die Unruh en in Göttingen und die V erhiiltnisse im 
Königreidi Hcumover. Tod Niebuhrs. U11 fall lf!ylidts. Stein würde Prinz Otto 
von Bayern lieber auf d em gried1,isd ien als au,/ dem belgisdien Thron sehen. 
Abfiilliges Urteil über die Belgier. 

J e vous adresse la rcponse a votre le llre d. cl. 16 d. e.1, ma ehere amie, a 
Munid1 ou je vous suppose anivee, e tablie e t preparee a y passer Ies 5- 6 
moi destines pour Ja die te. Le d10ix de Monsieur Behr2 e t Hornthal3 

prouve un m auvais esprit, un esprit peu juste; le prem ier a profcsse dans 
les brochures qu' il a publiees, les cloetrines les plus absurdes, e t Je seeoncl 
es t un intrigant bavarcl, vaniteux. J e suis bien diarme qu'on ait d1ois i 

1 Im Stein-A . nidit vorhanden. 
2 Ober ihn s. Bd. VI Nr. 83 Anm. 4; er war 1830, ebenso wie Homthal, wieder in de11 
bayrisdwn Landtag gewiihlt worden . A ußer seinen rechtswissenscha/tlidwn W erlcen /r at 
Behr gerade in den Jahren 1827-30 eine Reihe von politisdwn Sdiriftett zu den i11neren 
Verhiil tnissen Bayerns verüffent,licht. 
3 Ober ihn s. Bd. V I Nr. 83 A rrm„ 3. 
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Rotenhan", il se trouve maintcnant a Ja vraic place que Ja provitlence 
a assignee a un proprietaire, pere de Familie. On a tort de vouloir ecarter 
Jes cmployes de Ja Chambre des Depules, car si cl' un cö t.6 ils peuvent nuire 
par leur dcpendance du gouvernement, qui cep endan t cs t bi en affaiblie 
par Ja Pragmatische Sanktion, ils sont d'un autre cö te cssentiellement utils 
par Jeur connaissance des affaires. 
Je suis de re tour ici depuis le 18, souffrant d 'un gros rhume de poi trine. 
Notre dicte a ete tres act.ive et animee, j'ai e te al lcge par l'ass istancc <le 
mon supplcant, Monsieur de Landshcrg-Velcn, actif, consciencieux, in­
struit, de la dignile dans !es formes. Deux nouveaux membres de Ja section 
de la noblessc, Monsieur de Galen5 et de Bodelschwingh-Velmede, se sont 
distingues durch Geist, Kenntnisse und ernstes Interesse an den Verhand­
lungen. 
Les affaires de Ia Belgique ne pcuvent qu' amener de malheureux resultats; 
Je bien-Clrc materiel du pays, son agriculture, ses fabriques essuient une 
secousse ruineuse. On ne peut r eproch er au Roi Guillaume que Unge­
schicklichkeit, Taktlosigkeit, Starrsinn, Kl einigkeitsgeist ; die belgischen 
Volksführer zeigen Untreue, Verrat und ein Gemische von dummer Pfaff­
heit, jakobiniscl1cm Aristokratism. Le Duc d'Arenberg0 es t a Münster. II 
assis lait a D OS seances avec beaucoup d'exactitude; c'est UD homme bien­
veillant, simple <laus ses manieres. Sa femme es t fill e de Ja Princesse Loh­
kowitz n ee Kinski a Prague; eile es t helle, simple, exacte a remplir ses 
devoirs envers Jes 7 enfants clont eile est accouchee cn 9 ans. Le Duc 
d'A[renhcrg] etait vivement affecte des malheurs de sa patric. La Duchesse 
e tait bien degoiltee des constitutions, de Ja lulle des factions qu'elles 
amenent. 
Le bon Roi Philippe se trouve au milieu des factions doctrinaires, republi­
caines, hommes du mouvement, hommes de Ja resistance, son ministere 
Laffitte7 manque de majorite dans les chambres, celles-ci s'occupent de Ja 
lutte des factions, point de l'administration du pays qui es t en souffrance, 
et cependant, il y a un parti qui veut Ja guerre et Je bouleversemcnt de 
l'Europe. 

4 Vber ihn s. Nr. 369 Anm. 2. 
5 Vber ihn vgl. Nr. 898 Anm. 2. 
6 Herzog Pro s p er L lt d w i g von A r e n b er g (1785-1861) aus einem nrsprÜJig­
lidi linlcsrheinisdien, vor allem in Belgien begiiterten reidisiwmittelbaren Gesdiledit, 
clas 1803 mit dem Vest Redcli11ghause11 u.nd dem Amt Meppe11 entsdiiidigt 1.vorde1i war, 
gehörte als Standesherr (Vest R ed.Zinghausen) dem West/iil. Provinziallancltag an; seit 
1819 war er mit der Prinzessin Maria L lt dm i l l a v o 11 Lob Tc o 1v i t z (1789 bis 
1868), dereri Mutter eine geborene Prinzessiii Kinslcy ivar, verheiratet . Vgl. Nr. 931 
(4. Abs.) 
7 Der französische Fi11an::ma11.n ]acr1ues Laff i t t e ( 1767-1847 ), seit 1815 ein Fii.hrer 
der liberalen Opposition, war im November 1830 Minist erpräsident geworde11, mußte 
aber sdwn im Miirz 1831 zuriid<t reten . 
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J e suis bien charme que cette ridicule revolte de Goettingen ait etc 
e touffee sans coup ferir; eile fait scandale, car cette ville doit tout son 
hien-e lre aux bienfaits <lu gouvernement, sans lesquels elle serait une 
bonne bicoque, eine kleine Acker- und Krämers tadt wie Kulmbach usw. 
Cette revolte a paru dans !es papie rs fran~ais avec exageration, tout Ie pays 
d'Hanaovre a e tc en insurrec tion etc. e tc. E s gibt in Hannover Gründe zu 
Beschwerden, Anreizungen zu Bitterkei ten , als Nepotism, Stolz eines zahl­
reichen, wenig begüterten, in alle Stellen s ich drängenden Adels, Unbe­
holfenheit der Minister, Aufgeblasenheit, Beschränktheit des guten Grafen 
Münster, Besorgnisse für die R egierung des H erzogs von Cumberland, 
aber Bewegungsgründe, so einen Aufstand und alle seine verderblid1en 
Folgen red1tfer.tigen, fehlen durdrnus. Dergleid1en Gründe waren in Kassel 
und Braunsd1weig vorhanden. 

Der Tod des Geheimrats Niebuhr ist ein großer Verlust für Wissensdrnft. 
Herr v. Wylich ist von der Hausbrüdce in den Graben auf das Eis gefallen, 
zerbrad1 das linke Schlüsselbein, und man ist für ihn sehr besorgt8. Alte 
Leute haben so viele Mühe, ihre bisherigen Gewohnheiten usw. abzulegen, 
den geringen Vorrat ihrer Kräfte zu berechnen usw. ; aud1 ist dieses mein 
Fall. 

Mi lle amities a votre excellent mari et mes voeux pour votre bonheur. 

J e plaindrais Je pauvre Prince Otto9, s'il devrait e tre Roi de Ia Belgique et 
prefererais a sa plaee Ja Grece, habitce par UD peuple spirituel, tandisque 
que les bons Belges ne se sont jamais i llus tres par les lettres. J e n'ai jamais 
lu un ouvrage fait par un Beige, excepte Justus Lipsius, De magnitudine 
Romana, du 16111 0 siecle, qui cependant a etc bien surpasse depuis. 

In dieser Zeit der aufrührerischen Bewegung müssen alle r echtlichen und 
mit E igentum angesessenen Männer sich an den Regenten und an die 
gesetzliche Ordnung ansd1ließen. 

927. Stein an Vincke Cappenberg1, 24. Januar 1831 
St11ntsnrd1h· Miinst cr, OLcrprii &idiun.1 B Nr. 411 DI. 6 u. 13: Ausferti gu ng (eigenhänd ig) mit Nodatrug vom 
gleid1 en Tng (ßl. 13) . 
Druck: Kod 1endörlTer, ßriefwcd18cl St ein- Viuckc S. 134 L; Alte Ausgnbo VII S. 262 (. 

Vberreid1.t sein SdLreiben an Prinz Wilhelm vom 21. Jcmrwr uncl clcn Schrift· 
wedisel mit Hiiffer zum Drude der Verhandlungen iiber das Verfassurrgsbegeh· 
ren zur K enntnisnahme. 

8 A1L den Folgen dieses Unfalls war W'ylidL sdwrL am 20. Januar 1831 ges torben; vgl . 
Nr. 930 (Nad1.sdLr.), 933 (2. Abs.), 934 (letzter Abs.) rmd 963 (2. Abs.). 
0 Prinz 0 t t o vo n Bay e rn (1815-1867 ), zweiter Salm Kö1Lig Ludwigs I. , lcam 
1832 auf den griedLiSdLen 1'hron; 11gl . audL Steins Äußerung im Brief an Gagem vom 
29. Januar 1831 (Nr. 931, 3. Abs.). 

1 Stei1L sdLrcibt 11crsehe1itlidL „Münster". 
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Ew. Exzellenz habe ich die Ehre, mein Schreiben d. d. 21. 1. M.2 mitzu­
t eilen, womit ich das an mich ge1·ichte te ständisch e Schrniben d. d. 14-. 1. M.3 

an Seine K öniglich e H oh eit den Prinzen Wilhelm Höchs tdemsclben über-
1·e:id1te, sow ie aud1 me in Sdueiben an H errn Hüffer übe1· den eigenrnäd1-
tigen Drucl des ständiscl1cn Sclueibcns4• 

[Naditrag:] Cappenberg, den 24. Januar 1831 
P. S. Als Nachtrag zu meinem Schreiben überreiche ich Ew. Exzellenz 
nocl1 die Rccl1lfertigung des H errn Hüffer wegen des Abdrud,:s5• Ei· ver­
sdrnnzt sicl1 hinte r das Wort „Motive". Nun ist aber das Sdireiben selbst, 
nur mit einer Abänderung der Form des Sti ls, fa st vollständig abgedrud-:t. 
I ch wenlc nun die An twort des Prinzen Königliche Hoheit abwar ten und 
wird sich daraus ergeben, ob er diesen Abdruck riigt oder nicht. 

2 N r. 923. Stein riditet sich nadi der Dat.ierrmg des K onzepts, während die Ausfertigu.11 g 
vom 23. ] cm11ar datiert ist. 
3 Siehe dazu Nr. 918 A nm. 1. 
4 Nr. 921. 
5 Siehe daZIL Nr. 929 mit A n m . 1; vgl. a11dt Nr. 921 A 11m. 2. 

928. Stein an P ertz Cappenberg, 26. J anuar 1831 
DZA J\'l e rschuq; 1 ll cp. 92 P crtz L N r. 371 B I. 153: K onzept (e igeuhiiudi g) nu f ei nem Sdu c ib cn Pcrlz' an 
St ei u "0111 16. J 11 11 . lß3 l. - fl c 11. 92 P erlz L Nr. 370 ßl . 157: Ausfe rt igung (cigcuhiinJig) . - Hier 11nd1 J e r 
Ausf crt ig1111 g. 
Oruck: P c rt z, S tci u V I S. 111 5 (gekü rz t). 

Zur V erbrei tung von Pertz' B eridtt iiber die Monurnent.a. Hahn. Die Unruhen 
in Götti11 i;e11 und die V crhiiltni sse im K ö11igreidi Hanno·vcr. R cm sd..e11blatt. 

Ew. Wohlgeboren sehr geehrtes Schreiben d. d. 16. 1. M. 1 blieb unbeant­
wor tc l wegen der am Schluß des Landtags d. d. 19. 1. M. sid1 häuf enden 
Gesd1äfte. lcl1 s tell te dcu handschriftlich en Aufsatz dem H errn v. Lands­
berg-V clen zu, um m eh rere re iche Gutsbes itzer, seine Verwandten zur 
U nterschrift zu bewegen. I ch scliidrn ihm zwölf Exemplare der Drud<­
schrift zur Verte ilung und e rwarte <len ferne ren Erfo lg2

• 

Ha t sid1 Herr Hahn uid 1t zu einem mehreren Beitrag verstan<len oder hat 

1 DZA Merseburg, R ep. 92 Pertz L Nr. 371 Bl. 153 f. Pertz hatte damit. den Entwurf 
seines „Beridits der Gesellschaft fü.r iiltere cleutsd ie Geschiditslmnde iiber den St.cmd 
ihrer Arbeiten am Sdt!usse des Jahres 1830" (s. dazu Nr. 833, 2. A bs. mit A nm. 3 1.111d 

den dort gegebenen Hi11 weisen) und 50 vorliiu.fige Drudrnbziige ii.bersandt. Er beriditete 
in seinem Brief cmdt ü.ber die politisdw Erregimg in fla1mover und die Maß1whm e11 
gegen den Göttinger Auf stand. 
2 Stein tat das mit Sdireiben an Landsberg vom 26. ]a11 11ar 1831 ( Ko11ze pt auf Pertz' 
Brief an St.ein vom 16. ]amwr, s. A nm. 1): „H err Dr. Perlz hat mir e ine Anzuhl Exem­
plare des Be richts usw. zuges tellt, tlie ich rnir d ie Ehre geLc, Ew. R[eichsfrei] H [och­
wohlgeLorcu] zu iiLerrc id 1en. Viell eidit gelingt es lhn c11, meh rere unserer r cid1en Guts· 
bcsitzer, aucl1 tlcu H erzog vo11 Arcuberg, Sahn-H orstmar, zu Uute rscliriften zu bewegen 
und d ie Ausfiihrun g des Unt ernelnn eus, tlas fiir unsere va terl ä11disd1e Gcsd 1id1te so 
wichtig ist , zu sid 1crn." 
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er nicht für das Jahr 1829 abgerechnet mit uns? Wie ist die Abrechnung 
ausgefall en, wie wird sie pro 1830 ausfall en? 
Der Aufs tand in G[öttingen) ist höchst frevelh aft:, und es ve rd ient die 
Tollheit e rnste Bes trafung, öffentliche Ruh e und das Glück so vieler Tau­
sende auf das Spiel zu se tzen. Und di ese Roheit gehl von dem seit 100 
Jahren mit Wohl taten überhäuften Göttingen aus. Allerclings sincl Miß­
bräuche im Hannövrisch en, Kastengeist, Nepolism, Starrheit und Lethargie 
der Beamtenwelt, alles Gegenstände der Beschwerden, aber keineswegs 
Veranlassung zum Aufstand in einer Zeit, wo Krieg und äußere Gefahr 
UDS droht3. 

\Ver is t der Dr. Rausch enbla tt4 mit se inen langen Sporen - und Fisch er­
stiefeln? 

929. Stein an Hüffer Cappenber~ 27. Januarl831 
S tei u· A . C T/21 TiiirTc r N r. 12 : K o nze pt (cigcuhii uJig), dati e rt 26. 1. lß31. - Im B esitz de r F nmili e Hiif. 
f cr, Miins tcr: Ausfcrti g uu g (c i gcnhiiutlig). - Hi e r n 11d1 de r Aus fe rt igun g. 
Drude: P c rl z, Stei n Y I S. 1092 1. (nnd1 d em Konzept); Alt e Ausgnbc VII S. 263 1. (nnd1 d em Konzep t , 
dati e rt u nd1 Jc r Au sferti gun g} ; S tc fT one, Hüffe r S . 266 (nnd1 de r Ausferti gung) . 

Begriindet seine Au//as.mng, daß der Abdrudc des Sdireibens der Provinzial­
stiinde am 14. Janu.ar 1831 durch Hiißer 1mgebiihrlidi gewesen sei. Erlcliirt Hii.f­
f er, warum. er ihm nidit eigenhiindig gesdirieben habe. 

Der pag. 8, 9 der „Verhandlungen usw." enthaltene Aufsatz untersche ide t 
sich von dem vollständigen Abdruck des landständisch en Schre ibens d. d. 
14·. 1. M. nur durch die Art der Darstellung. Sie ist in dem erstem be­
richtend, erzählend, da le tzteres sich unmittelbar an eine bes timmte P erson 
richtet, sich gegen sie ausspricht1. 

Das Konfidentielle der Mitteilung war also dnrch den Druck des Aufsatzes 
und seine Verteilung an 64 P ersonen durchaus vernichtet, und dennoch 
war die Erhaltung de1· konfidentiellen Eigenschaft gewünscht worden2

• 

3 Zum Au/stancl in Göttingen s. Nr. 920 (1 . Abs. mit Anm. 2). 
4 Ernst Johann Hermann v. Rau sc h e nplatt (1807-68), seit 1830 Privatdozent in 
Göttingen, war das Hcmpt der Göttinger Erhebung. 

1 Hiißer hatte sidi mit einem Sdueiben v om 24. ]amwr 1831 (Stein-A . C I / 21 Hüßcr 
Nr. 11; Drude: Pertz, Stein VI S. 1090 ß.; Alte Ausgabe Vll S. 259 / .; Steßen s, Hii.ßer 
S. 264 f.) gegen clie Vorwürfe gereditfertigt, die Stein in seinem Brief v om 22. Januar 
(Nr. 921) hinsiditlidi cles Abdrudcs cler Landtags11erhandlungen iiber die Bitte u.m 
Reidisstiincle erhoben hatte . Er wies namentlidi darauf hin, daß S t.ein sidi mit dem 
Abdrudc des Inhalts des Sdireiben s der Lancltagsmitglieder vorn 14. Januar 1831 ( s. 
Nr. 918 Anm. l } „ als Motive" ei1werstande1i erlcliirt habe. In cler Landwgsdrudcsadw 
wurde das Sdireiben mit cler Vorbemerlmng „Dasselbe enthiilt nach stehende Motive" 
in indirelct er Rede, aber mit vollem Inhalt wiedergegeben. Seine Reditf ertig1mg ergiinzte 
Hiißer nodi clitrdi sein Sdireiben vom 28. Januar 1831 (St ein-A. C 1121 Hiißer Nr. 13 ; 
Drude: Pertz, Stein V I S. 1093 f. ; Alt.e Ausgabe V II S. 266, gehiirzr.; S teffens, lJiißer 
S. 267 /.). Stein selber ging im Briefwedi sel mit lliißer auf die A ngelegenheit nidit 
mehr ein. 
2 /m Konzept ist hier nodi eingesdioben: „I ch wünscllC, duß die Vereitlung dieses Wun· 
sch es ohne nucbteiligc Folgen sei." 
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E iner fremden, aber treuen Han<l bediente ich mich bei meinem an Ew. 
Wohlgeboren d. d. 21. 1. M. gericl1te ten Schreiben3, weil die meinige e1·­
müde t war durch Entwerfung und Abscluift eines an Seine Königliclie 
Hoheit den Prinzen Wilh elm gerichteten Sclireibens d. d. 21. 1. M.4 , ' vo­
mit ich <las stiindische d. d. 14·. Höchstdenselben überreichte. 

fNadisdiri/t:] Die Anlagen5 werden für Sie Interesse h aben . 

3 Nr. 921 (Stein richtet sidi auch hier 11adi d er Datiemng des K o rr zcvts). Hii ß er hatte 
in seinem. Sdirciben (s. Anm. 1) geiiußert, es sei fiir ihn riih rend gewesen, daß Stein 
sid1. fiir die harten Vorwiirfe lieber einer f renulen Hand bedienen wollte; „von Ihrer 
eii;enen, <ler ich so viele fr<i lteren Ausdrii ck e der Gcwoi;enheit und Zune ii;uni; verda nke, 
wlirden mir diese Vorwiirfc noch weite r i;c t a11 haben". 
• Nr. 923 {Stein ridtte t sidi nach der Dat ierun g des Kon:ep ts). 
5 Es handelt sid i hier, wie a11 s Hiiff ers A 11t1vort v om 28. Januar (s. A11111. 1) /1 er vorgeht, 
um Pert: ' ß eridit iiber die /11o111111ie11ta (s . da:n Nr. 928 A nm. l ) und ver11111tlidi audi um 
Sd1.rif t en Cirlrnls, :u d e11en 11ii.ff er im Sdireiben an S tein vom 19. Februar 1831 {Stein-A . 

C 1121 lliiffer Nr. 14; Drude: S te ffen s, Hiiffer S. 269 ff.) Stellung n ahm . 

930. Stein an Vindce Cappenberg, 28. Januar 1831 
S t11 nturrhiv Miiu ste r, Obc rprii&itlimn D Nr. 411BI.14 ( .: Ausferti gung (cigc nhii udig). 
Drude Kod•cuJörITcr, llricfwed1Sel Srcin- Vind<o S. 137 L; Alt e Ausgnhc VII S. 265 (. (gekiirzt). 

Pri11: Wilhelm d. Ä. Mißbil/ig1111 g d er B elwndlmig des Verfass11ngsbegch ren s. 
V eriirgerun g S teins iiber den eigenmiid1tige11 Drude des Sdireibe11 s der Prouin· 
:ialstünde durd i Hiiffer wul die dadurdi entstandene Verwidclimg der Angele· 
gcnheit. 1'od Wylidis. 

Graf An ton Stolberg1 kam h eute früh von Köln und bracl1te mir den 
unten folgenden Brie f des Prinzen Wi lhelm d. d. 27., der aber mein Seilrei­
ben <l. d. 21. 1. M.2 noch nicht erhalten h atte. Id1 verabrede te mit Graf 
St[olberg] , den B1·ief unbeantworte t zu lassen bis zu seiner Zuriiddcunft 
11acl1 Köln uncl seiner mir von da zu e1·teilenden Antworl3. Dieser Kilzel 
der Herren, gedruckt zu e r clrninen, ltat nur alle diese Verwirrung h ervor­
gebrad1t. Hauptsächlid1 trifft H errn H iiffer <ler Vorwurf4

, der alle 
meine Vorstellungen nur hinterlis tig zu umgeh en bemüht war. Es ward e in 
gedrud\.tes Exemplar nacl1 Köln geschi ckt und zirkulierte dort, welcl1es 
cleu Prinzen zu folgendem Scllreiben d. d. Köln, den 27. 1. M. veran­
laßte5. 

1 Vber ihn s. ßcl. V I Nr. 638 Anm. 1. Vb er die Entsendung S tolbergs ::n S tein hat die 
Pri11:essin Wilhelm folgend e Tagebudici11.trag1.mg :1un 27. ]cm11ar 1831 gemadit ( H css. 
S taatsarchiv Darmstadt, Ghgl. lless. Fa111ilicnard1.iu, Abt. II Fisd1bc1ch , Kasten 33 

ßd. XVII S. 19 ) : „D er Priuz halle Stolberg zum Minister Stein for ti;escltickt, um sein 
Herkommen flir je tzt abzulehnen, wei l er e twas vorbringen wollte von clen Stünden, 
wns <ler Prinz abweisen muß." 
~ Nr. 923 {S tein riditet sidi nadi der Datierung des K onzevts). 
3 Pri11: W ilh elm arr twortet,e am 2. Februar 1831 (s. Nr. 939 Anm. 1) . 
'Vgl.Nr.921. 
6 E s f olgt eine ivörtlid ie Absdirift dieses Brie fes (Stei11-A . C 11 21 Pri11: Wilhelm vo11 
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Da <l er Prinz mein ausführlich es Schreiben nicht erhalten, so ich Graf 
Stolberg vorlas, so war dessen Meinung, ich möchte mit Beantwortung des 
mir zuges tellten bis zur Erhaltung näherer Nachri cht anstehen, welch es ich 
:.mfrieden war, aber glaubte, <l er Prinz könnte das ständisd1e Sdireibcn6 

ohne Bedenken an des Königs Majestät einreich en, da die Stände nid1 t eine 
r eid1ss tändische Verfassung, sondern eine näh ere Vorbere itung zu einer 
reid1ss tändischen Verfassung wünsd1len, diesen Wunsd1 aud1 nidlt des 
Königs Majestii t selbst , sondern seinem hohen H errn Bruder vortrügen. 
Mir scheint, der Prinz ist verpflichte t, das Gesdieh ene Seiner Majestä t vor­
zulegen. Ohne diese absurde Druckwut wäre die Sache nicht so verwirrt. 
Aber e in gedrucktes Exemplar nach Köln vor meinem Sdueiben, das durch 
meine Unpäßlid1keit verspäte t wurde, veranlaßte die R eise des Grafen 
Stolberg und das Sdueiben des Prinzen. 
Unter diesen Umständen unterbleibt meine Reise nach Köln. 

[Nadisdiri/t:] An Herrn v. Wylich verliere ich einen hewiihrten , alten, 
würdigen Freuncl7• Sanft ruhe seine Asche in der still en , von ihm selbst 
gewählten, bew·aldeten Grabstätte. 

Preu ßen Nr. 14; Drude: Pertz, Stein VI S. 1096 f .; Alte Ausgabe V/l S. 264 f. ) : „Ew. 
Exzell enz schrieb ich aus I serlohn wegen m einer Ansichten den Antrag der R eich ssliinde 
betreffend, der bei dem Westphiilisdien Landtage gemad1t worden is t. Damals war noch 
Hoffnung, derselbe werde k eine weitere Unterstützung finden und auf sich b eruhen 
bleiben. Dieses voraussetzend, bot id1 midi an, in diesem Fall , wifrde mir der Wunsch 
konfid enzieller W eise mitgeteilt, denselben Seiner Majestät vo rzulegen, wie nud1 ganz 
besonders h ervorzuheb en, daß die Lundtagsversammlung denselben als unzart flir die 
je tzigen Zeitumstiinde anerkannt und, die vielfiiltige Giirung der Gemüte r herüdc­
sichtigend, soldlCn beseitigen wolle. - Lange h offte id1 auf B enaduid1ti gung von Ew. 
Exzell enz, di e weite ren Fol gen des An trages angehend. Da id1 nun immer nid1ts Be· 
stimmt.es dariiber vernah m, fand id1 es flir r a tsam, den König, weldiem ich alles von 
Bedeutung melde, von den Schrillen, welch e ich meinerseit s getan, zu un terrid1ten, ihm 
den \Vunsd1 auszusprech en, wie er in Münster kurz vor meinem Eintre ffen in \Vestph a· 
len lautbar geworden, und die sehr zarte Weise zu sd1ildern, mit der die Mehrzahl der 
stiind isdien Mitglieder ihn gleid1 im ersten Augenblick als unzeit gemäß aufnahmen, 
obgleid1 ihn sonst im all gemeinen die m eisten t eil en. - Der Wunsch der sehr ehren· 
werten Landtagsversammlung, an deren Spitze Sie selbst als Lenker standen, ist also 
erfiillt. Seine Majestät kennt ihn. - Ew. Exzellenz wollte id1 von diesem eben Kenntnis 
gehen, als id1 vor einigen Tagen mit n id1t geringer Be triibnis vernahm, der Landtag 
habe diese ganze Angelegenh eit o ff i z i e 11 be rührt und wolle sie in dieser Gestalt 
durd1 1lire Vermilllung in m eine Hände legen. Id1 sage mit Be triibnis, weil id1 einem 
sold1en midi sonst ehrenden Ver trauen nid1t enlspredlCn kann und dieser Sduitt, weil 
der Antrag im P leno der Stiinde f ö r m 1 i c h d e b n l l i er t worden, was iihe rd em nnd1 
dem § 19 des Gesetzes vom März 1824 nid1t gebilligt werden wird, unstatthaft ist. Aud1 
wiinl e durd1 ein soldies Verfahren die ganze Sach e eine andere Gestalt gewinnen und 
des Königs für sein treues Volk warm sd1l ngencles H erz sdimerzlich heriihren; wogegen 
Seine Majestiit dieselbe so, wie sie ihm vorgetragen, mit der ihnen eigenen Miißigun g 
nid1t ungr1'icli g aufn ahmen. - Verzeihen Sie, wenn id1 so offen mit Ihnen spredie, nher 
Ihr edles deutsdies Gemüt liebt die Wahrhei t, und hie r ist Wahrheit." 
0 A n Stein vom 14. }amwr 1831 (s. dazu Nr. 918 Anm. 1). 
7 Vgl. Nr. 926 (7. Abs.) . 
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931. Stein an Gagern Cappenberg, 29. Januar 1831 
ßu m lcs ard_ai v A Lt. F rnuk f11 rt 1 Frhrl. v . Gngcrusd1 ea D e po5i tum , Nadtl nß Il11ns Ch ri s to ph v. Cugcru K. 4 : 
Au 11 fc rl igu11 g (ci gcnliäudig) . 
Druck : Gnge rn, Mein Ant eil on 1lcr P ol itik IV S. 335 IT. (gekü rzt); P orti, Stein VI S. 1123 IT. ; Alt e Ausgubc 
VII . 2GG IT. (gckiirzt). 

Der 3. Wlest fälisdie Provi11.zialla11.dtag. Der polnisch e A ufstand un d die belgisd1.e 
Frage. Bem erlwng iiber das K önigreich d er Niederlande. Die gried1.isch c Thron­
lw ndid at111· des Prinzen Otto von B ayern. Der H erzog vott Arenberg. Das Pro­
blem des K o11.stillLtionalis11ws und seiner V erbindung rnit ein er lcriiftigen V er· 
w altiwg. Prinz Wilhelm d. Ä . v on Pre11ße11 . Ilo ff t an/ eil1 e11 B eitri tt N assaus 
zum preußisd i.en Z ollverein. 

Endlich bin ich von dem Landtag seit dem 18. zurückgekehrt, sehr unwohl, 
sehr ermüdet von dem H eer von Propositionen, Anträgen usw. Ehmals 
klagte m an über Untätigkeit der Landständeversammlungen, gegenwärtig 
muß man über ihre fi eberhafLe Aufregung sich beschweren. Es sd1ein t m ir, 
es is t m ehr Bewegung in den Köpfen als in den K örpern, mau spricht, 
schreibt mehr, handelt weniger und sehnt sich mehr nad1 Ruhe, un<l hier­
auf gründet sich meine Hoffnung zum Frieden, auf den aud1 die R esi­
gnation des Diktators Chlopizky und die Ernennung des neuen F eldherrn 
hindeutet1• I s t die polnische Sache beseitig t, so wird die belgisd1e audl 
leid1ter geordnet werden, so sd nver es aud1 bei dem Unverstand des Volks 
und sein er Führer sein wird, die en<llid1 dem Drang der Notwendigkeit 
sid1 unterwer fen und die Zerrüttung des innern Wohlstandes beri.ick sid1-
1igen müssen. 
Die Ni ederlande waren fiir Deutsd1lancl dodi nur ein e sd1wach e Vormauer. 
Zwi espalt im Innern, eine Überzah l von F es tungen, schwad1es H eer, ein 
König, der sduoff, kleinlid1 tätig, gewinnsüd1tig war, m ehr geeignet, auf­
zureizen al s zu versöhnen. Anf einer Seite eine unwissende, reiche, s tolze 
Aristokratie, eine einflußreicl1e, dumme Pfaffh eit, auf der andern Bürger­
stolz, Krämergeist , calvinisd1e SdHoffheit. Die Politik des K önigs war 
feindselig gegen Deutschland, blin<l vertrauend auf das egoistisd1e Eng­
land, das das e1·s te ist, das ihn seinem Sdiid<sal überläßt. 
Glauben Ew. Exzellenz, Prinz Otto von Bayern werde die gri ecl1isd1e 
Krone annehmen ? Id1 zöge sie der belgischen vor, das Volk ist geistig, 
heldenmütig, heroisch er Handlungen fähi g, der Belgier plump, unge­
bildet2. 
Der Herzog v. Arenberg hält sid1 in Münster auf. Er besucl1te sehr regel­
mäßig die Süincleversammlung und nahm teil an ihren Verhandlungen. 
Er ist ruhig, besonnen, hat durcl1 Krieg und Verwaltung eines bedeutenden 
Besitztums sid1 einen praktischen Gesclüiftsblid< erworben. Er und seine 

1 Joseph Ch l o pi c Tc i (1772- 1854), der 11.11.te r Napoleo1i mit A 11 s:;eid11111ng ge/ od1t en 
hatte, iibemahrn im. De:;ember 1830 nad i dem A u.sbrudi d es polnisdien A u/stc111des die 
Führiwg, legte sie aber b ereits im. ]an11ar 1831 nieder. Als Oberbef ehlsh ab cr der pol­
n isdi e1i Armee trat cm sein e Stelle Fürst 111 i c h a e l Rad:; i tv i l l ( 1778- 1850) . 
2 Vgl. Nr. 926 ( vorletz t er Abs.). 
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Gemahlin, eine gcborn e Prinzeß Lobkowitz aus Prag, sind e infad1, häus­
lich. Sie haben sieben K inder, die in neun J ahren erzeugt. Beide haben 
e inen großen E kel gegen das belgisd1C Treiben3. 

Die englisch e und französisch e Gesd1ichte liefern uns höch st wid 1tige Er­
fahrun gen übe r das Leben und Wirken konstitutioneller Verfassungen. 
Weld1e Resul tate sollen darau s für das praktisch e Lehen gezogen werden? 
H ie rüber erbiLLe ich mir Ew. Exzellenz Belehrung. 
Die bürokratisch e Monard1ie schadet der geistigen Entwiddung, sie er­
starrt. Die freie, konstitution elle Monardiie belebt, en twidrnlt, reißt den 
Mensd1cn aus dem trägen , selbstsüchtigen Leben. Aber nun wird die 
Selbstsucht laut, tätig; es erhebt sid1 der Kampf der P a rteien nad1 Madit, 
Geld, die Ve rwaltung wird gelähm t, <las Gute unterbleibt. England und 
F rankreich , besonde rs ers teres, entbeh rt E inrid1Lungcn in der Kirdie, Schu­
len, Vert eilung des E igentums, Red1tspAege, die Deutschland großenteils 
bes itzt. Wie kann man nun die Vor te ile der konstitu t ionellen Regierung 
mit <lenen einer kräftigen Verwaltung verbinden ? 
Hierüber erbitte id1 mir Ihre Meinung. 
Die Erscheinung des Prinzen W ilhelm in den westlid1en Provinzen wirkt 
sehr wohltätig. 
Id1 werde hi er bi s Juni bleiben. 

[Nadisdiri/t:] Ich vern ehme, Nassau werde dem preußisd1en usw. Zoll­
verband beitre ten4• I s t das wahr? Go tt gebe es. In Nassau war audi eine 
Revolution, 30 m it Knüppeln bewaffn ete Singhofer h aben einen Arre­
stanten befreit. 

932. Stein an Landsber g-Velen Cappenberg, 30. J anuar 1831 
S tan Un rdiiv Miin sl er, I„nu<lsbergsd1cs A rdiiv (D ep.)i 3. ' Vcst(ii lisd1 c r l„nndt ng (1 830/31) IV: Audert iguug 
(e igeuhiiu<l ig). 

Zur Ei11 gabe des 3. und 4. Standes wegen der Landratswahlen. Die unangen ehm e 
W'endung in der Belrnndlung des V erfassungsbegehrens. Die Vort eile des Icon· 
stit.u.tionellen n egierimgssys t.em s und die Frage sein er V erbind1111g m it einer 
/criiftigen Verwaltung. 

Ew. Heich sfrei Hochwohlgeboren danke id1 für die in Ihrem Sd1reiben 
d. d. 27. 1. M.1 enthaltenen Milleilungen. Dei· Starrsinn, womi t der 3. 
und 4. Stand auf se inen An trägen wegen de r Landratswahl beharrt, ist 
mir unerklärli ch , da die Snd1e gar keinen p raktisd1en Wer t hat2. 

3 V gl. Nr. 926 (3. Ah). 
' Nassau blieb weiterhin Gegner der preußisd ien Zollvereinspolitih und sdiloß sid1 erst 
Ende 1835 nad1 dem Tode Marschalls dem Deutsd1en Zollverein an. 

1 Stein-A. C I/31 l ßl. 150. Landsberg an twortete darnit auf Steins Schreiben vom 24. Ja ­
nuar 1831 {Nr. 924). 
2 Sieh e da::u N r. 916 m.it A 11m. 1 und 8. 
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Ich freue mi ch, daß die Sach e wegen des H eimfalls beseitigt worden. 
Die unangen ehme Wendung, welche die r eich ss tändisch e Sache genommen, 
die Un zufriedenhe it, so Seine Königliche Hoheit der Prinz Wilh elm dar­
über geiiußert ha t, besonders iiber die Publizität, und die er durch Sen­
dung des Grafen Anton v. Stolberg ausgespro ch en (27. Januar) , alles 
dieses werden Sie in meinem Schreiben den 28. 1. M.8 an des Herrn Ober­
präsidenten Exzellenz ersehen , dessen vertrauliche Mitteilung Sie von ihm 
auf Ihr Begehren erhal ten werden. U n terdessen hoffe ich , die Sache wird 
dennoch vermittelt werden durch m ein ausführlich es Schre iben d. d. 21.4 

(abgegangen den 25., angekommen in Köln den 27. aben<ls) , das wegen 
m einer Unprißlichkeit sich verspäte te, endlich d urch di e Bescheidenh eit und 
Milde der s tändischen Bitte und durd1 den gu ten, versöhnenden Geist des 
Gra fcn Anton Stolberg. 

P. S. Di e bl.i rokratisch c Monarchie sdiad et <l er geistigen En twicklung, sie er­
star rt ; die freie, konstitu t ionelle Monarchie beleb t, zieht den Mensch en 
aus dem Sch laf der Selbstsudit - aber nun wird die Selbstsud1t laut, ü itig, 
es erh ebt sid1 der Kampf d er Parteien, sie streben nad1 Macht, Geld, die 
Verwal tung wird gefähmt, das Gute unterbleibt. 
England und Frankrcid1 entbehren Einrichtungen in der Kird1e, Lehr­
a nstalten, Verte ilung des E igentums, Rechtspflege, die Deutsch land gro­
ßen teils besitzt. 
Wie kann man nun die Vorteile der konstitutionellen Regierung mit deuen 
einer kräftigen Verwa ltung verb inden5? 

933. Stein an seine Schwes ter Marianne Cappenberg, 30. J anuar 1831 
Stein·A .. C 1/ 12 d Stein nu Marin nne Nr. 174 b: Au1fcrtig11ug (cigenl1li 11d ig) . 
Drude: : Pert i , Stein Vl S. 1115 (s;ekürzt 1 uugc nnu d nti ert) . 

S teins Gcsundheit szustar1d. Der Tod W ylidis. Gra f Stolberg als dessen Erbe. 
Der Plan ei11 e r V erlegung des Stift.es Wallenstein 11adi Fulda. Get reidepreise. 
Fa111.ilie1mad iriditen. 

Seit dem 18. 1. M. bin ich von Münster und dem Landtag wieder zurüd(­
gckchrt und gegenwärtig wieder frei von Husten und Schnupfen , die m ir 
sehr lästig waren, die Ruhe genießend nad1 einem scdiswöchcntlichen gc­
sclüi ftsvo llen, unruJ1igcn Leben, die m ir in m einem Alter uncl bei m einer 
Abnahme von Kräften sehr crwiinsd1t is t. 
I ch verlor e inen alten , treuen Freund, Herrn v. Wylid1 zu Diersfordt1• 

Er setzte se inen Sd1wager Graf Anton v. Stolberg-Wern iger ode zum 

3 Nr. 930. Vindrn legte dieses Sdueiben Landsberg vor, wie aus dessen Brief an Stein 
vom 4. Februar 1831 (s. Nr. 942 Anm. 1) hervorgeht. 
4 N r. 923 (St.ein richtet sidi hier 1Vieder nadi der Datierung des Kon:epts). 
5 V gl. den vora11geli enden Brie f ati Gagem (Nr. 931), Nr. 948 (3.-6. Abs.) um! 957 
(2. Abs.). 
1 V gl. Nr. 926 (7. Abs.). 
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Erben e in, einen sehr braven, würd igen jungen Mann, der gegenwär tig 
<len Prinz Wilhelm begleite t hat. 
Mir sch ein t, mein e liebe Schwester, das Stift könnte bei der gegenwär tigen 
Gestaltung der Dinge in Hessen die Anerk enntnis seiner Befu gn is, sein en 
Aufenthalt zu ändern, erhalten. Die günstigen Verhältn isse muß man be­
nutzen. 
Die Getreidep reise sind hoch, der Berliner Scheffel Roggen 2 Taler 15 sgr. 
E s gesclü eht aber viel zur Erleichterung der Armen, auch der zinspflich­
tigen Lan<lleute. 
Von meinen Kindern h abe icl1 gute Nacluichten. Giech un d seine Frau 
sind den 22. zum Reichstag nacl1 Münch en. 
Empfehle midi dem Wohlwollen Deiner beiden Freundinnen. Möge Dir 
a lles Wünschenswerte und jeder göttli d1 e Segen zuteil werden. 

934. Stein an Spiegel Cappenberg, 31. Janua r1 1831 
S tau tsn rd1iv M ii118lcr , H c r r&d 1nft Dcocub crg (Dcp .) Nndilnß F . A . v. Spi egel N r. 4i5 DI. 241 f.: A118 fcrti· 
gung (cigcuhii udi g) 1 Vermerk Spiegels : „ cingegn ngcu 5. 2., bea ntwortet 22. 2. 1ß3l u. 

Absage sein es ß esudis in Köln. Die Ent1Vidch111 g des V erfassungsbegehren s. 
W erbung fiir die Morw111cnta m.it llilfc vo11 Pcrt z' Bcridtt. Danlc fiir eine ß ei· 
tragszahlung Spiegels. La11dsb erg· Vele11 als Stellvertreter S t.e ins auf dem Pro· 
v i11 zialla11.d tag. Sdiorlemer. ßodelsdiwi11gh-V cl111ede. Der T od W ylich s. 

Ew. Erzbischöflid1en Gnaden p ersönlich meine Verehrung in Köln zu 
bezeugen, bin ich durch die Ankunft des Grafen Anton Stolberg verhin­
der t worden, den Seine König!. Hoh eit hersandten, um sich mit mir über 
die Ver hand lungen des Landtags, die R eichsstände betreffend, zu bespre­
chen2. Die anliegende Druckschrift3 war früh er nach Köln gekommen 
als mein durch Unpäßlichkeit an Seine König!. Hoheit gerid1tetes SclHei­
ben. Mein SLillschwe igen beunruhigte den Prinzen und veranlaßte ihn zur 
Absendung des Grafen. 
Am besten wäre die ganze von H errn v. Fiirstenberg-H erdringen und von 
Herrn Brach t aus Dill enburg bei Horneburg gemachte Motion un terblie­
ben. Da die Sache zur Beratung gekommen, so hätte der Abdruck wenig­
stens ausgesetzt werden sollen . Die väterl ich e Liebe der V crfasser be­
scl1 leunigte ihn. 
Zugleich erlaube ich mir, Euer Erzbiscl1öfl icl1 e11 Gnaden einige Exemplare 
der Berichte der Gesellsclrnft für ältere deutsd1e Gesd1ichte4 zu iiberreicl1en 
mit der Bitte, llieses Unternehmen auch bei Seiner König!. H oh eit zu un­
terstiitzen, tler ich du rch Graf Stolberg mehrere E xemplare übersandt und 
ihn zur kräftigen T eilnahme aufgefordert. 

1 S tein sd1reibt vcrseh e11tlidi „Dezember". 
2 Vgl . Nr. 930. 
3 Die Larr.dtagsdrudcsaclt e iiber die L cmdt.agsvcrharidlungen ::ur Bitte um R eid 1sstä11de. 
4 Pert z' ß erid1.t iiber die Mo111t1ne11 ta (s . Nr. 928, 1. Abs.). 
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H etT Scheffe r5 hat den B eitrag von 200 Talern Ew. Erzbischöflichen 
Gnaden an Herrn v. Olfcrs zu weite re r Übcrmachung n ach Frankfurt 
au gezahlt ; ex manda to prosumpto h abe ich Hochdicsclben un ter die 
hochve reh r lich en Beförderer aufgezeichne t. 
H err v. Landsberg war m ein sehr tiitigcr Ste llvertre ter in m ehrer en Ple­
n arversa rnmlungcn ; e r leite te den Verfassu ngs- und Justizausschuß und 
bestätigte in all en diesen Verhältnissen Ernst, Wiirde, Konsequenz, s tren­
!_!:es Halten auf Gesetzli chkeit und verband damit Freundlichkeit und 
Milde. 
Au ch zeichne te sich H err v. Schorlemer durch Fle iß, Gelehrsamkeit und 
Landra t v. Bodelschwingh-Velmede durch K la rheit, unermüdcte Tätigkeit, 
Geschäftsiibung und Adel der Gesinnungen [aus]. 
Die gute a lte F 1·äule in Diep enbroi d<.6 rek lamiert Hochdero Protektion. 
Wii11sd 1ten Ew. Erzbischöfli che Gnaden die Sammlung der bei den Land­
tagen erschienenen Druck schriften einzuseh en? 
Id1 verlor an H errn v. Wylid1 e inen alten, bewährten, ehrwürdigen 
Freund7 • Vielleid1t wollte [ihn] die Vorsehung den ungliick lichen Ereig­
nissen en triid<.en, womit uns dieses Jahr bedroht. 

935. Stein an Schorlem er Cappenberg, 2. F ebruar 1831 
Frhrl. v. Sd1o rlcrn crsd1cs Ard1iv zu Herri11ghn11scn 1 Ovcrh ngeu, Dricfwcd1scl mit Ste in Nr. 26: Ausfert igung 
( cigenhiind ig) . 
Oruc.k: Pcrt z, Stein VI S. 1097 f. (gekürzt); Alt e Ausguh e VII S. 268 f. (gekürzt) . 

Unbehagen iiber den au./ d em 3. Wlest/älisd w n Provi11 ziallandtag gestellten An · 
trng auf R eid1.sst iinde und dessen 1111!.-lare Hint.ergriinde. Der Fortgang der An­
gelegenh eit. Krit.ilc a1< den Abgeordneten der Stiidte . Pert z' B erid1.t iiber die 
Mo1111111 e11ta. Fra11/creid1 s Friedenswille. Diebitschs Vorgehen in Polen. 

Euer Hodnvohlgeboren ruhen nun von Ihren parlamentarisd1en Arbeiten, 
Ihre F rau Gemahlin von ihrer gesellsdrnftlid1 cn Tätigkeit und Ihr Friiu­
lein T od1ter von den Bällen - ich finde mid1 in meiner Ruh e und E in­
samkeit sehr gliicklid1, da die rasd1e Gesd1äftsbewegung des Landtags 
meinen durch A lt er gelähmten Kräften nid1t m ehr zusagt und ich das 
p einlich e Gefiihl habe, m ehr getri eben und hinge rissen zu werden a ls zu 
lenken. 
D ies Gefiihl h at besonders de r Gang de r den reid1ss tändisd1en Antrag b e­
treffenden Verhandlungen in mir e rwedct. - W er mag1 H errn v. Für­
s tenbe rg zu e inem solch en Antrag veranlaßt h ab en ? War es Selbs tent-

5 Der Dorniinenrat Friedridi S c h e ff e r· Boi c h o r s t (1780- 1852) in Miinster, der 
/iir Spiegel Zahlungsgesdiii/t e erledigte (s. da:u Ste ffens, Hiißer S. 334, V ermcrlc cm/ 
Brief Nr. 8). Zu. S piegels B eitrag vgl. Nr. 936 (1 . Abs.). 
6 Gem eint ist wohl Herm.ine v. Diepenbroidc ( iiber sie s. Nr. 471Anm .3). 
7 V gl. Nr. 926 (7. Abs.). 

1 Stein sd 1reibt verseh entlidi „hat". 
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schluß ? War es fremder Einfluß? Wie kam er uncl Graf Asseburg, beides 
Männer , die bish er so wenig te ilnahmen am Gang der öffenLlich en Ange­
legenheiten, zu e inem solch en bedeulenden Sch ritt, der so unberechenbare 
Folgen haben kann ? Wurden sie influenzier t? und von wem? aus welchen 
Beweggründen ? Alles dieses ist mir sehr clunkel2• 

Der s tändi sche En tschluß kam auf eine h öch st ungeschid<te und unförm­
liche Art in Köln zur K unde - die Drud<schrift erschien dorten, eh e ich 
sie nebst dem süin disd1e11 Schreiben d. d. 14. v. M. förmlich mittelst Be­
ri cht dem Prinzen Wilh elm K. H. eingereicht h a tte, welcher ihm ers t den 
27. v. M. abends zukam, we il eine 3 tägige U npäßl id1 keit mich an früh erer 
Abfertigung abgehalLen hatte. Gr[a f] An ton Stolberg ersd1 ien also hier 
den 28. v . M. morgens, um sid1 über den Vo rgang Kunde zu verschaffen , 
di e er durd1 E insich t meiner Akten erhielt - uncl nun erwarte ich das 
Resultat3 . - Der Prinz w ird wahrsd1einlich a lles S[cin cr] M[ajestäl] 
dem Kön ig vorlegen - dem aber auch wahrsch einlich die durch d en Drud< 
der Sach e gegebene große Öffentlich keit mißfallen w ird. - E s ist sch wer, 
eine so wunderli ch gemisd1te Versammlung von 64 P erson en zu einer 
Handlungsweise zu bewegen, die die besteh enden Ve rh ii llnissc m it Sch o­
nung berücksichtigt. 

Besonders unvollkommen is t unser dritter Stand der Stätl Lc zusammen-

2 Zu Fiirstenbergs Antrag 1.ind seiner Unterst.ii.t::u.11.g durdi Gra f IJodwltz- Asseburg s. N r. 
869 Anm. 1. St ein verm.u tete , w ie audi aus seinem Brief an Gneise11 au. vom 18. Februar 
1831 (Nr. 949, 2. Abs.) hervorgeht, den Einfluß eines Dritten . Sein V erdadit wurde auf 
Sommer geien/et (s . Nr. 962, 4. Abs.), als Sdwrlem er cm{ Steins Frei gen und Ä ußer11.11 gen 
zum V erfassungsbegehren im v orliegenden Brie f mit Sdireiben vom 20. Fcbrnar 1831 
( s. dazu Nr. 964 Anm. 1) folgendes antwortete : „Euer E xzell enz Ansichtcu übe r d en 
rc ich sst<indisch cu Antrag te il e ich vollkommen. I ch glauhe nicht zn irreu , wenn id1 be­
h au pte, daß Dr. Som me r an d er E ingabe d es H errn v. Fiirs te nberg An te il gehabt., 1111d 
vic ll e id 1t gehört aud1 dus Inserat in Nr. 27 d er Augsb(urgcr] A ll i;cm[c incn] Zeitung d e r­
selben Que ll e un. Hod1d e11selhe11 muß id1 n iirn lid1 sagen, daß id1 je t zt sowohl d ie A u gs· 
burge r Allgemeine als 1111sere St aal szeituu g h a l te . - Der An t rag auf K o nstituti on und 
St<ind c h utt e bei Assebu rg uucl den iibrigcn Anh iingcru in d er R il.le rsdrnft e ine ganz 
eigne Quelle - niim lid1 d en cn tsd 1icd cnstc11 H a ß gegen die Beamtenaris tokratie ... L e tz­
terer [Vindre] ist auch wegen d es Abdrucks unserer r eid1sstündisch cn Verhandlun g sehr 
bek iimmcrt; ich halte indesseu d en al le rd ings uuan gcnehmcn Vorgaug uicht so wid1tig, 
als e r ihm sd1c int. ld1 habe gegen d en V orsd1lag gest immt, weil er so sichtba r vom 
Kitzel de r E ite lkeit, nid1t un ser es t r effli ch en Bodelsd1wingh , sondern seines Korrefe r en­
ten, ausging." Lcmdsberg, der Sduvager Fiirstenbergs, bestri tt allerdings, daß bei d essen 
Antrag ein Drit.ter irn S piel gewesen sei; s. tlazn Nr. 962 Anm . 3. Die Notiz in der IJei· 
Lage z u.r Allgem einen Zeitung N r. 27 vom 27. Jan uar 1831 besagte, „glaubwiirdigcm Ver­
nehmen nad1 se i von Seit e d er w cs1fäliscl1en Provin z ia lst iind c bcsd il osscn worden, Sc. 
Mujesliit den König um E rte ilung e iner all gemeiuen, a ll e Teile d er Monarcl1ic umfassen­
d en R cpriiscnta tivvc rfussun g a ll c run lcrtünigs t zu billen . E s soll e desh al b e ine Deputation 
nad1 Berlin abgcsd1ickt werden, zu d e ren Wortführe r de r Freiherr v. Fiirstcnbe rg, e in er 
de r r c id 1ste 11 Giitc rbesitzer D c11tsdda 11tls, b es timmt wiirc ." 
3 Zum V erlauf der Angelegenh eit vgl. Nr. 930. 
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gese tzt, und er wird immer durch den Rückblick auf das Publikum in der 
Weinstube mehr oder weniger bes timm t. 
Wir wollen uns nun mit einem erfreulich eren Gegenstand beschäftigen , 
m it dem Inhal t des Be1·icl1ts u. s. w.4 , den icl1 Ew·. Hochwohlgeboren mit­
zuteilen d ie Ehre habe - das Unternehmen niih crt sich immer meh r seiner 
Vollkommenheit, wenn es nur n icl1t an se iner Vollendung durcl1 Mangel 
von Geldmitteln gehindert wird. Icl1 bitte, eines der E xemplare Gr[af] 
Bochol tz5 zuzustellen. 
H erzog von Mortemar t6 hat die bes timm tes ten Ve rsicherungen dem Kö­
n ig gegeben von seines H errsch ers entschiedenem Willen, Frieden zu hal­
ten wegen seiner Unentbehrlicl1keit für Frankreich. 
In der Proklamation des F[eld]m[arschalls] Diebitsch spricht der Zar, nicht: 
der Vater zu einem ungli.icldicl1en, bek lagenswerten Volk7• 

936. Stein an Böhmer Cappenberg, 5. F ebruar 1831 
Ard1 iv 1l er Ako<lcmic Jer '~'isscnsdudt cn zu Dcrlm, MCll Nr. 13: Ausfertigung (cigcuhünt.l ig). Ve rm erk 
Dül11uers: 11 A11 tw. den 12. F eb. mit Hnhus Drid, ferner den 24. Märzu. 

S piegels B eitragszahlung f iir die Mo11u111 en.ta. Steins W erbun g in 1Vestfale11 fiir 
die Quellen samm.11111.g. Halm. 

Die clurcl1 H errn v. Olfers übermachten 200 Taler sind ein Geschenk des 
Herrn Erzbischofs von KölnL. Ich hoffe in Westfalen eine neue Sub­
skription zu erha lten und habe in dieser Absicht den von H errn Dr. P er tz 
entworfenen Bericht benutzt und an mehrere meiner Bekann ten verteilt. 
H err Hahn hat so wenig Abrechnung eingereicht als Zahlung geleistet; er 
muß docl1 dazu angehalten werden. 
Empfehlen mich Ew. Wohlgeboren dem geneigten Andenken des H errn 
B[undes]t[ags]g[esandten] v. Nagler Exzellenz und empfangen Sie die Ver­
sicl1enrng de r ausgezeichneten Hochachtung. 

4 Pertz' Beridit ii.ber die Mon.11111.ent.a (s. dC1zLL Nr. 928 A 11m. 1). 
5 Dietridi W e rner Grnf v. B odiolt z ( ii.ber ihn s. Nr. 859 Anm„ 3). 
6 Ober ilm s. Nr. 686 An.m. 6. Von König Lou.is Philippe im ] an11C1r 1831 wieder in 
diplo11wt isd1.er Mission 11.adi P etersburg entsandt, wu.rde er m1.f der R eise dorthin iit 
Berlin :mr höniglidien TC1fel gelade11 , wo er V ersid 1er11.11.gen ii.ber die friedlichen Ab· 
sidi.ten der f ranzösisdwn R egierung abgab. 
7 General Diebitsdi, der die z11.r Niederwerfnng des polnisdien A u.f stand es eingesetzten 
ru.ssisd ien Tnippcn be f ehligte, h C1tte im Januar 1831 Prolrlamat.ionen erlassen , in denen 
allen , di e sich 11id1.t sofort unterwiirf en, schwerst e S trafen angedroht w1ude11. S tein 
kannte die Proklamationen wohl aus der Augsburger Allgem einen Z eitung, wo sie in 
der B eilage Z IL Nr. 31 vom 31. ] an. 1831 wiedergegeben waren. V gl. a11di N r. 937 
(3. Abs.) 1md 938 ( 4. Abs.). 

1 Vgl . Nr. 934 (4. A bs.). 
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937. Stein an Luise v. Löw Cappenberg, 7. Februar 1831 
S tciu·A. C 1112 t Nr. 77: Ausferti gung (cigenh iiolli g). 

Erholung von den A11strengu11gen des Landtags. Politisd1e Ruhe in Westfalen. 
W'irtsdwftlidw Folgen der belgisd1 en R evolut ion. Der 1-ler::og von Arenberg. 
Der polnisch e Aufstand. B egriißt den beruhigen.den Einfluß des Prinzen Wil­
h elm cm/ die Rli ei11provin::en. Steins Plüne fiir den Somm er. Einladung nadt 
Ca ppcnberg. Krit.ik am Geist der Zeit. 

Ihr Brief <l . <l. 6. Novembcr1 blieb lange unbcanlworle t, und ich crbitlc 
mir, mein e verehrte Freundin, Ihre Nad1sicht und Verzeihung. Ein sed1s­
wöch entli ch er Aufenthalt in Münster, um <l ern Landtag beizuwohnen, und 
die damit verbundenen, meine durch das AILe1· gesd1wäch ten Kriifte über­
ste igenden Beschäftigungen und das hier aus entstandene Bedürfnis, die 
erste Zeit meiner Rückkehr nach Cappenber g zum Genuß einiger Ruhe zu 
verwenden, alle diese Rücksichten geben mir wohl einigen Ansprnd1 auf 
Entschuldigung. 
In unserem frommen, treuen Westfalen ist bisher die Ruhe ungestört und 
ungetrübt geblieben , leiden wir gleid1 an den Folgen der Mißernte und 
Eeh en wir mit Verlangen dem Mai entgegen, wo das Vieh wieder auf die 
Weidekämpe geht. Die höchst unverständigen und frevelhaften belgischen 
Unruhen stö ren unsere Fabriken und Handel, indem sie den Wohlstand 
des unglücklidien Landes durchaus zerrütten. In Miinster lernte ich auch 
einen belgischen Ausgewanderten kennen, den Herzog v. Arenberg, und 
seine Gemahlin, geborne Lobkowitz aus Prag. Er fl oh h eimlidi aus Briis­
c;el, um den Bedrückungen und Plack ereien der h errschenden P a rtei zu 
entgehen. In dem Betragen des belgisch en K ongresses zeigt sich brutale 
Unkunde aller größeren politisdien Verhältnisse, und höchstwahrsd1ein­
lich wird dieses tolle Betragen ihr Verderben herbeifiihren2• 

Das Schicksal von P olen kann man ohne Betrübnis nid1t anseh en. Es liegt 
in diesem Volk viel Großes, Edles. Es hatte große Besd1werden gegen den 
Großfürsten Konstantin, gegen die russischen Beamten. Sie blieben ent­
hört. Ich hätte mehr Milde, mehr viiterlidien Sinn in der Proklamation des 
Genera l Diebitsch gewünscht. Sie wird allen Einfluß der gemäßigten Par­
tei vernichten3• 

Die Gegenwart des Prinzen Wilhelms und se iner Gemahlin ha t ein en sehr 
guten Einfluß auf die Gesinnungen der Rheinprovinzen. Sie sind gebildet, 
sittlid1-religiös, miltle und liebenswürdig. Ihr Äußeres ist sehr angenehm. 
Daher haben sie durdrnus vorteilhaft auf die Gemüter gewirkt, die durd1 
mancherlei Dinge mehr oder weniger ungünstig gestimmt waren. Der zer­
r iittete Zustand Belgiens und Frankreid1s sdu eclcte zwar, man fand sirn 

1 Stci1i-A. C 1112 t Nr. 76 b. 
2 B ezieht sidi wohl hauptsädilidt auf die ohne B eriidcsidttigwig der B esd1.lii sse der 
Großmiichte vom belgisdien Nationalho11 greß Anfang Februar 1831 durd1.gefiihrt e Wahl 
f ii.r den belgisd1.en Künigs1./1ron. 
3 Sie/r e da:m Nr. 935 Anm. 7. 
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im Genuß der Ruhe, der Sich erh eit, des Wohlstandes glüd lid1, aber man­
che D inge mißfi elen, reizten . Die Mensch en find en sich auch durch die An­
wesenheit eines Prinzen des Königli chen Hauses geschmeid1elt, sie seh en 
es al s einen Beweis an des \Verts, den man auf ihre Zufriedenheit se tzt. 

Von Mademoiselle Schröder vernehme ich das häuslich e Leiden, so Sie, 
meine verehrte Freundin , aberma ls betrifft und Ihren gu ten Sohn nötigt, 
sich e iner langen Kur zu unterwerfen. Möge das Ergebnis nur befri edi­
gend un<l entscheidend sein , das sind meine he rzli chsten Wünsch e. 
Über meine Pläne fi.ir tl en Sommer kann ich n och nichts Bes timmtes sagen. 
Tch beabsid1tige, in den ers ten Tagen des Ju lis durch H annover, H essen , 
Frankfurt nach Nassau zu gehen iiber Ziegenberg, wo ich die froh e Kunde 
zu vern ehmen hoffe, daß Sie die Ufer der Lahn in Begleitung Ihrer lie­
benswürdigen, geistvollen Gefährtin besuchen werden. Von Nassau aus 
beabsichtige id1 ein e Re ise nad1 Thurnau, wenn anders der Bayrisd1e 
Landtag seine Gebieter nicht zu lange fes thält. Daß Sie mich , Dampfboot 
benutzend, von meinen Sonnenpferden in E lberfeld abgeholt, in meinem 
Göttersitz Cappenberg besuch en, ist wohl nicht zu erwarten; kaum darf 
man es denken. 
Empfangen Sie die Versicherungen meiner Ehrfurcht , empfehl en Sie mich 
den woh lwollenden Gesinnungen der Freiin Luise v. Löw, und wiederhole 
ich die innigsten Wünsd1e für die Wiederhers tellung des Leidenden. 

[Nadischri/ l:] Im ganzen liebe ich den Geist der Zeit nicht, unruhig, meu­
teri sd1, untreu, dünkelvoll, sich von Religion und Kirche m ehr und mehr 
entfernend. I ch wünschte, ich wäre abberufen. 
Von m einen Kindern ve rnehme ich nur Erfreuliches. 

938. Stein an seine Tochter H enriette Cappenberg, 7. Februar 1831 
S tc in-A. C 1/12 g S tei n au ll e nrie ll c Nr. 51: A usf e rti gung (eigeuh üudig). 
D ruck: P e rtz, S tei u VI S . 1118 (gekiirzt 1 üb ersetzt) . 

Die Tagungszeit, des Bllyrischen Lllndtags und Steins Pliine fiir den Sommer. 
Sein Gesundlt eitszustand. Zur Lage in Belgien. K rit.ilc am Vorgehen Diebitsdis 
in Polen. Zur griediisdwn Thronlw ndidatur des Pri1izen Otto von Bayern. Frage 
11adi einer polit.isd wn Schrift. 

Mon silence, ma chere amie, clont vous [ vous] plaignez a e te cause par les 
occupations que la die le provincia le m' a clonne et qui ont absorbe tout 
Je temps que la faibl esse de mon age m e permettait de leur vouer. Vous 
devez avoir rectu depuis ma lettre adressee a Munich1• J 'apprends enfin 
avec grand plaisir que le terme pour Ja reunion des Etats es t fixe au 
20 cl. c. , clone qu' on peut form er des conjcctures sur celui de sa fin. J e 
fai s des voeux pour qu'i l ait lieu au mois de juillet, afin que je puisse me 
rendre a Thurnau au mois cl'aout. 

1 Nr. 926. 
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Depuis que je suis r endu a une vie tranquille, un iforme que je jouis de 
toutes mes aises, je m e porte parfaitement bi en ; Ja vie de Münster m'avait 
fait de mal e t je rcvins trcs affec le de rhume de cerveau e t de poitrin e. 

II a paru a Mun ich une brochure „Über den Handel in Deutschland, be­
sonders in Bayern" , 18302• Qui en est l'auLeur? II y a de bonnes choses, 
mais bea ucoup d'exagerat ion. 
Que diLes-vous des fo lies belges? J e crois que la classe industrielle e t 
ouvriere, reduite au desespoir, chassera ces bavards fougueux e t absurdes 
e t qu'on rappellera Ja maison d'Orange. 
La proclamaLion publiee par le general Diebitsch me deplaiL3. E lle brise 
Loute voie de concili aLion, deLruit l' inAuen ce du parti modere. La Russie 
devrait conside.rer que Ia Pologne a de justes griefs e t que m eme dans Ies 
derni ers ternps que le grand-duc Constantin e t les auLorites russes se 
sont permis des grands abus d' autorile. 
Croyez-vous que Je prince Ülton sera Roi de Ja Grcce ? Un Monsieur de 
Luck , cousin du general L[uck]4 a Münster , desirerait s'attacher a sa suite. 
Que pense-t-on des Bayerbriefe de Monsieur de BenzeJ5. 
Adieu, ma chere arn ie, mill e voeux pour volre sanle e t !es d10ses les plus 
amicales pour votre excellent mari. 

939. Stein an Prinz Wilhelm von Preußen Cappenberg, 8. Februar 1831 
Stci11°A . C l /21 Stolberg Nr. 3: Kouzept (cigcnhiiu<li g) 11uf einem Bl nlt mit einem e igcnhiiudigcn Konzept 
Stei ns nu Gra f Ant on v . Sto llrnrg.\Vcrni gcrode. - Stanlsnrd1iv Münster D Nr. 411 BI. 17: Ab11d1rih 
(Sdorci be rhnud). - S1nnl8n rd1i v Miiustcr, LnudsLergsd1e1 Ard1iv (De J>. ) , 3. Wcstlüli1d1cr Lou<ltn g (!830/31) 
IV: ALsd1rih (Sd1 reiLc rliau<l). - Hie r 11 11 d _1 dem Ko nzept. 
Druck : P crtz, Stciu VI S. 1100 f.; Alte Au oguLc VII S. 271 (Leide uod1 d em Ko nzept). 

z„ einem SdLreiben des Pri1ize1L iiber das V erf ass1mgsbegehren. 

E[urer] K[öniglich en] Hoheit gnädiges Sdueiben d. d. 2. F ebruar1 werde 
id1, da der dritte Westfälisch e Landtag bereits den 20. Jänner aufgelöst 
is t, bis zu <le r Einberufung des vierten, im Jahr 1832 sid1 versammelnden, 
aufbewahren und es al sdann an den von S[eine]r M[ajes tät] dem König 
ernannten Landmar schall übergeben. 

NidLt ermittelt. 
3 Siehe dazu Nr. 935 Amn. 7. 
4 Ober den General Lude s. Nr. 291 Anm. 1. Zu seines Vetters Absiditen, die er nid Lt 
verwirldidtte, vgl. Nr. 980 (4. Abs.) und 990. 
5 Karl Christian Graf v. B en(t)zel·Stemau: Bayernbrief e, oder Geist der vier ersten 
St iindeversam111lungen des KönigreidLs Bayern. Herausgegeben am V orabend der fünf­
ten Stä1uleversammlwtg. 1. Bd. Ständeversammlung vorL 1819. S tuttgart 1831. Drei ivei­
tere Bände, die im LaLLf e des Jahres ersdLienen, betraf e1L die Ständeversammlungen von 
1822, 1825 und 1828. Ober Graf Benzel-S ternau s. Nr. 948 AILln. 5. 

1 S tein-A. 1/21 Prinz Wilhelm von Preußen Nr. 15; Drude: Pertz, Stein VI S.1098 f. ; 
Alte Ausgabe VII S. 269 f . Prinz Wilh elm beantwortete damit S teins SdLreibe1L vorn 
23. ]a1w11r 1831 ( Nr. 923), das er in=rnisrhen erhalten hatte, wiederholte förmlich die 
bereits im Sd1reiben vom 27. Januar (s . Nr. 930 Anm. 5) ausgesprod1ene A ble/11111.ng, dem 
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Das mir übertragen gewesene Amt eines Landmarschalls ist mit Auflösung 
des L[and]tages erlosch en. 

940. Stein an Graf Anton Stolberg­
W ernigerode1 

Cappenberg, 8. F ebruar 1831 

St ein·A. C 1/21 Stolbe rg Nr. 3: Konzep t (eigcuh iindi g) nu.f ciucm Bln t t mit einem cigenhiiudi gcu K onzept 
Steins au Print \Vi lhelm von P reußen. - Stnntsnrd1iv Münster, OLcrprüei<lium D Nr. 411 DI. 17 ff.: Ab· 
s d1ri h (Sd1reibe rlrn11tl) . - S l :rnt&nrd1i v l\liiust e r, L nutls l> e rg11 d1e9 Ardiiv (Ocp.) , 3. \Vcst f ii li sd1cr I..nudtng 
(1830/ 31) IV: Absdirirt (Sd1reiherhnnd) . - Stnnts::i rdiiv Münster, ß crrBdrnft Desc uLerg (D cp.), Nnddaß 
F. A. v. Spiegel Nr. 4i5 DI. 243 f. : Absd irift (Sdirc ihcrhnnd) . - Bie r u nd1 der vom Konzept gcriugfügig 
nbwcid1e1ulen AIJ&dirift im Stnnl8nrddv Münster, die der Ausferti gung cutsprcd1 eu <liirft c. 
Drude : P e r1z, S te in VI S. 1101 ff. (nud1 dem Konzc p1); Alt e Ausg:nhc VH S. 271 ff. (nach ei ner Absd1ri h 
im N ncltluß Gn ei scnnu). 

Ei11gehe11.de Ste/l1111 gnahme zu einem Sc/1reibe1i des Prinzen Wilhelm iiber das 
V erfassungsbegehren. Ent.täLLsclw.ng iiber die Weigerung des Prinzen, die Bitte 
um R eidisstände an den König weiterzLLleiten. Darstellung, wie es ::LLr Bitte um 
Vermittlung des Pri11 zen gehom111 e1i sei. Widerleg1mg der A11sic/1.t, daß der Pro· 
vin::iallandtag zur B ehancllung dieser Angelegenheit n icl1t befLLgt sei. 

Euer Hochgeboren gütiges Schreiben d. d. 4. F ebruar2 veranlaßt mich zu 
fo lgenden, aber, da mein Amt als Landmarschall erloschen, nur als Privat­
mann geäußerten Be trachtungen über den Inhalt des gnädigen Schreibens 
Seiner Königlich en Hoh eit d. d. 2. l. M.3• 

Die beiden Anträge wegen Bildung der R eichsstände wurden den 20. De­
zember in der ständischen Plcnarversammlung zur Kenntnis der Stände 

K örtig die von den Provinzialstiinden behandelte Bitte um R eic/1.sstiinde zr.L unterbreiten, 
wobei er au/ die nicltt m ehr gegebene V ertraulicltlceit und den § 49 des Geset::es vom 
27. Miirz 1824 iiber die Einfiihrung von Provinzialstiinden in W est falen hinwies, und 
gab das Schreiben der Abgeordneten d es 3. W estf iilisclwn Provin::ic1llandtags an Stein 
vom 14. }anLLar 1831 (s . dazu Nr. 918 mit Anm. 1) zurii.d>. Vber die W eit erleitLLng des 
Sd1.reibe11 s des Prinze1t du.reit Graf Stolberg mit B egleitsdtreiben s. Nr. 940 Anm. 2. 

1 Über ihn s. Bd. V I Nr. 638 Anm.1. 
2 S tein·A. C 1121 Stolberg N r. 2; Drude: Alte Ausgabe V II S. 270 f .: „Euer Exzellenz 
iiberreid1e ich in der Anlage nuf Be fehl Seiner Königl. Hoheit tl es Prinzen General­
gouverne urs ganz geh orsamst ein Sdtreiben Seiner König!. Hoh eit ['vom 2. Febntar 1831; 
s. Nr. 939 mit Anm. l ] sowie das Originalsch re iben der Westfülisd1en Stände an Euer 
Exzell enz [s. daztt Nr. 918 mit A nm. 1] , intlcm ich die miiudlich ausgesproch ene Bi lle 
nod11nals wiede rhole, jenes durch mich p ersönlich iiberrcichle Schreiben [vom 27. Januar 
1831; s. Nr. 930 Anm. 5] nidtl zur K enntnis der Herren Stiindc gelangen l assen zu wol­
len. Seine Königl. Hoheit h aben nach Ihnen zugekommener Allerhöchsten Bestimmung 
nicht anders h andeln zu können geglaubt als es hiermit geschehen - h aben midi jedoch 
befehligt, Euer Exzellenz zu versich ern, wie Höd1stihnen es sduncrzlich wiire, in die· 
sem beikommenden Sdireiben sich nur mntlich huben b ewegen und dem Herzen im Ans· 
druck der innigs ten, unverünclcr lcs ten Anh iinglid1kcit un Euer Exzellenz P erson keinen 
freien Haum geben lassen zu können. - Deidc Königlid1e H errsd1aflen freuen sich der 
Aussid1t, Euer Exzellenz in de r besseren Jahreszeit hier bei sid1 zu seh en, un<l bitten 
Gott, Sie nod1 lnnge zum Wohl des Vaterlandes zu erh alten! Dieser Bille tritt auch <ler 
Schreiber dieser Zeilen aus <lem Grnnde seines H erzens h ei." 
3 Siehe dazu N r. 939 m it Anm. 1. 
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gebracl1t und mit großem, aber verscl1iedenartigem Interesse aufgenom­
men4. Dieses wurde mündlid1 durd1 den H errn v. Romberg, sduiftlicl1 
durch micl1 den 2. Januar Seiner Königlich en Hoheit angezeigt5• 

Seine Königlidie Hoheit äuße1·ten in dem Schreibend. d. 3. Januar, geneigt 
zu sein, Seiner Majestät die Wünsche seiner Untertanen vorzutragen, 
wenn diese höd1st wicl1tige Angelegenheit in Höchstdero Hände k o n -
f i d e n t i e 11 geleg t würde. 
Konfid entiell ließ sich eine Sache nid1t behandeln, die ber eits seit 14 
Tagen ein Gegenstand der Bera tung einer Versammlung von 64 P ersonen 
war, wohl ließ es sich verschweigen, daß S e in e K ö n i g 1 ich e Ho -
11 e i t s ich bereit erklärt hätten, die Angelegenheit Seiner Majes tät 
vorzutragen. 
Da an eine gänzlid1e Zurüclrnahme der Anträge nicht zu denken war, son­
dern nur an Milderung der Form, so mußte eine solche mildernde Form 
in Vorschl ag gebracl1t und sie annehmlich zu mach en versucl1t werden. 
Dies geschah, eine große Stimmenmehrheit bescl1loß, Seine Königliclrn Ho­
h eit zu bitten, Seiner Majes tät vorzutragen6, 

„daß es allerdings de r Wunsd1 der Stände gewesen sei, Seine Majes tät um 
Einführung e iner reich sständischen Ve rfassung, sobald solche die Zeitum­
stände gestatten würden, zu bitten, daß jedod1 die fes te Überzeugung, 
eine so wid1tige Angelegenheit, die von des K önigs Majes tät längst berüclc­
sichtigt und zugesich ert worden, werde auch von Allerhöch stdenselben stets 
berüdcsicl1tigt und zeitgemäß in Vollzug gesetzt werden, die Stünde in der 
gegenwärtigen, so höcl1st aufgeregten Zeit von der Ausspreclumg di eses 
Wun sc h es bei des Königs Majestät Allerhöchstselbst abgehalten habe. 
Die Stände rid1te ten also ihre Bitte um eine n ä h e r e Vor b e r e it u n g 
einer reichsständischen Verfassung an Seine Königlich e Hoheit7." 
Berei ts vor Erhaltung dieses Sdueibens hatten Seine Königlid1e Hoheit 
nad1 Dero Sdueiben d. d. 27. Januar8 Seiner Majes tät angezeigt: 
„daß die Mehrzahl der ständisd1en Mitglieder den Antrag auf r eich sstän­
disd1e Verfassung im ersten Augenblidc als unzeitgemiiß aufgenommen, 
obgleich ihn sonst die meisten im allgemeinen teilten". 
Seine Königlid1e Hoheit lehnen die in dem ständisd1en Schreiben enth al­
tene Bitte ab als dem § 4.9 des Edikts d. d. 27. März 1824 zuwider-

4 Zu clen beiden Antrügen .< Nr. 869 Anm. 1. 
5 Z11r schri/t.lidien Unterriditung des Prinzen durdi S tein. s. Nr. 902 Anm.. 2, z11r miincl­
lid1.en lnfomwtion clu.rd i Ramberg uncl zur Antwort des Prinzen vorn 3. ] a11Lwr 1831 s. 
Nr. 905 Anm. 2. 
6 Im Sdireiben an S tein vom 14. ]an.u.ar 1831 ( s. clazLL Nr. 918 Anm.. 1). 
7 Im Konzept ist hiernadi folgcncler Absatz eingesdioben: „Id1 ward in e inem ständi­
scl1en Sd1reiben d. d. [14.] Januar aufgefordert, diesen Antrag Seiner König!. Hoheit vor­
zulegen ; id1 übernahm es, iiberreid1te ihn Höchstdenselbcn millelst Scl1reibens d. d. 
21./27. Januar" f richtig 23. ]anwir; Nr. 923]. 
s Sieh e Nr. 930 Anm. 5. 
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lauf end und des Königs fiir sein treues Volk warm schlagendes Herz 
~ chm erz l i ch berührend. 
1Jer Antrag der Stände wird nach dem § 49 Edikt von 1824 d. d. 27. März 
abgelehnt, wonach Bitten der Stände mu- „aus dem besonde rn Iuteresse 
der Provinz hervorgehen können" . 
Allerdings 1 Önnen wes tfäli sche Stände nid1t fiir ein sch lesisches Interesse 
sid1 verwenden, aber das Recht, Bitten einzureid1Cn, die ihr Int e r esse 
a ls Teil des Ganzen und mitt e l b a r e rw e i s e auch das Int c r ­
e s s e d es G anz e n be treffen, kann ihnen nid1t verweigert werden , ist 
ihnen nid1 t verweigert worden, denn sonst würden Beschwerden iiber 
Gegenstände dieser Art gar n id 1t vorge tragen werden können, und den­
noch sind sie der Gegenstand ständisd1cr Verh andlungen gewesen und 
von des K önigs Majes tät berücksid1tiget worden, und hier tritt die Ana­
logie des III. T[e ils] des Edi kts d. d. 5. Juni 18239 ein. Als Beispiel, daß 
:iud1 Bitten über Gegenstände allgemeinen Interesses erhoben und beriidc­
sich tiget worden, führe id1 an z.B. hoh e Bes teuerung des Kartoffelbrannt­
weins (Rumpf, II. Folge, p. 51), G e w e rbeordnun g (p. 92, 109) , 
Gesd1äftsführnng der Genera lkommission (p . 53), hohe Ein f u h r -
abgaben (p. 71, 80, 107), freie Ansiedlung (p. 114), Abänderung der 
K ornbills (p. 143), russisd1Cr Tarif (p. 14·5), Revision der Vor -
m und s c h a f t s g es e t z e (p. 157) , der H y p o t h e k e n ges e t z e 
(p. 198) , Ve rhältnisse mit Südamerika (p. 47) , Revision der allgeme inen 
Fors t- nu<l J ag<l gese tze (p, 160) , Begiinstigung des Tran sithandels 
(p. 162). 
Auch die di e allgemeine Gesetzgebung betreffenden Bitten des Westfäli­
sd1en Landtags wurden in dem Landtagsabsch ied beriidcsid1tigt (Rumpf, 
III. F olge, p. 64): H andelsverbindungen mit Siidamerika (p. 65), freie 
Rhe insd1iffahrt (p. 6), Repressalienzölle (p. 68) , Sa lzsteue1· (p. 81), V e r ­
ei n fa c h 11 n g der H ypothekenordnung (p. 95, 124). 
Mehr Beispiele, wo die ständisd1en Bitten Gegensüinde allgem einer Ge­
setzgebung be trafen und berück sichtigt wurden, wären überflüssig, und ist 
<l emnad1 die Auslegung des § 49 des Ed ikts d. d. 27. März 1824, wonach 
s tändische Anträge, die auf das Ganze des Staats sich beziehen, fi.ir unzu­
lii ss ig erkhirt werden, so unridllig als unpraktisd1. 
Daß aber eine zweckmäßig gebilde te reid1ssüindisd1e Verfa ssung aud1 das 
lanllsüindisd1e Institut verbessern und fi.ir die Provinz und <lie Mon-

0 Des „Allge111 ei11 e11 Gesetzes tuegeu. A11 orcl111111 g der Provi11 zialstünde", 11ad i dessen T eil 
lll (Ziff er 2) den Provin:ialstünden als geset zmäßigem Orgcm der Provi11 : audi „E nt· 
wiirfc sold1e r all geme iu cn Gcse lze, we ld 1e V e r iin<lcrungen i11 P c rson c11- und E igcntu111 s­
red1ten u11d in d e u S te ue rn zum Gegc11s t a11<l li ab eu " :ur ß cra t1111 g vorgelegt werden soll· 
tcn, „solange k e ine allgemeinen s1ii11disd1c n Vc r sammlungc11 stat11i11dc 11". Die A nalogie 
bezog S tein fti cr tvoftl auf das in Ziff cr 3 vcrbiirgtc Petitio11 srcd1t der Provinzialstü11de 
i1i A11gclegc11ftei tcn der Pro vi11;:;. 
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ard1ie wohltätig wirken we rde, dies wi rd in dem Protokoll d. d. 10. Ja­
nuar und dem Schreiben d. d. 14„ Januar als die Meinung der Stände 
ausgesprochen. 
Is t die Befugnis der Stände, sid1 über Gegenstände, so das gem einschaft­
lich e Interesse der Provinz und der Monard1ie betreffen, durch Bitten aus­
zu pred1en, unleugbar, ward sie nie bes tritten und kann sie praktisd1 aud1 
nicht bes tritten werden, ohne das ständisch e Institut fast gänzlid1 zu läh­
m en10, so waren aud1 die wes tfä lisdicn Stände befugt, Billen, so sich auf 
das reichss tändisd1e Institut bezieh en, einzureid1Cn. 
Besser wäre der Antrag unterblieben. Da er aber in jeder Hinsicht mit der 
größten Ehrfurd1t gesd1eh en, so wäre seine Berüdcsiditigung zu wiin­
schen gewesen . Hätte sie stattgefunden, so war die Sad1e in den Händen 
Seiner Majestät des Königs. Er wiirde sich darüber väterl id1 und milde 
ausgesprodlen haben , sein H erz würd e ni d1t schmerzli ch berührt worden 
sein, denn es ist durd1 den Kampf mit dem Sd1idcsal gestählt, durch das 
Vertrauen auf eine väterlid1e Vorsehung bekräftigt. Da sie abe r nid1t 
stat tfand, so geh t sie an den vierten Landtag zurück. Dieser erh iilt durch 
neue Wahlen von 30 Mitgliede rn n eue E lemente, und alles wird auf das 
Ungewisse gesetzt. 
Dieses sind die Betrad1tunge11 , zu weld1en m id1 die vorliegenden, die 
Reichss tände betreffenden Verhandlungen veranlassen und die im Ew. 
Hochgeboren vorzulegen die Ehre habe. 

94°1. Stein an seine Todller Therese Cappenbcrg, 9. F ebruar 1831 
St ein·A. C I/12 h Stei n nn Therese Nr. 64: Ausfert igung (eigenhiindi g). 
Drude Alt e Ausgnhe VII S. 275 f. (gekürzt). 

Grii.nde der Aufgabe seiner Reise nadi Köln. Steins Leben in Cappenberg. Wirt· 
sdwf tsnot und Kriegsgefahr. Landsberg· V ele1i. ßodelsdiwingh-Velmede. Fami­
liiires. Die politische Unruhe in Deutsdiland. Graf Miinster. Hermann v. Rot en­
han. Der Bayrisd1 c Landtag. Geplante Bauten in Cappenberg. Günstige Auswir­
lmngen der Anwesenheit des Prinzen Wilhelm im Rheinland. 

Die R eise nad1 Köln unterließ id1, da de r Prinz Wi lhelm seinen Geschäfts­
beistand, Gra f Anton Sto lberg, hersandte, um sid1 mit mir über di e An­
gelegenhei t, so mich nad1 Köln veranlaßte, zu unterreden1• Die Reise 
unterblieb, was mir in vieler Hinsid1t lieb war, aud1 in Ansehung der 
Kosten, da wegen der vorjährigen sd1lechten Ern te meine E inn ahme ge­
sd1mälert und ersdlwert wird. Id1 freue mid1 sehr, seit dem 18. v. M. in 
Cappenberg zu sein, wo id1 die m einem Alter so nötige Ruh e und Be­
quemli chkeit genieße. Durch die Bcwohnung meines neuen, se it dem Ok­
tober bezogenen Quartiers habe id1 an Bequemlichkeit außerorclentlid1 

10 In der Absdirift fälsd1.lidi „lösen" statt „l iihmcn". 

1 V gl. dazu N r. 930. 
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gewonnen. Münster war mir zu unruhig, es ist auch von einem neuen, 
mir unbekannten Geschlecht bewohnt, Du würdest Dich selbst nicht mehr 
heimisd1 find en. Der Landtag überlud mich mit Arbeiten, die meine 
Kräfte überstiegen , und ich freue mich, einen Zufluchtsort in meiner Ein­
samkeit gefunden zu haben. 
Der Mangel an Lebensmitteln ist seh r groß. Vieles ist geschehen und ge­
schieht. Die Bewaffnungen, Vorbereitungen zum möglich en K rieg nehmen 
a lle Kräfte des Staa ts in Anspruch. Der K önig hilft, un terstützt, wo er 
kann. 
Bei dem L[and]tag hat mir mein Stellvertreter, H err2 v. Landsberg-Velen, 
treulich und kräftig beigestanden mit Ernst, Würde, Einsid1t und hat sich 
meine ganze Achtung erworben. Aud1 zeichnete sich Herr v. Bodelschwingh­
Velmede, [an] den Du Did1 vielleicht erinnerst, durch t üchtige, edle 
Gesinnungen und große Geschäftsfähigkeit aus - und ist doch vieles Gute 
geschehen. 
Der arme kleine Louis3 ist hoffentlich von dem Leiden des Zah nens und 
der Unbehaglichkeit des Ammenwechsels befreit und dem ruhigen Genuß 
seiner beh aglich en Entwicklung zurüd<gegeben. Für die baldige Mi tteilung 
beruhigender Nachrid1ten werde ich Dir, meine liebe, gute Therese, sehr 
dankbar sein. 
Leider herrsd1t unter den Mensd1en, besonders unter den unteren Ständen 
ein unbehaglicher, meu terisd1er, n euerungssiichtiger Geist, die alte Treue 
und Liebe ist untergraben. Frankreid1s Beispiel hat verderblid1 gewirkt 
und die Leidensdrnften aufgereg t, und Besdnverden, die ehmals nur als 
Tadel sich äußerten, brechen je tzt in T ä tlid1kei t aus. Mir sind die han­
növrisd1en Angelegenheiten unbekannt, id1 h örte nur iiber Nepotism, 
Starrheit und Entfernung von allem Fortsdueiten und läs tiges Übergewicht 
eines zahlreid1Cn und großenteils wenig bemittelten Adels klagen. Graf 
Münster ist ein braver Mann, aber besdu änkt, wenig unterrichtet, stolz, 
unbeholfen. Du würdest mid1 verpflich ten durch Übersendung der gegen 
ihn gerichteten Sduift4, sie gehört, so wie die in Sad1sen ersd1ienenen 
P amphlets, zur Zeitgesd1id1te. 
J eh freue mich sehr, daß Rotenhan seine Angelegenheit in Münd1en ge­
endigt h at, und wünschte, die Bedingungen zu veruehmen5• Seine Lage muß 
dod1 je tzt sehr gut sein. 
Der Bayrisd1e Landtag wird den 20. 1. M. eröffne t. I ch hoffe, er ist im 
August gesd1lossen, weil ich Thurnau zu besud1en wiinsd1te. 

2 Stein sdireibt versehcntlidi „Gr[ nf] ". 
a Steins Enlcel. 
' Siehe clazu Nr. 943 (3. Abs. mit Anm. 4). 
5 Betra f ivalirsd1eir1lid1 clie endgültige R egelung cles V erlcaufs cles Gutes K leinheirath an 
Herzog Wilhelm vo11 Bayern in Banz ( s. die Nr. 369 Amn. 2 genannte Fam.iliengesdtidite 
II S. 624 und 867 /.). 

1062 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 7, Stuttgart 1969 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

11.FEBRUAR 1831 

Diesen Sommer hoffe id1 eine bedeutende Verbesserung des hies igen Hau­
ses zu vollenden, das Umdecken mit Sdlildziegeln oder Bibersdnvänzen 
statt der Hohlziegel, durd1 die es so häufig durchregnet. Das Dach wird 
vollkommen wasserdidlt. Solltes t Du Did1 einmal entsd1ließen, meine liebe 
Therese, das arme Cappcnberg, das Du seil 1827 nid1t besucht hast, wieder 
mit Deiner Gegenwart zu erfreuen , so wirst Du find en, daß sich vieles 
verbessert hat. 
Die Gegenwart des Prinzen Wilhelm und seiner Gemahlin wirkt sehr vor­
teilhaft auf den Geist der Rheinländer; möge die Wirkung dauerhaft sein. 
Unter<lcssen sduecken sie die zerrüttenden Folgen der französischen und 
belgisch en Unrnhen, der Anblid( der flüd1tenden Familien, die NadHid1-
ten von den Stodrnngen des Handels, des Gewerbes und die Rückwirkung 
von a llem diesem auf ihren eigenen Zustand. Meine bes ten Wünsd1c fiir 
Dein dauerhaftes Glück, meine gute Therese, und viele freundlidle Größe 
an Graf von Kielmansegg. 

942. Stein an Landsberg-V elen Cappenberg, 11. F ebruar 1831 
St nnl8nrd1iv Miinstcr, LnnJshcrg•d1c• Ard1 iv (D cp.), 3. Wc1t lü li•d1 cr LnnJt.g (1830/ 31) IV: Ausferti gung 
(cigcuhiin tli g). 

l'rlißbilligt das V erhalten des Prin:cn Wilhelm in der V erfassungs/rage. Zur 
Mitwirlcung Vindces. Die Darst ellung cler Laiidtagsverhandlrmgen. Notwendig· 
/ceit der Aufnahme audi cler Beratungen iiber R eidisstäncle. Vb erm iißige Zahl 
<lcr Petitionen . 

Euer Reich sfrei Hochwohlgeboren ersudle id1 überzeugt zu sein, daß id1 so 
wenig als irgend jemand, der das Gli.idc hat, Ihre Bekanntsdlaft zu genie­
ßen, den von Ihnen abgelehn ten Verdad1t auf das entfernteste zu hegen 
sid1 erlaubte1• 

Die Anlagen2, so ich 1 h n e n im e n gs t e n V e rtrau e n3 mitzu­
teilen die Ehre habe, enthalten das Resultat der Un terhandlungen mit 
dem P[rinzen] Wilhelm K(öniglichc] H[oheit]. ld1 erwartete es mir nid1t 
und billige es durchaus nid1t, so wenig wie die Auslegung des § 4.9. Was 
sich der Prinz bei einer „konfidentiellen B ehandlung" auf einem Landtag 
von 64 P e rsonen gedacht, verstehe ich nid1t. 
Der Prinz veranlaßte durd1 sein Sduc iben d. d. 3. Januar die Richtung, so 
die Mehrhe it des Landtags der Beratung gab, und die Wendung, weldlC 
er der Sam e gibt, ist mir ganz unerwartet. 

1 Landsberg hatte sidi in einem Sdireibett vom 4. Februar 1831 {Stein-A. C 1/ 21 Lands· 
berg· V ele1i Nr. 1), an/ das Stein mit dem vorliegenden Brief antwortet und mit clem er 
seinerseits Steins Brief vom 30. Januar (Nr. 932) erwiderte, gegen jeden Vorwurf ver· 
waltrt , daß er an dem verfriihten Belca11ntwerden der Lancltagsdmdcsadie zum V erfas· 
su11gsbegehre1i irgendwie mitgewirlct lwbe1i lcö11nte. 
: Absdiri/t en des Briefwechsels Steins mit Pri11 : Wilhelm und Graf Stolberg {s. dazu 
Nr. 939 uncl 940). 
3 Gesperrte Stelle vo1i Stein doppelt unterstridw 11. 
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H err Oberprä ident v. Vinck e wird den 13. l. M. in Köln e in. Ich sende 
ihm di e Absdniftcn des Briefwed1scls d. d. 2. , 4., 8. 1. M.4• 

Sollte die Darste llung der Landtagsverhandlungen wohl im Lauf des Mär­
zes nach Ber lin geh en kö11nen ? Sie erha l ten e inen großen Umfang, da die 
Zah l de r P e titionen 61 beträgt. 
Herr v. Vin ck e schreibt mir, die Verhandlungen wegen Bildung der 
R[eid1s] süinde in seinem Bericht an den König, jedoch an f die mi ldes te 
Art, erwiihnt zu haben5• Sie werden daher auch in der „Darstellung" nicht 
übe1·gangen werden können und ein fad1, gesd1 id1 tlid1 erz~ihl encl , darge­
stell t werden müssen. 
Die große Masse von P e titionen , 61 an der Zahl, mißfällt mir, in nicht 
vollen sed1s Wod1Cn, die Sad1en müssen überschnell [behandelt.] werden, 
und es wird e ine Menge unverdaut.es Zeug zu tage gefördert. 

943. St.ein an seine Tod1ter Therese Cappenberg, 11. F ebruar 1831 
S tei n-A. C 1/12 li S t ei n 1111 The rese Nr. 65: Ausferti gung {cigeuliiindig). 
Dru ck: Alte Ausgabe VII S. 276 f. (gekürzt) . 

Familiennad1ric/1ten. Aufgabe der Reise 11ad1. Kö ln. Bittet um die Sd1ri/ten ge· 
gen ruul fiir Graf Miinster. Z1tr belgisdien Thronkandidat.ur des Herzogs von 
Nem ours und der daraus envachse1ulen Kriegsgefahr. 

Recht herzl ich danke ich Dir, meine liebe, gute Therese, daß Du mir unter 
dem 8. 1. M. 1 Nachrid1ten, und gute Naduid11.en, von dem kl einen Louis2 

gegeben. Er wird nun wohl durch gesunden, langen Sch laf und gute Nah-

4 Absdiriften seines Brie fwed1sels mit Prinz Wilhelm 11.11d Graf S tolberg ( s. A nm. 2) 
iibersandte Stein mit einem n idtt erhaltenen Sdireiben vom 11. Februar 1831, das 
Vindce in Kölit vorfand und f iir das er von dort m.it Sdireiben vom 17. Februar {Stein.­
A. C I/21 Vindce Nr. 20; Drude: Kodiendörßer, Briefwed1.sel Stein- Vindce S .141 ß.; Alte 
Ausgabe Vll S. 280 / .) danlct e. 
6 Au/ einer Reise 1llld1 Elberf eld und Köln hatte Vindce in einem Sdireiben aus Wern e 
vom 9. Februar 1831 (Stein -A. C 1121 Vindce Nr. 19; Drude: K ochendörßer, Brie f· 
wedisel Stein- Vindce S. 138 ß .; Alte Ausgabe V II S. 274 /. ), mit dem er auf Steins 
Brief vom 28. Januar (Nr. 930) antwortete, seinem Bedauern Ausdrudc gegeben, 
Stein aus Zeitmangel nid it in Cappe1iberg besu.dien ::it lcönnen, und unter anderem 
mitgeteilt, er habe, da die V erhandlungen ilber die Bitte run Reidisstiinde dem 
König sdtan belw 1m tgeivorden, „ audt nid1 t umgehen köonc11, <ler se lLen in meinem Be­
richt iiber den Lantllug zu er wiihne11, j cdod1 Jicscs be11ulzl, um es uufs m ildes te d ar­
zust ellen." Sein Verhalten als La11cltags"'o111111issar in der Vcrfass1111 gsf rage trug Vin.dce 
eine Z ureditweisung durdt Friedridt W ilhelm III . ci11 . In ei11 er Kabinet tsordre vom 
26. März 1831 (St.aatsard1iv Mii nster, Oberpriisidium B Nr. 411 Bl. 27) spradi er den 
Provi11 zials tände11 das R edit zu Verhancl/11n.gcn iiber die V erfassungs/rage ab und gab 
der Erwartung A usdrn clc, Vindce werde in hii11 / tigen Fiillen von seinen Bef ug11issen als 
La11.cltagslrorr1rnissar wirlcsam Gebrnudt madicn, „zu dessen Obliegenh eiten es vorzugs­
weise geh ört, die Provinzials t.iincle in cl enje11ige11 Sch rn11kcn zn erhalten . weld1e Gesetz 
uud Verfassung ihnen vorgezeiclrnet h aben." Von diesen Vonviir/en erfuhr Stein durdi 
Landsberg (s . N r. 987 A11m. l ) . 

1 Im Stein-A. 1iid1.t vorh anden. 
2 Vgl. Nr. 941 (4. Abs.). 
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rung, die seine fortschreitende ungestörte Entwicklung beweisen, seine 
vollkommene Gesundheit wiedererlangt haben, welches die vortrefflid1e 
Witterung und 10 bis 13 Grad Wärme begünstigt. 
Nad1 Köln werde ich für das erste nicht geh en, wie ich Dir schon ge­
sdHieben h abe3, aud1 aus Gründen der Sparsamkeit, wei l der durch die 
Mißernte zurückgese tzte Landmann teils gar nicl1t, teils höcl1st langsam 
einzahlt und mein Dad1bau, der unausse tzbar is t, mid1 stark in Ansp rud1 
nimmt. Ohnehin wird die Reise bei günstigerer, vorgerückter Jahreszeit 
angenehme r sein. 
Du würdes t mich sehr verbinden, wenn Du mir die Schrift gegen den 
Grafen Münste r und die Widerl egung der R egierung schicktes t; solche 
Dinge haben einen gesch id1tlichen We1·t4 • 

Die Ernennung des H erzogs von Nemours zum König von Belgien ver­
wirrt die pol itisd1en Verh ältnisse immer mehr5. Nimmt sie der König von 
Frankre id1 an, so scheint mir der Krieg unve rmeidlich. Wie kann man 
Antwerpen, Maastricht und Luxemburg in den Händen der Franzosen 
lassen. 
Lebe woh l, meine gute Therese, m eine besten Wünsclle für den kleinen 
und den großen Louis6• 

944. Stein an Hüffer Cappenberg, 12. F ebruar 1831 
Im ßcsit z <l c r Famili e lliiffcr, Mii1181cr : Aus fertigung (cigcnhän<li g) . 
Drude: P crtz. S tein VI S. 1128 (gekürz t); Alt e Auognhe VII S. 277; S teffen• , Tiiiffc r S. 268 f. 

Bevorstehe11der Erlaß der R evidierten Stiidteord11ung. Kritik cler niederliiruli· 
sdien V erfassung v o11 1815. 

Ew. Wohlgeboren werden gewiß m it Zufriedenheit verneh men, daß die 
Städteordnung am Ende Januar Seiner Majestät dem König zur Voll-

3 Im Brie f vom 9. Februar 1831 (Nr. 941). 
' Die liberale Opposition in. Hannover richtete sidi lraupt siidilich gegen den Grafen 
Mii.rister, der dann am 12. Februar 1831 von dem zum Vizekönig erhobenen H erzog von 
Cambridge aus sei11em Amt entlassen wu.rde. Eine Antwort auf die von dem Osteroder 
AclvolcateTL Gu.stav König verfaßte „A11/clage des Mi11ist.eriwns Mii11ster vor der öffent· 
lidien Meinun g" (Rinteln 1831) war znerst die „Alcterrmäßige W'iircligung ein.er Sduniih· 
sdirif t, weldte unter dem Titel ,Anlclage des Ministeriums Miinst er' . .. in dem König· 
reidi 11 annover verbreit.ct 1Vorden ist" ( II annover 1831). Die Polemih, an cler sidi nacli 
sei11er Entlassung andi Gra f Miinst er selber mit einer in Hannover rmd London crsdiie­
nenen „Erlcliirwig" ( s. dazu Nr. 974, 2 . Abs. mit Anm. 2) bet eiligt.e, wurde im. Laufe des 
Jahres 1831 fortgesetzt. Siehe clazu Hub er, Dcutsd 1.e V erfassungsgesd1id1.te Tl S. 87 ff. 
~ Der belgisdie Nationa/lrongreß hatte am 3. Febru.ar 1831 trotz den entgegenst eh enden 
Besdilii ssen der Großmiich te d en Herzog L Ltd w i g vo n Ne 111. o ur s (1814- 1896), de11 
zweit.en Sohn Louis Philippes von Franlcreidi, zum König der B elgier ge1Viihlt. Unter 
dem Dmdc der Großmiidtte, besonders Englands, sah Louis Philippe sich genötigt, die 
Zustimm.ung zur Wlalr l zu verweigern. V gl. Steirr s Äußerungen im Brie f an H enrietto 
vom 23. Februar 1831 (Nr. 952, 8. A bs.) . 
6 Den E11/cel und den Schwiegersohn Steins. 
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ziehung vorgelegt worden und die Beratungen über die liindlich e Ge­
meindeordnung in dem Staatsrat sogleich begonnen haben. 

[Nadisdirift:] I ch habe die niederländisch e Konstitution ao. 1815 mit Auf­
merksamkeit gelesen. Sie enthält in sich die Prinzipien der Auflösung: 

§ 80 eine obere Kammer, deren Mitglieder der König auf 1 e b e n s -
1 an g e rnannt , also ohne den materiellen, dauerhaften Einfluß, den 
Grundbesitz, er erbtes Vermögen, Familienverbindungen und Unabhän­
gig) eit der Stellung geben; der reiche belgische Adel, Arenherg usw„ 
traten in die Opposition. 
§ 144. Die Provinzialstände wiihlen die Reid1sstände, also eine sehr ge­
ringe Zahl Wähler. Das Königreich besteht aus 17 Provinzen, 4 000 000:17. 
Wir wollen annehmen, daß jede provinzstäudische Korporation aus 100 
Mitgliedern bes tanden, so wäre die Zahl de r reichsständisch en Wähler 
1700 gewesen. Der Zensus zur aktiven und passiven WahJl ist in jeder 
Gemeinde ihr eigentümlich. 
§ 145. Die Provinzialstände und ihre von einem Staatsbeam ten präsi­
dierten Deputationen verwalten das Innere der Provinz. Dies lähmt die 
R egierung, also starke Opposition. 
§ 80. Einseitige, leicht influenzierte Wahlen; [§] 144. Gelähmte Verwal­
tung; [§] 14°5. Schwankender und unwirksamer aktiver Wahlzcnsus. 

1 Statt „Wahl" schreibt Stein verseh entlidi „\Vahlzcnsus". 

94·5. Stein an Landsherg-Velen Cappenberg, 14. F ebruar 1831 
Stont1nrd1iv Miimtcr, LnnJd>crg1d1 c1 Ard1iv (Ocp.), 3. Wc11füli1d1cr LaoJ tog (1830/ 31) !V: Au1fer t iguug 
(cigcnhüuJig) . 

Zur Belw11dlung d es Verfass1mgsbegehrens unter Mit wirlm11g Vi11dces. Die Dar· 
stell1111g der La11dtagsverha11dlu11gen . Landsbergs Hilfe bei der Werbung fiir clie 
Jl1o11 umen ta. 

Ew. R eid1sfrei Hod1wohlgeboren werden bereits mein Sdueiben d. d. 
11. 1. M.1 nebst Anlage erhalten haben. Ich e rwarte nunmehr Ant­
wort von Köln auf m eine Widerlegung der Anwendung des 49. §. H err 
Oberpräsident v. Vindrn, der die Absidll hatte, den 13. dem Prinzen seine 
Aufwartung zu madrnn, wird hoffentlich einigen Einfluß auf die Abän­
derung oder Ermäßigung des den 2. F ebruar gefaßten Entsd1lusses 
haben. 
Die von Ew. Hod1wohlgeboren getroffene Einleitung zur Entwerfung der 
Gesd1idlte der Landtagsverhandlungen ist sehr zweckmäßig, und werde 
ich mich sehr freuen, daß die Vollendung dieser Arbeit mir die Aussid1t 
eröffnet, Ew. Hod1wohlgeboren hier m eine Verehrung zu bezeugen. 

1 Nr. 942. Stein antwortet hier au f einen Brief Lan.dsbcrgs vom 12. Feb. 1831 {Stcin-A. 
C 1/21 La11clsberg· V elcn Nr. 2). 
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Unter Ew. Hochwohlgeboren Leitung wird das Geschichtswerk2 gewiß 
unter dem wes tfälisch en Adel kräftige Unterstützung find en. 
Die Anlage bitte ich <lern Ob[er st] Sclas insky zustellen zu lassen3. 

946. Stein an seine Schwes ter Marianne Cappenberg, 14. F ebruar 1831 
Stc iu -A . C J/12 d S te in 0 11 M nri nun e N r. 175: Aus fertigung (c igcnLündi g) . 
Druck: P e riz, Siein VI S. 1117 (ungenau J n1ier1). 

Zur Verpaditung Sd iedas. Familie1madirid1ten. Die Bau.arbeiten in Cappenberg. 

Lange, meine liebe Schwester, habe ich nichts von Dir vernommen und 
bitte Dich, mi1· Nachricht von Deiner Gesundheit zu geben oder geben zu 
lassen. 
Daß wir für Sch eda e inen tüchtigen, wohlhabenden, der Landwirtsch aft 
kundigen Pächter, Herrn Summermann, h aben, der aber nur 1800 Taler 
Pach t gibt und auf Martin i 1831 antritt, das weißt Du1• Noch ist Dir 
aber <lie bedeu Lende Steuervermin<lerung zufolge der Ka tasterrevision 
nicht bekannt, so mit 1831 anfängt. Wir zahlten bisher 698 T aler Grund­
steuer, wir zahlen von jetzt an 359 Taler, al so weniger jährlich 339 Taler, 
beinahe die H älfte. 
Von 1831/32 werden wir ernstlich und fortschreiten<l Schuld en t ilgen. 
Von m einen Kindern h abe ich noch immer gute Nachrichten. H enriette 
ist mit ihrem Mann in Münch en wegen des Reich stags. Therese und ihr 
Kleiner sind wohl. 
lcl1 bitte Dich, Loffing sagen zu lassen, er möcllte gleicl1 nacl1 Ostern h er­
kommen und sein Dachdeclrnn anfangen, alles sei vorbereite t, 71 000 Zie­
gel angefahren und auf <len Boden gebracht und Sparren und La tten vor­
handen. 
Empfehle micl1 dem Wohlwollen Deiuer liebenswürdigen Freundinnen 
und empfange die Versicherung meiner treuen Anhänglicl1keit. 

947. Stein an Merveldt Cappenberg, 16. F ebruar 1831 
Griirl. v. Mcrvchlud1c1 Ard_aiv zu Wci!lcrwinkcl, Fomilicnurd1iv , Au guat Ferdinand v. Mcrvchh lld . 111 
DI. 154: Auofcrt iguug (eigenh ündig) . 
Druck : Pcrtz, Sloiu VI S. ll16 (. (um den letzten Absa tz und die Nndud1rift gckli rz l)i Sd1rödcr1 Drielwcd1-
•cl St ein- Mcrvcldt. S. 196 (Rcgeot) . 

St eins Leben i11 Cappcnbcrg. Bauarbeiten . Zusam.me11legungc11. Sd1eda. Aufgabe 
der R eise n ad i Köln. Albredit . 

Ew. Hod1gcboren und Dero F rau Gemahlin wünsche icl1 Glüclc, die stür-

! Gemei11t sind die Monu menta; vgl. Nr. 928 (1 . A bs. mit Anm. 2). 
3 Karl Friedridi v . S e las in s Tc y (1786-1860), damals Chef <les Stabes des VII. Korps 
in Mii11ster, hatt.e ei11 e A usarbeitu.n.g iiber U11terstii.tzung vo11 Soldatenfamilien während 
eines Krieges ver/ aßt, iiber die auf dem 3. Provinziallandtag verhandelt wurde. 

1 V gl. Nr. 846 (1. Abs.). 
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mische Zeit des Karnevals überstanden zu haben und zu dem gewohnten 
ruhigen Leben wieder zurückkehren zu können. 
H ier bin ich beschäftigt mit Vorber ei tungen zur Dachumlegung, die an­
fangs April begonnen wird, mit Wiesenabtrocknungen und mit einer be­
rleutenden Veränderung mit meinen Grundstück en in Bork, die von den 
bes ten Folgen sein werden und worüber ich gelegen LI ich Ew. Hochgebor en 
Meinung zu e rhalten wünsch le. 
Ich besaß bei Bork 115 Morgen, hiezu kamen durch Zeh ent- uml Piichte­
ab lösungen mit Grund und mit Geldrenten 200 Morgen, Summa 315 
Morgen. Hievon lagen 225 Morgen an Altenbork zu, und zwar zerstreut, 
im Gemenge mit anderen Grundstüdrnn. Durd1 Tausclrnnterhandlungen 
brachte Herr Pood( es dahin , daß diese 225 Morgen in drei große Abtei­
lungen zusammengelegt wurden, die man, wo es nötig ist, bewässern, 
abtrodmen, planieren kann, womit je tzt begonnen wird. Die Grundstücke 
werden nun abwech selnd zu Ad<erland und zur Weide gebraud1t, und 
red 1ne id1 den Ertrag per Morgen auf 31/2 Ta ler. Soll ten Ew. Hochgeboren 
mich mit Ihrem Besud1 beehren, so würde ich mir den Vorschlag erlauben, 
diese Arbeit Ihnen zu zeigen uml mir Ihr Gutadl ten darüber zu erbitten. 

Ich bin bei Scl1eda um 339 T aler und bei Heil um 80 Taler h erunter­
g:ese tzt worden in der Steuer. 
Von Ew. H ocl1geboren wünschte id1 zu erfahren , wie Sie es mit der Ein­
licfernng der Pächte der Kolonen gehalten haben. Der bei weitem größte 
T eil ist zur Naturallieferung unfähig. Ich erhalte ppter 1/ 4 der sdrn ldigen 
P adlt. Id1 h abe daher mäßige Reluitionsp reise angenommen von dreierlei 
Art und die Kolonen nach einem dreifadrnn Satz k lassifiziert, deren höd1-
ster bedeutend un ter dem Marktpreise ist. In einzelnen Fällen habe ich die 
ganze oder einen T eil der Pacht niedergeschlagen. 
Die Witterung ist außerordentlich günstig fiir die Saaten. Möge die 
gütige Vorsehung il1nen Gedeihen geben und uns den Frieden erhalten. 

[Nadisdirif t:] Meine Heise nad1 Köln se tze ich aus bis zu der günstigeren 
F rühjahrswitterung1. 

ld1 wünschte den vollständigen Titel des Gehe imen K abine ttsrats Albrecht2 

zu e rhalten. I d1 habe kein Staatshandbud1 oder Adreßkalender. 

94.8. Stein an Gagern Cappenberg, 17. F ebruar 1831 
Bm1tlc11nrd.1iv AlJt. Fraukfnrt, Frhrl. v. Gngcrnsd1 c1 D cpo1it um, Nad1laß Hnns Christo ph v. Cngcrn K. 4: 
Auoforti guu g (cigoohiiodig). 
Druck: Gngcru, Mein Anteil nu der Politik IV S. 330 !f. (leicht gekürzt); Pertz, S tein VI S. 1129 !f.; Alt e 
Ausgn h e VII S. 277 IT. (lcid1t gck ilrzt) . 

FamiliärC's. Der 3. W est/älisd1c Prov i11 ::.ialla11dtag. Das Verfa ssu11.gsbcgehre11. Das 

1 Vgl. Nr. 930. 
2 Daniel Ludwig A lb r c c h t (1765- 1835), der schon in der Rcfor111 ::.ci t in V crbindu11g 
mit St.ein gcs ta11.de11 hat te, feit.et c 11on 1810 bis lwr::. vor sein em To de das hö11 igl. Zivil­
lwbin.ett. 
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Problem des lconstiwtio11 ellen S ystems und seiner V erbindwig mit ei11 er lcraft· 
vollen V erwaltung. Bliclc an/ E11 gland und Fra11hreid1„ König Wilhelm l . der 
Niederlande. Kritilc der 11.iederliindisd w n V erfassung van 1815. V erfehlte Po· 
litilc des Königs gegeniiber Dew.sdda1ul und Preußen . Der Bayrische Landtag. 
Frankreich. Prinz Otto von Bayern. 

Da meine Töchter, Schwiegersöhne und Enkel sid1 wohl b efin<l en, so weiß 
ich e igentlich nich ts, was ich darüber sagen soll1. Nach Hannover geh e 
ich in der guten J ahrszeit. 
Ew. E xzellenz scheinen zu glauben, daß die Tätigkeit des Landtags in 
faktiösen Stürmen bes tanden. Das war der Fall nicht, sondern a lles ging 
besonn en, ruhig. Man war aber mit Arbeiten überhäuft; 7 Königlich e 
Propositionen . und 51 ständisch e Anträge, un ter weld1en mehrere seh r 
wichtige waren, wurden in sechs Wochen beraten. Von Parlament war 
nicht die R ede, denn wir s ind ja in D eu tschland, wo man nidlt parlie r t. 
Die Frage, ob man den König um Vorbe reitung zu einem R eich stag bitten 
so ll te, kam in An trag. Die vers tänd ige und gemäßigte Parte i hiel t unter 
den gegenwärtigen Umstä nden den Antrag für un zeit i g und u n -
zart. Man vereinigte sich endlich dahin, „den Prinzen Wilhelm zu bi t­
ten, Seiner Majes liit den Wunsd1 der Stände, daß das Nötige zur Bildung 
ve ran laßt we rde, vorzutragen und ihn zu befii rwor ten, da das V ertrauen 
auf die We ish eit und Ge rechtigkeit des Königs und der höch st bewegte Zu­
stand de1· Zeit die Stände hindere, ihn unmittelbar auszusprech en" . 
Ew. E xzellenz sagen, nichts sei Je ich te r , a ls die Vorteile einer konsti tutio­
n el len R egierung mit einer kraftvollen Verwaltung zu ve rbinden, wenn 
man nur die Konstitution halte2• 

I ch frage aber, wo hat man die Konstitution geh alten ? Wo bestand nicht 
der Kampf der Parteien? Warum zeigen s ich in Englan <l Unvollkommen­
heiten, die höch st ve1·<l e rblicl1 sin<l , fehlerhafte Repr~isentation (ro ll en 
borough s) , Anhäufung des E igentums in den Hiinden weniger , daher teure 
Getre ideproduktion, Kornbill, Überzahl der Prole tarien, kostbare R ed1ts­
pflege wegen des Mangels von Landgerichten, verworren e Gese tzgebung 
übe r Grun <l eigentum und seine Veräußerbarke it, Unterri chtsansta lten nach 
veralterten Formen, e ine erstatTte K irche? · 
Im konstitutionellen Staat soll der Minister d ie Majorität cl es R eicl1s tags 
haben. W ie erlang t e r sie ? K auft e r sie wie in England ? Oder we rden die 
Minis ter <lur cl1 e ine Faktion dem Könige aufgedrungen ? Wi e in Frank­
r eicl1? Was war das R esultat <l er französisd1en kons titutionellen Parte ien-

1 In seinem Sd1reiben vom 13. Februar 1831 (Stein·A. C 1121 Gngem Nr. 124; Drude: 
Pertz , Stein V I S. 1125 0.) hatte sid i Gagern Stein gegc11ii.ber bclclas t , daß er ihm nid11.s 
iiber persönlidw 11.nd /w11ili iire Dinge beridite. 
2 Auf die im B rief vom 29. }wwar 1831 (Nr. 931) von Stein gestellte Frage, wie man 
die Vorteile der lronstit.utionellen R egierun g mit d enen einer lcriiftigen V erwaltung 1Jer· 
binden hön11 e, hat.te GC1gern erwidert : „Nichts is t le ichte r, so la1q;c e ine gute K onsti tu· 
tiou gchnnd haLL wird." Zum Fortgaag des Gedaalcenaustausd ies s. Nr. 957 ( 2. Abs.) . 
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r egierung? Mußte nicht das achtbare Ministerium Rich elieu-Deserre und 
Laine3 dem intriganten, aber gesch euten Villcle, das gemäßigte Ministe­
rium Martignac dem beschränkten Polignac weich en? Zerrüttete Finan­
zen, gesunkener Woh lstand, Kirche ersd1üttert, Irreligion vorherrschend, 
Habsud1t, Selbstsucht, Gemütlos igkeit an der Tagesordnung. Erziehung? 
Das regime universitaire, 14 000 Gem einden ohne Schulen! 
Soll eine Verfassung dauerhaft veredelnd wirken, so beruhe sie auf vä ter­
lich er Liebe des R egenten, der sie erteilt, auf kindlich er Treue des Volks, 
das sie empfängt, auf r eligiöser, sittlicher Entwicklung des Einzelnen. 
Einem beständigen Wed1sel wird sie unterworfen sein in einem selbst­
siid1tigen, habsüd1tigen, gemütlosen , irreligiösen Volle 
Den König von Holland halte id1 fiir einen tätigen, vortrefflichen Ge­
schäftsmann, aber es scheint mir, al s mangelten ihm g röß e r e p o 1 i­
t i s c h e Ansid1ten . Die Konstitution ao. 1815 ward angenommen von 
527, verworfen von 796, unter denen 126 wegen ihrer r eligiösen Ansich­
t en widersprachen. Wamm also so rasd1 mit Neuerungen vorgehen in 
religiöser Erziehung und Kirchenwesen? 
Im Art. 1 vereinigt er eigenmäd1 tig mit dem nieder ländisch en Kön igreim 
Luxemburg. 

§ 80. Die erste Kammer, die das aristokrati sd1C Stabi litiitsprinzip enthal­
ten sollte, wird vom Kön ig e rnannt. E1· bi lde t also aus den angeseh e­
nen adeligen Familien eine Opposition, die sid1 in der Revolution sehr 
wirksam zeigt. Die ers te Kammer war ohne Ansehen, ohne Kraft, P en­
sionairs. 
§ 132. Die Städteorclnungen loka l, ohne allgemeines Prinzip, oh ne 
königlid1e Einwirkung. 
§ 137, 146. Die königliche Mamt von der Provinzia lverwaltung be inahe 
ausgeschlossen . Diese war anvertraut einem königlichen Kommissar und 
den Deputierten der Stiinde, die wieder auf unabhängige Gemeindebeamte 
wirkten. 
§ 144. Das Wahlrecht zu den Abgeordneten zu den Generalstaaten is t nur 
wenigen übert1·age11, nämlid1 den Provinzialständen. Nun redrne ich für 
jede Provinz höchstens 100 Mitglieder der Provinzialstände, so haben wir 
für a lle 17 Provinzen 1700 Wähler auf 4 Millionen Mensd1en. Daher läßt 
sid1 das Übergewid1t der F einde der Regierung in den Reichsständen er­
k lären, denn auf diese geringe Zahl der Wähler konnte man leicht wir­
ken . 

3 Arm.and E111m.c111.u.cl Du.plessis Drtc d e R ic h e l i e tL (1766-1822) hatte vo1i September 
1815 bis De:.em.ber 1818 sein erst es Ministerittm geleitet, iibemClhm im FebruC/r 1820 
wieder die KC1binettsbildung und trat am 2. Dezember 1821 :.urii.d c. Joseph Vicomte 
L" in e (1767-1835) wC/r im ersten KC1bi11ett Ridieliett seit MCli 1816 ln11.e11mi11ister ge-
1vesen und ivttrde im :.weit.e1i StaC1ts111i11ist er ohne Portef euille. De Serre ( iiber ihn s. 
Bel. VI Nr. 706 Anm. 3) tvC/r im zweiten Kllbinett Ridi.eliert ]ustizmi11ist er. 
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§ 196. Die Rechte des Königs in Ansehung der Kirch e sind sehr unbe­
stimmt. Warum nicht die Gemüter durch Bes tätigung des napoleonischen 
Konkordats oder durch Zusicherung des Abschlusses eines neuen be­
ruhigen? 
Durch Hinwegsendung der Sd1weizer entwaffnete er sich. Die Belgier 
waren untreu. Die Holländer haben den Kardinalfehler, sich nid1t zu 
schlagen. 
Endlich ve rwirrte er durch das Syndikat die Finanzen, kränkte durch 
sein P1·ivatunternehmen zu Seraing das Privatinter esse der Fabrikenbesit­
zer, mit einem Wort, er ist starr und blickt nur auf die näch ste Gegenwart, 
auf das materielle Interesse. Daher auch sein vertragswidriges Benehmen 
in der Sad1e der freien Rheinsd1iffahrt, wodurd1 ei· sich in Deutsd1 land so 
verhaßt mad1te und ve rhaßt ist, denn niemand hat Lust, sich für ihn zu 
schlagen. Diesen Streit je tzt, wo er nur Hi lfe von Deutschland erhalten 
kann, fortzuse tzen, ist höd1st widersinnig. Preußen hätte vor zehn Jahren 
J en Rhein sperren sollen. 
Was erwartet man sid1 von dem Bayrisd1en Landtag? Warum hat der 
König von Bayern Herrn v. Closen4 ausgeschlossen ? Warum hat Graf 
Benzel5 es abgelehnt, bei dem Landtag zu ersd1einen? Und erscheint nur 
als politisd1er Schriftsteller? 
Mir sch eint, daß das Faktionsleben in Frankreid1 al le wissenschaftliche 
Tätigkei t lähmt. Man vernimmt nid1ts von neuen bedeutenden Ersd1ei­
nungen in der Literatur. 
Wird Prinz Otto König von Griedienland? 

949. Stein an Gneisenau Cappenberg, 18. F ebruar 1831 
St e in-A. C I/21 Gue isc nnu N r. 33: T ei lkonzept (cigcnhün<li g). - Frc iea Dcutsd1 c11 Hod1st ift- Cocthc­
mu1eun1, ];'rnn kfurt JI- 967: Auare rti gung (eigcnhüudig) . - Bier 11nd1 der Ausfcrligu ng. 
Drude: Pc rtz, Denk•diri f1 c11 S. 265 rr. (Auu ug}; P crlz, S1 ein VI S. lJOS rr. (uad1 der Ausfc r1i guug}; Aho 
AusgulJe VII 5. 201 IT. {und1 einer Absd1rirt im ehcm. Prcuß. Geh. Stnn t1111rd1iv) . 

Das V erfassungsbegehren der W estfiilisch en Provinzialstiinde. Die Antriige Fiir­
stenberg-Herdringens und Brad1 ts und ihre B ehcmdl1mg mif dem 3. W estfiili­
sdien Provinzia/lcmdtag. Mißbilligung des V erhaltens des Prinzen Wilhelm iti 
dieser Angelegenheit. Steit1 hiilt die Ei11 /ösu11 g des V erfassungsverspredicns vom 
22. Mai 1815 f iir unerliißlich. Zum Wahlverfahren: gegen indirekte Wahlen, 
f iir die B et eiligung einer breiten Wiihlcrschicht. Politisch-piidagogisd1e Bederi­
tu.ng einer Gesam.tstcwtsrepriisen tatio11. Gefahren des hor1stitutionellen Sy­
stems. Able/111ung des R edr.t s auf Budgetverr.veigerun.g, weil es staatscmflösend 
ivirlce. Gegeit den n eueti R egierungspriisidenten in Amsberg, an dessen Stelle 

4 Ober ihn s. Nr. 378 Anm. 2. Ihm wurde der Urlaub fiir die T ei/1wh111e <111 den Land­
tagsverhandltur.gen verweigert. 
5 Karl Christian Graf v . B e nz e l - Sternau (1767- 1849 ) , der bis 1813 im Die11 st ver­
sdr.iedener deu.1sd1er Staaten , u. a. als Minister i.111 Großherzogtum Frankfurt, gestanden 
hatte, lebte auf seinen Giitem bei llarwu und am Ziird1ersee, be tiitigte sid1 aber 1825 
bis 1828 als Abgeordneter der bayrisdicn S tiindeversammlung. Zu sein.er sd1.rif tstelle­
risd1en Tiitiglceit vgl. Nr. 625 Anm. 4 und 938 (vorletz ter Abs. mit Anm. 5). 
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S tein lieber B odel sd11vingh -Vclmede gesehen h ii ll e . Dessen V erdic11 st e 1111d P er­
sönlid1 lceit. 

Auf dem drillen Westfä lisch en La ndtag kam ein Gegenstand zur Bera­
tung, der das allgemeine Interesse der Monarchie betraf und der mir die 
Aufmerksamkeit Eurer Exzellen z um so mehr in An pruch zu nehm en ver­
dient, als s ich ganz irrige Gerüchte über den Gang der s tändisch en Ver­
handlungen verbreit e t h aben, die id1 mich zu berid11igen und im en gs ten 
Vertrauen mitzuteilen vc rpflid1te t h a lte. 

Es gcsdrnh der Antrag bei der drill en Ständeversammlung, e ine reichs­
ständisd1e Verfassung von des Königs Maj es tät zu erbitten, von einem 
Aristokraten und einem alt.en J akobiner. Der ers te war Herr v. Fürsten­
berg zu H enlringen, der Majora tserbe des älter en Zweigs dieser bedeu­
tenden Familie, e inem treuen, fromm en jungen Mann, mit Landwirtschaft, 
Gestütwesen, Jagd besd1äftigt, und h öchstwahrscheinlich von einem Drit­
ten influenziert1• 

Der ander e, H en Brad1t, der sd1on in den n eunziger J ahren unter polizei­
lich e Aufsicht gesetzt worden, ein Mann voll Dünkel, Halbwisserei, m eta­
polilischen Phrasen. D er erste sprach sich sehr besch eiden, der andere sehr 
pomphaft und hocl1trabend aus. Beide h atten k einen p ersönlich en Einfluß, 
aber <l er Antrag madlte einen großen Eindrucl< wegen seiner Übereinstim­
mung mit den h errsch enden und durch di e neues ten Zeitereignisse aufge­
reg ten Ideen. 

Id1 sudlle es zu bewirken, daß der Antrag gleid1 verworfen würde, als 
u n z c i t i g w egen der b cs tchen<lcn U nruhen in den Nad1barstaa ten und 
der Aufregung im Posensd1en, als u nzart , da er ein Mißtrauen in die 
Zusage Seiner Majestät des Königs beweise. 

26 Stimmen hielten den Antrag für verwerflich, 36 Stimmen wollten ihn 
an e inen Aussdrnß zur Prüfung und Begutachtung verwiesen h aben , wel­
ch es dann gesdiah. 

Die R esultate der Besd1 lüsse des Aussdrnsses sind in der gedruckten An­
lage2, die ich Ew. E xzellenz im engsten Vertrauen mitzuteilen die Ehre 
habe, un<l in A nsehung des ferneren Gangs des Geschäfts und seiner mo­
m entanen Lage bezieh e ich mich auf mein Sdueiben an den Grafen Anton 
Stolberg, d. d. 8 . F ebruar3, woraus Sie das Einsdireiten Seiner K önig­
lidlen Hoheit des P r inzen Wilhelm erseh en we rden. Id1 kann diese Hand­
ltrngsweisc nid1t billigen. Der Prinz h ä tte entweder gleich alle T eilnahme 

1 Zum Ve rfassungsbegehren der W estfäl. Provinzialst.iinde s. Nr. 869 mit Anm. 1 und 
den dort gegebenen Hinweisen. Zum An.trag Fiirste11bergs und zum „E influß eines 
Drillen" s. Nr. 935 ( 2. Abs. mit Anm. 2). 
2 Die Landtagsdrud.-sad1.e iiber die Verhandlungen zu.r Biue u.m R eid1.sstände ( s. da:u 
N r. 912). 
3 N r. 940. 
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3. PTIOVJNZIALLANDTA G UN D VETIFAS SUNGS BEGEHREN 

abl ehnen und keine Mitwirkung den 3. Januar versprech en otlcr nach dem 
\Vunsch der Stiinde, den ich durch Überreichung des Schreibens d. d. 
14. Januar gegen ihn aussprach , ihre Bitte, die sehr ehrfurchtsvoll ausge­
sprochen war, Seiner Majestiit vortragen sollen. Das Schwanken zwischen 
Wollen und N ichtwollen mißfällt mir. 

Das Edikt d. d. Wien, den 22. Mai 1815 setzt fes t § 1, daß eine R eprä­
sentation des Vo lks gebilde t werden solle. D er König kann demnach diese 
Zusage zu erfüll en nicht unterlassen. Diese Volksrepräsentanten sollen 
iiber Gesetzgebung und Besteurung b e rat e n ; das is t nun schon ein 
wichtiges Recht, welch es wohltätige Folgen haben und fortschreitc11Ll wir­
ken wird. Nach § 3 sollten die Landesvertreter aus den Provin z i a 1-
süinden gewählt werden. Wer wählt? Der König? Dann sind es keine 
Volksrep1·äsentanten. Die Provinzials tände? Dann is t die Zahl der Wiih ler 
aus einer Nation von 12 Milli onen auf ppter 480 reduziert, eine solche 
geringe Zahl der Wiihler is t ohne Achtung, ohne Selbständigk eit, ohne 
hinlängli ch e K enntnis der Wahlfähigen. Diese Nachteil e ' "erden noch ver­
derblich er , wenn jeder Stand für sich wiihl en sollte; es würden z. B. 160 
aus dem vierten Stand die Wähler von ppter 10 Millionen sein. F erner 
sollen die Landes repräsentanten au s den Provinzia ls tänden gewählt 
werden. Dies giibe noch erbiirmlich ere R esulta te, denn nicht alle in wiiren 
die Wiihler in zu ge1·inger Zahl, sondern sie wären au ch nur auf ein Mini­
mum von Wahlfiihigen beschriinkt, und die sogenannten Volksrepräsen­
tanten würden ein Triippd1en Mensd1en sein , ohne Adi tung, ohne Einsicht, 
ohne Vertrauen und ersd1einen als e in höchst elendes Machwerk, von ein er 
R egierung darges tellt, di e ihre Verheißungen zu umgehen, nid1t zu erfül­
len beabsid1te t. E in so inni g verfaulter Minis ter wie der Staatskanzler, 
der so vieles Faule darges tellt und ao. 1815 noch beabsid1te te, der k onnte 
ein dem edlen, re inen Charakter des Königs so unwürd iges Machw e rk , 
eine s o 1 c h e Lüg c darstellen. 
Daß m an sich entsd ilösse, nun Vorbereitungen zu treffen zur B ildung von 
Reid1ss üinden, das würde sehr wohltätig auf den öffentlid1eu Ge is t wir­
ken, der denn dod1 aufgereg t is t. Noch hat man es mit einem Gesdilecht 
zu tun, das an di e monard1i sd1-biirokrati sd1en F ormen gew öhnt is t, 
aber es rüd( t e in neu es Gesd1led 1t h eran, es driing t sid1 in a lle Kanä le des 
bürgei·lidrnn Lebens, es bilde t sid1 unter dem Einfluß der n eues ten Welt­
gesdlid1te, der Zeitungen, der polilisd1en Schriften, es fühlt sich Jugend­
kraft, Drang zum Hand eln, Ehrgeiz, Habsud1t, Neid unter den ve rsd1ie­
denen Ständen beseelen es, religiöse Grundsätze werde n durd1 den Ratio­
nali sm untergraben. Daß der Funken des politisd1 en Brandes iiberall 
glimmt , das zeig t sid1 in ganz Europa. Ratsam is t es, die F lamme zu 
leiten, eh e sie zerstörend wirkt. 
Die Te ilnahme der Nation an der Gesetzgebung und Bes teurung halte 
id1 fiir e in kräftiges Mittel, beide Zweige zu vervollkommnern, und fiir 
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eine Erziehungs- und Bildungsanstalt, die den wohltätigsten E influß auf 
das praktisch e und th eore ti sche Leben des Volks hat. 

Unterdessen kann man nicht leugnen, daß in einer konstitutionellen Mon­
ard1ie sich ein Kampf der Parteien bildet, der oft sehr nachteilig wirkt, 
und daß für die Selbständigkeit und Kraft der Regierung gesorgt werden 
müsse. 

So finde ich es verwerfli ch, den Ständen das Red1t der Verweigerung des 
Budgets einzuräumen. Man gibt ihnen hiedurch J as R echt, den Staat auf­
zulösen oder Armee, R edllspflege, Verwaltung, Kird1en und die Staats­
gliiubiger zu vernid1ten. 

Man setze das . Budge t fes t, unveränderlicli, über Verwilligung neuer Ab­
gaben lasse man handeln , beraten usw., über die Ausgaben mag man er­
innern, sid-1 bescliweren, aber das ganze Staatsgebäude umzustürzen, dazu 
is t niemand, er sei Fürst oder Parlament, befugt. 

Aus der Staatszeitung erseh e ich, daß H err Geheime r Finanzrat Wolfart4 

zum Priisidenten des Regierungsbezirks Arnsberg ernannt is t. Bei der An­
stellung e ines Regierungspräs identen in e iner ihm durchaus unbekannten 
Provinz is t man mit sid1 selbst in Widersprud1; K enntnis der Lokalver­
hältnis e berücksichtigt man bei dem Landrat, Bi.ii·germeister, K enntnis der 
Provinzialverhältnisse hält man bei dem Regierungspräsidenten , de r sie 
leiten so ll, für gleichgültig. Wir besaßen aber in Westfalen einen Mann, 
dessen Ernennung für den Arnsberger R egierungsbezirk eine wahre Wohl­
tat gewesen wäre, den Landrat v. Bodelsd1wingh. Er betrat ao. 1813 als 
18jähriger Jüngling die Bahn der Ehre, eine Wunde durd1 di e Brust (bei 
Freiburg), e in e höhere Klasse des Eisernen Kreuzes bezeidmete seine 
Tapferkeit. Nad1 dem Frieden widmete er sid1 eiern Staatsdienst und 
be tätig te in al len seinen Verhältnissen Adel des Charakters, Klarh eit des 
Geistes, e inen ernsten, frommen , treuen Sinn, eine une rmiicle te, gewissen­
hafte Tätigkeit. Seine Anstellung wäre ein wahrer Segen für di e Provinz 
gewesen . 

Verzeihen mir Eure Exzellenz meine Redseligkeit und empfangen Sie die 
Ver sid1erung der tiefs ten Ver ehrung5• 

4 L1tdwig Wo l / a r t (1775-1855) , bis dahin im Finanzministerium, war am 31. Januar 
1831 z1tm Regierungspräsidenten in Arnsberg ernannt worden. 1836 wechselte er als 
Abteil1tngsdirehtor ins Hau sministerium iiber. 
5 Cneisena1L hat Steins Brief erst nadi liingerer Zeit, wohl im Friihsommer 1831, au.s 
Posen mit einem Sdireibcn, dessen Datum nicht belcannt ist , beantwortet (Drude: Alte 
A1tsgabe VII S. 396 ff.). 
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950. Stein an Landsberg-Velen Cappenber g, 21. F ebruar 1831 
Staaua rd1 i" Münster, Lao tlsherg1d1c1 Ardaiv (Dep.) , 3. Weat ( äli1d1c r Landtag (1830/31) lV: Audcrl igu11 g 
(cigc uli ii uJig). 

ß egriißt La11clsb ergs A bsid 1t ei11 er R eise 1wdi Köln. Ei11/ac/1111 g 11 adt Cappe11berg. 

Ew. R eichsfrei Hochwohlgeboren Anwesenheit in Köln wird gewiß von 
Nutzen sein. Sie gibt Gelegenheit zu manchen Äußerungen, Erkliirungen 
usw„ und mir verschafft diese Reise die Ehre, Ihnen hier meine Hoch­
achtung auszudrück en1• 

' Mit Schreiben vom 20. Februar 1831 (Stein·A. C l/21 Lcmdsb crg·V elcn Nr. 3) hatte 

Landsb erg S tein se i11 en W11nsdi mitgeteilt , :11sammen mit a11dem A11gehörigen d es 10cst· 
fälisd1.en Adels, u. a. Graf Ferdi11 a11.d v. 111erveldt ( iiber diesen s. Nr. 675 A nm. 2), dem 
Pri11 zen Wilh elm. i n K öln a11.f: 11ivarle11. Wie aus S1ei11s Brief an Vindce vom 28. Februar 

1831 (Nr. 954, Nad1 sd1r. ) li ervorgclit , bcs11 d 1tcn /llerveldt u11d Landsb erg a11f d er R eise 
11.adt Köln Stein am 25. Februar i1t Cappenberg. V gl. da:u Nr. 962 (1 .-4. Abs. mit Anm. J). 

951. Stein an Vincke Cappenberg, 22. F ebruar 1831 
Stantaurdiiv Mii nstcr, ObcrpräsiJi um D Nr. 411 DI. 22 C.: Ausfertigung (cigcnhii nJ ig). 
Drnck : Kod1cndörffer, ßri cfwcd10cl S1ci n- Vi 11cke S. 143 IT. All e Auagabc VII S. 284 f. (gckiir<I). 

Mißbilligt Pri1i: Wilh elms l-folt1mg i11 der V erfassungsfrage. Zur Wahl Delirs 

1111.d flomtlwls i11 den ß{lyrisd1 e11 La11dt.ag . Zur V erlegung d es Sti/t.s W {l /le11st eirt 
nadi Fuld(/. Das neu e Minist erium i1t llessen ·Kassel. Zur Er11 e1u11111 g des 11 eu c11 
R egieru11.gspräside11te1i in Amsb crg. ßodelsdiwingh-Velm ede. 

Euer Exzellenz werden nun wohl gli.i cklich in Münster a ngelangt sein und 
sich mit dem Ebnen eines Aktenhügels beschäftigen1• 

Der P rinz zeigte in der Beh andlung des ständischen Antrag wenig Ge­
sd1äf1 serfahrung und Konsequenz. Er hätte sid1 nid1t in die Sache misd1Cn 
sollen ; das brad1te die strenge Form mit sich. Von ihr abzuweich en, ward 
man durd1 seine Äußerung den 3. Januar veranlaßt. Da di e Gerüd1le in 
Köln s ich verbreiteten, so konnte er mein Schreiben abwarten - er e rhielt 
es den 27. a bends oder 28. morgens - oder, ehe er dem König berid11 ete, 
die Zurückkunft des Grafen Stolberg abwarten , der den 29. Januar früh 
wiede r in Köln war. Der Abdrud,, der den 17. abend e rst f ertig war, 
konnte vor dem 21. nicht in Köl n [zirkulieren] 2• Die Besorgni s, dem König 
zu mißfallen, trieb ihn zu übereilten , auf keinen Resultaten einer vorh er­
gegangenen Prüfung bernhenden Sd1rillen. Er h at der Sache geschadet und 
111id1 und alle kompromittiert , die den Antrag, sich an ih11 zu wenden, ge-

1 Nadt der Riiddcclrr von der R eise n.adt Elberfe lcl und K öl1t (s. da: u N r. 942 mit A11111. 

4). Vi11dce hatte i11 :wisd1e11 aus K öln m it einem Sdireiben vom 17. Februar 1831 (Stein ­
A. C 1121 Vindcc Nr. 20 ; Drudo: Kod1e11dörffer, ßrie fwed1scl S1ci11- Vi11dcc S. 141 ff .; 
Alte Ausgabe V II S. 280 /. ) auf ei11 c1t Brief S teins vorn 11. Februar ( Verbleib u11be­
/rn1111t ; s. Nr. 942, 6. Abs.) gca11twort,ct und seine Auffassung von der ß eha11dlu11.g der 
Bitte um R eid1sstii11de durdt Pri11: Wilhelm mitgeteilt. 
! B esd1.ädigte Stelle. 
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macht und unterstützt haben. Das ist die „Wahrheit", von der er in seinem 
Sdueiben cl. cl. 27. Januar so emphatisd1 spridlt3. 

Eine konfidentielle Verhandlung mit einer Versammlung von 64 P ersonen 
ist, wie man im gemeinen Leben sagt, ein hölzernes Sd1üreisen oder, wie 
die Sdrnle sich ausdrückt, eine contradictio in adjecto. 

Daß die Franken Behr und Hornthal gewählt, das beweist wenig gesun­
den Menschenverstand4• Der erste ist ein m etapolitisd1er Schwä tzer, d er 
andere ein intriganter Advokat, getaufter Jude, der sich in einigen Kon­
kursen adliger F amilien sd1mutzig benahm. Beide würden aber wenig 
Anhang in der Kammer gefunden haben, wie dieses sich schon in den frii­
heren Ständeversammlungen zeigte, wo Hornthal in der Art wi e Sommer5 

über alles, vom Ceder zum Ysop, sprad1, gar nidll mehr angehör t wurde, 
wie e r sid1 seihst besd1werend äußerte. 

Ich bedaure, daß der arme Grüter gar nichts erhalten ha t0• 

Die Veränderungen in H essen müssen benutzt werden, um die Verse tzung 
des Stifts Wallenstein nach Fulda zu bewirken. Als Va ter einer Chanoi­
nesse7 haben Ew. E xzellenz hierbei ein wid1tiges Interesse. Könnten Ew. 
Exzellenz Ihren H errn Bruder8 nid1t bewegen, die Leitung dieser Ange­
legenheit dem Grafen Sdrnlenburg9 nad1 seiner Zmüddrnnft aus England 
zu übertragen, da ihn selbst seine Dienstverhältnisse abhalten. 

Das n eue hessisdlC Ministerium ist sehr gut zusammengesetzt bis auf den 
Kriegsmann, einen Jeromiten10• H err v. Schenk11 genießt allgemeine 
Ad1tung. 
Die Ernennung des neuen Priisidenten fiir den Arnsbergischen R egiernngs­
bezirk hat mich betrüLt12• Man ford ert von einem Landrat, von einem 
Bürgermeister örtlich e K enntnisse, und man stellt einen R egiernngspräsi-

3 Siehe Nr. 930 Anm. 5. 
4 V gl. Nr. 926 (1 . Abs. mit A nm. 2 und 3) und N r. 952 (2 . A bs.). 
5 Ober ihn s. Bd. VI Nr. 29 Anm. 4. 
6 ltt sein em Sdireiben vom 17. Februar 1831 ( s. Anm. 1) hatte Vin.drn mitgeteilt, daß 
l'flylich in seinem. T estament den „v. G rii tcr sch cn Gcschwistcru" nid its vermadit habe. 
7 Um tveld1 e Tod1ter Vindccs es sidi hier handelt, wurde nidLL ermittelt. 
s Ober ihn s. Nr.135 Anm. 2. 
9 Der Sdiwiegersolm von Vindces Bruder, W erner Graf v. d. S c h IL l e TL b 1t r g ( 1792 
bis 1861), der seit 1818 mit dessen T ocht.er Clwrlotte (1797- 1888) verheiratet war. 
10 Karl 111 ii l d n e r v. M ii l n h ei m (1782-1863) , clcr zur Zeit des K önigreidis West­
plwlen unter K önig ) eröme u. a. im Feldzu.g gegen R ußland mit Auszeichnung gedient 
hat.te, war seit 1821 Flii geladjutant bzw. Generalodjntant des Kurprinzen 1111rl Ku.rf ii rsten 
von Hessen-Kassel und wurde am 21. )an. 1831 Kriegsminister, entzweite sich aber bald 
mit dem Ku.r/ii.rsten und sd Lied aus dem Minist erium aus. 
11 Ferdimmd Frhr. Sc h e n lc ;: IL S c h we in s b e r g (1765- 1842) iibemahm im De­
zember 1830 die Leitung des lcurhessisdien Ministeriums und brad ite im Januar 1831 
eine V erfassung durd i, die in ihren ZugestiindnissetL atL die liberaletL ForderungetL außer· 
ordentl idi weit ging. 
12 Vgl. Nr. 949 ( vorlet zter Abs.). 
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3. PR OVINZ I ALLANDTAG UN D VER FASSU 1 GS ß EGE HR E N 

dcntcn an, <lern alle reellen und persönlich en Verhiiltnisse seines Verwal­
tungsbezirks durchaus unbekannt sind. Wer isl der neue Präsident? 
Vielleicl1t nimmt der Präsident Fl cmming <lie Stelle nicht an, de11n diese 
Versetzung ist eine Strafe13 und dann könnte H en- Oberfinanzra t Wolfart 
nach Gumbinnen geh en. 

H a t Prinz Wilhelm nichts von Bod[elschwingh] gesagt ? Dieser würde 
wohl tun, E ms, von Nassau aus, zu brauch en. I ch lade ihn von ganzem 
H erzen ein ; vereinigen sich Ew. E xzellenz mit Frau v. Bodelschwingh , um 
ihn hiezu zu bes timmen. 

13 Graf Flemming wurde als Regieru11 gspriiside11t nadi Erfurt verset zt , was allerdi„gs 
au.di v on S tein /rilher als angernessen angeseh en worden war (s. Nr. 894, 5. A bs.). 
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